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Auenmäniſter Owerſt Bell sprach don Danzig und Pommerellen. 


Die Antwort, die der polniſche Außenminiſter Jöſef Beck auf 
die letzte Rede Ado nf Hitlers in der Vollſitzung des Seim 
am Freitag vormittag um 11 Uhr in einer etwa 20 Minuten langen 
Rede erteilt hat, hatte ein zahlreiches Publikum angelockt. Seit 
den frühen Morgenſtunden herrſchte im Sejm ein ſtarker Verkehr. 
Die Mitglieder der Regierung und die Abgeordneten waren 
vollzählig erſchienen; auch zahlreiche Senatoren waren gekommen, 
um an der Sitzung teilzunehmen. Die Journaliſten⸗Logen waren 
von Vertretern der Inlandspreſſe und ausländiſchen Korreſpoc⸗ 
denten, ferner von Sonder-⸗Berichterſtattern großer europäiſcher 
und amerikaniſchen Zeitungen beſetzt. In der Preſſe⸗Loge waren 
Mikrophone aufgeſtellt, durch welche die Sonder⸗Berichterſtatter 
ihre Berichte über den Verlauf der Sitzung durchgaben. In der 
Diplomaten⸗Loge ſah man viele Vertreter des Diplomatiſchen 
Korps, u. a. die Botſchafter Frankreichs, Englands und der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika. Einige Minuten vor 11 Uhr 
wurden durch ein Glockenzeichen die Abgeordneten in den Sitzungs⸗ 
ſaal gerufen. Pünktlich um 11 Uhr erſchien auch Außenminiſter 
Beck, der unverzüglich nach der Eröffnungsſitzung das Wort zu der 
angekündigten Rede erhielt. 


Außenminiſter Oberſt Bock führte folgendes aus: 


Hohe Kammer! 5 

Ich benutze den Zuſammentritt des Parlaments, um 
gewiſſe Lücken in meiner Arbeit zu ergänzen, die dieſe in 
den letzten Monaten hatte. Der Gang der internationalen 
Ereigniſſe würde es vielleicht vechtfertigen, daß der Außen⸗ 
miniſter mehrere Reden hält, als ſich auf den einen 
Bericht in der Außenkommiſſion des Senats zu beſchrän⸗ 
ken. Andererſeits bewog mich gerade dieſer raſche Gang 
der Ereigniſſe, die öffentliche Erklärung bis zu einer Zeit 
hinauszuſchieben, da die Hauptprobleme unſerer Politif eh 


eue Probleme und wichtige Ereigniſſe. 

Die Folgen, die ſich aus der Schwächung der kollekti⸗ 
ven internationalen Inſtitutionen und aus der großen 
Reviſion der Arbeitsmethoden zwiſchen den Staaten er⸗ 
geben, welche ich übrigens wiederholt ſignaliſiert habe, 
haben es bewirkt, daß eine ganze Reihe neuer 
Probleme in verſchiedenen Teilen der Welt auftauch⸗ 
ten. Dieſer Prozeß und ſeine Konſequenzen drangen in 
den letzten Monaten bis zu den Grenzen der Republik 
vor. Das, was man im allgemeinen über dieſe Erſchei⸗ 
nungen ſprechen kann, faſſe ich in dem Satz zuſammen, 
daß die Beziehungen zwiſchen den einzelnen Staaten einen 
individuelleren Charakter, mehr ein eigenes Geſicht 
angenommen haben. Eine Schwächung haben die allgemei⸗ 
nen Normen erfahren. Man ſpricht einfach immer mehr 
direkt von Staat zu Staat. 

Soweit es ſich um uns handelt, find ſehr bedeu⸗ 
tende Ereigniſſe eingetreten. Mit einigen Staaten 
wurde unſer Kontakt tiefer und leichter, in anderen Fäl⸗ 
len entſtanden ernſte Schwierigkeiten. 


Das Abkommen mit England. 


Chronologiſch genommen, habe ich in erſter Linie unſer 
Abkommen mit dem Vereinigten Königreich, mit England, 
im Sinne. (Stürmiſcher Beifall.) Nach wiederholten, auf 
diplomatiſchem Wege erfolgten Fühlungnahmen, die das 
Ziel hatten, Umfang und Zweck unſerer künftigen Bezie⸗ 
hungen zu beſtimmen, ſind wir bei meinem Beſuch in Lon⸗ 
don zu einem direkten Abkommen gelangt, das ſich 
auf den Grundſatz der gegenſeitigen Hilfe im Fall 
der direkten oder indirekten Bedrohung der Unabhängig⸗ 
keit eines unſerer Staaten ſtützt. Die Formel des Abkom⸗ 
mens iſt Ihnen aus der 


Erklärung des Premierminiſters Neville 
Chamberlain nom 6. April 


bekannt, einer Erklärung, deren Text in Übereinſtimmung 
gebracht wurde und als ein zwiſchen den beiden Regierun⸗ 
gen abgeſchloſſenes Abkommen zu betrachten iſt. Ich 
halte es für meine Pflicht, hier hinzuzufügen, daß die Art 
und Form der in London geführten erſchöpfenden Be⸗ 
ſprechungen dem Abkommen einen beſonderen Wert ver⸗ 
leihen. Ich wünſchte, die polniſche öffentliche Meinung 
möge wiſſen, daß ich von den engliſchen Staatsmännern 
nicht allein ein tiefes Verſtändnis für die allgemeinen 
Probleme der europäiſchen Politik, ſondern ein ſolches 
Verhältnis unſerem Staat gegenüber erfah⸗ 
ren habe, das mir mit aller Offenheit und mit Vertrauen 
geſtattet, alle weſentlichen Probleme ohne Un⸗ 
klarheiten und Zweifel zu beſprechen. Die 
raſche Feſtlegung des Grundſatzes der engliſch⸗pol⸗ 
niſchen Zuſammenarbeit war vor allem aus dem 
Grunde möglich, weil wir uns ausdrücklich geſagt haben, 
daß die beiden Regierungen ſich in ihren Abſichten über die 
grundſätzlichen europäiſchen Probleme einig find: Sicher 
haben weder Eugland noch Polen aggreſſive Abſichten 
gegentiber irgend jemand, ſondern fie ſtehen auch entſchie⸗ 
den auf dem Boden der Achtung gewiſſer fundamentaler 
Grundſätze bei dem Verfahren im internationalen Leben. 
(Bravorufe.) 


Das Bündnis mit Frankreich. 


Gleichzeitig ſtellen die Erklärungen der Leiter der 
franzöſiſchen Politik feſt, daß wir uns in Paris 
und Warſchau darüber einig ſind, daß die Wirkſamkeit des 
Handelns in unferem Defenſir⸗Abkommen nicht 
nur nicht geſchwächt werden kann durch eine Anderung der 
internationalen Konjunktur, ſondern im Gegenteil, 
daß dieſes Abkommen einen der weſentlichſten 
Faktoren in der politiſchen Struktur Europas bilden 
ſollte. (Bravorufe.) 


Das deutſch⸗polniſche Abkommen. 


Die polniſch⸗engliſche Verſtändigung diente dem Herrn 
Kanzler des Deutſchen Reiches als Vorwand dafür, das 
Abkommen, das der Herr Reichskanzler mit uns im 
Jahre 1934 abgeſchloſſen hat, einſeitig als nicht be⸗ 
ſtehend anzuſehen. Bevor ich zu dem heutigen Stadinm 
dieſer Frage übergehe, wollen Sie mir, meine Herren, 
einen kurzen hiſtoriſchen Abriß geſtatten. 


Die Tatſache, daß ich die Ehre hatte, an dem Abſchluß 
und der Ausführung dieſes Abkommens teilzunehmen, legt 
mir die Verpflichtung ſeiner Analyſe auf. Im Jahre 
1934 war das Abkommen ein Ereignis großen Aus⸗ 
maßes. Es war der Verſuch, der Geſchichte zwiſchen 
zwei großen Völkern irgend einen beſſeren Lauf zu 
geben, der Verſuch, aus der ungeſunden Atmoſphäre täg⸗ 
licher Mißklänge und breiter feindlicher Abſichten herauszu⸗ 
treten, um ſich über die ſeit Jahrhunderten angewachſenen 
Animoſitäten hinaus zu erheben, um tiefere Grund⸗ 
lagen der gegenſeitigen Achtung zu ſchaffen. Der 
Verſuch, ſich dem Übel zu widerſetzen, iſt ſtets die ſchönſte 
Möglichkeit der politiſchen Tätigkeit. Die polniſche Politik 
hat in den kritiſchſten Momenten der letzten Zeiten dieſen 
Grundſatz reſpektiert. Von dieſem Geſichtspunkt geſehen iſt, 
meine Herren, der Abbruch dieſes Abkommens eine ge⸗ 
ringfügige Sache. 


Ein jedes Abkommen iſt aber ſoviel wert, wie 
die Konſegquenzen wert find, die ſich aus ihm ergeben. 


Und wenn die Politik und das Verfahren des Partners von 
dem Grundſatz des Abkommens abweicht, ſo haben wir 
nach ſeiner Schwächung und ſeinem Verſchwinden keinen 
Grund, Trauer zu tragen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Das polniſch⸗deutſche Abkommen vom Jahre 1934 war ein 
Abkommen gegenſeitiger Achtung und guter Nachbarſchaft, 
und als ſolches trug es einen poſitiven Wert in das Leben 
unſeres Staates, in das Leben Deutſchlands und in das 
Leben ganz Europas hinein. Mit dem Augenblick jedoch, 
da Tendenzen in die Erſcheinung traten, es entweder als 
Einſchränkung der Freiheit unſerer Politik oder als Motiv 
auszulegen, von uns einſeitige und mit unſeren elementarſten 
Intereſſen unvereinbare Konzeſſionen zu fordern, hat 
es feinen wahren Charakter verloren. (Bravo- 
rufe.) 


Der Standpunkt Deutſchlands in der Beleuchtung 
Becks. 


Gehen wir jetzt zu der aktuellen Lage über. Das 
Deutſche Reich hat allein die Tatſache der polniſch⸗eng⸗ 
liſchen Verſtändigung als Grund aufgenommen, das 
Abkommen vom Jahre 1934 zu brechen. Von deutſcher Seite 
wurden dieſe oder jene Einwände juriſtiſcher Natur erhoben. 
Die Juriſten geſtatte ich mir, auf den Text der Antwort auf 
das deutſche Memorandum zu verweiſen, die noch heute der 
Deutſchen Regierung eingehändigt wird. Ich möchte Sie 
auch nicht länger mit den diplomatiſchen Formen dieſes Er⸗ 
eigniſſes aufhalten, aber ein gewiſſes Gebiet hat hier 
ſeinen ſpezifiſchen Ausdruck. Die Reichsregierung hat, wie 
dies aus dem Text des deutſchen Memorandums hervor⸗ 
geht, ihre Entſcheidung auf Grund von Preſſeinformationen 
gefaßt, ohne weder die Meinung der Engliſchen Re⸗ 
gierung, noch die der Polniſchen Regierung über 
den Charakter der abgeſchloſſenen Verſtändigung zu befra⸗ 
gen. Dies wäre nicht ſchwer geweſen, da ich mich unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr aus London bereit erklärte, den Bot⸗ 
ſchafter des Reichs zu empfangen, der bis heute von 
dieſer Gelegenheit keinen Gebrauch gemacht hat. Aus wel⸗ 
chem Grunde iſt dieſer Umſtand wichtig? Für den einfachſten 
Menſchen iſt es klar, daß nicht der Charakter, das Ziel und 
Rahmen des polniſch⸗engliſchen Abkommens entſcheidend 
war, ſondern die Tatſache allein, daß ein ſolches Abkommen 
abgeſchloſſen worden iſt, und dies iſt wiederum wichtig für 
die Beurteilung der Intention der Politik des Reichs, denn 
wenn die Reichsregierung entgegen den früheren Erklärun⸗ 
gen die zwiſchen Polen und Deutſchland im Jahre 1934 zu⸗ 
ſtande gekommene Erklärung über den Angriffsverzicht als 
den Willen interpretierte, Polen zu iſolieren und unſerem 
Staat die normale freundſchaftliche Zuſammenarbeit mit den 
weſtlichen Staaten unmöglich zu machen, ſo hätten wir eine 
ie 5 ſtets ſelbſt verworfen. (Stürmiſche Bravo⸗ 
rufe.) 


Antwort auf die deutſchen Vorſchläge. 


Hohe Kammer! Um die Lage gehörig zu beurteilen, 
muß man ſich vor allem die Frage vorlegen, um was es ſich 
eigentlich handelt. Ohne dieſe Frage und ohne unſere Ant⸗ 
wort darauf können wir eigentlich das Weſen der deutſchen 
Erklärungen in bezug auf die Polen angehenden Fragen 
nicht beurteilen. Über unſer Verhältnis zum Weſten habe 
ich bereits vorher geſprochen. Es bleibt das Problem des 
deutſchen Vorſchlages über die Zukunft der Freien Stadt 
Danzig, des Verkehrs zwiſchen dem Reich und 


Oſtpreußen durch unſere Pommerelliſche Wojewodſchaft 


und der zuſätzlichen Themen übrig, die als Fragen ange⸗ 
ſchnitten wurden, welche Polen und Deutſchland gemeinſam 
intereſſieren. 

Prüfen wir alſo dieſe Probleme der Reihe nach: 


Die Danziger Frage. 

Soweit es ſich um Danzig handelt, ſo möchte ich zu⸗ 
nächſt einige allgemeine Bemerkungen machen. Die Freie 
Stadt Danzig wurde nicht im Verſailler Traktat erdacht. 
Sie iſt eine ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehende Erſchei⸗ 
nung und im Grunde genommen, wenn man den emotio⸗ 
nellen (gefühlsmäßigen) Faktor verwirft, 


das Ergebnis einer poſitiven Kreuzung der 
polniſchen und deutſchen Fragen. 


Die deutſchen Kaufleute in Danzig haben die Ent⸗ 
wicklung und den Wohlſtand dieſer Stadt dank dem Über- 
ſeehandel Polens geſichert. Nicht allein die Entwick⸗ 
lung ſondern auch die Exiſtenzberechtigung dieſer Stadt er⸗ 
gaben ſich daraus, daß ſie an der Mündung eines uns ge⸗ 
hörenden Fluſſes und an dem Hauptwaſſer⸗ und 
Eiſenbahnwege liegt, die uns heute mit der Oſtſee 
verbinden. Dies iſt eine Wahrheit, die keine neuen For⸗ 
meln zu verwiſchen vermögen. 


Die Bevölkerung Danzigs iſt heute in ihrer 
‚nberwiegenden Mehrheit deutſch, ihre Exiſtenz 
au ihr Wohlſtand hängen dagegen von dem 
wirtſchaſtlichen Potential (Gewicht) Polens ab. 


Welche Folgen haben wir hieraus gezogen? Wir ſtan⸗ 
den und ſtehen entſchieden auf der Plattform der Rechte 
und Intereſſen unſeres Seehandels und unſerer Seepolitik 
in Danzig. Auf der Suche nach vernünftigen und verſöhn⸗ 
lichen Löſungen haben wir niemals verſucht, bewußt einen 
Druck auf die freie nationale, ideelle und kulturelle Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Mehrheit in der Freien Stadt aus⸗ 
zuüben. 2 

Ich werde meine Rede nicht durch Zitierung von Bei⸗ 
ſpielen in die Länge ziehen. Sie ſind allen zur Genüge 
bekannt, die ſich mit dieſer Frage in irgend einer Weiſe be⸗ 
ſchäftigt haben. Aber mit dem Augenblick, da nach ſo vie⸗ 
len Reden der deutſchen Staatsmänner, die unſeren Stand⸗ 
punkt reſpektierten und der Meinung Ausdruck gaben, 
„daß dieſe Provinzſtadt nicht den Gegenſtand eines Kon⸗ 
flikts zwiſchen Polen und Deutſchland bilden werde“ — 
vernehme ich 


die Forderung nach der Einverleibung Danzigs 
in das Reich. 


Mit dem Augenblick, als ich auf unſeren am 26. März 
gemachten Vorſchlag, den Beſtand und die Rechte der 
Freien Stadt Danzig gemeinſam zu garantieren, 
keine Antwort erhalte, daun aber erfahre, daß Ver 
handlungen hierüber abgelehnt worden find — muß 
ich mir die Frage vorlegen, um was es ſich eigentlich 
handelt. Um die Freiheit der deutſchen Bevölkerung Dans 
zigs, die nicht bedroht iſt, oder um die Preſtige⸗Frage, 
Polen von der Oſtſee zu verdrängen, von der ſich Polen 
nicht verdrängen laſſen wird. (Stürmiſche und langan⸗ 
dauernde Bravorufe.) 
Dieſelben Erwägungen beziehen ſich auf den 


Verkehr durch unſere Pommerelliſche 
Wojewodſchaft. 


Ich beſtehe auf der Bezeichnung „Pommerelliſche 
Wojewodſchaft“. Das Wort „Korridor“ iſt eine 
künſtliche Erfindung. (Bravorufe.) Hier handelt es ſich 
um uraltes polniſches Land, das einen verſchwindenden 
Prozentſatz deutſcher Anſiedler hat. 

Wir haben dem Deutſchen Reich alle Erleich⸗ 
terungen im Eiſenbahn verkehr gegeben, den 
Bürgern dieſes Staates geſtattet, ohne Zoll⸗ oder Paß⸗ 
erſchwerungen aus dem Reich nach Oſtpreußen zu fahren. 
Wir haben Erwägungen vorgeſchlagen, analoge Er- 
leichterungen im Autoverkehr einzuführen. Und 
auch hier erſcheint wiederum die Frage: Worum handelt 
es ſich eigentlich? Wir haben kein Intereſſe daran, die 
Bürger des Reichs im Verkehr mit ihrer Oſtprovinz zu 
ſchädigen. Wir haben dagegen keinen Grund, unſere Sou⸗ 


veränität auf unſerem eigenen Territorium zu ſchmälern. 


In der erſten und zweiten Frage, d. h. in der Frage der 
Zukunft Danzigs und des Verkehrs durch Pommerellen 
handelt es ſich immer um einſeitige Zugeſtändniſſe, welche 
die Reichsregierung von uns zu fordern ſcheint. Ein ſich 
achtender Staat macht keine einſeitigen Zugeſtändniſſe 
(Bravorufe.) Wo iſt al ſo dieſe Gegenſeitigkeit? 
In den deutſchen Vorſchlägen ſieht fie ziemlich 
nebelhaft aus. 


en EN [5 8 + f 
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Die Frage des Kondominiums in der Slowakei. 


Der Herr Reichskanzler hat in ſeiner Rede das drei⸗ 
fache Kondominium in der Slowakei erwähnt. 
Ich bin gezwungen feſtzuſtellen, daß ich dieſen Vorſchlag 
zum erſten Mal in der Rede des Herrn Kanzlers vom 
28. April vernommen habe. In einigen vorangegangenen 
Beſprechungen wurden nur Anſpielungen ge⸗ 
macht, daß, ſofern ein allgemeines Abkommen zuſtande⸗ 
komme, die Frage der Slowakei beſprochen werden 
könnte. Wir haben eine Vertiefung derartiger Beſprechun⸗ 
gen nicht geſucht, da wir nicht die Gewohnheit 
haben, mit fremden Intereſſen zu handeln. 


Die Frage des Nichtangriffspaktes auf 25 Jahre, 


Ebenjo iſt uns der Vorſchlag, den Nichtaugrif s 
pakt auf 25 Jahre zu verlängern, in den letzten 
Beſprechungen in keiner konkreten Form vorgelegt 
worden. Auch hier gab es inoffizielle Anſpielun⸗ 
gen, die übrigens von prominenten Vertretern der Reichs⸗ 
regierung ſtammten. Aber, meine Herren, in ſolchen Be⸗ 
ſprechungen hat es auch verſchiedene andere An⸗ 
ſpielungen gegeben, die viel weiter und breiter 
waren als die beſprochenen Themen. Ich behalte mir vor, 
nötigenfalls auf dieſes Thema zurückzukommen. (Bewegung.) 

In ſeiner Rede ſchlägt der Herr Reichskanzler als ein 
Ingeſtändnis ſeinerſeits 


die endgültige Anerkennung und Annahme 
der zwiſchen Polen und Deutſchland 
beſtehenden Grenze 


vor. Ich muß feſtſtellen, daß es ſich um die Anerkennung 
unſeres de jure und de facto uuſtrittigen Eigentums han⸗ 
deln würde. Dieſer Vorſchlag kann alfo nicht meine Theſe 
ändern, daß die deutſchen Forderungen in der Danziger 
Frage und in der Frage der Antobahn einſeitige For⸗ 
derungen bleiben. 

Auf Grund dieſer Erklärungen erwartet die Hohe 
Kammer von mir mit Recht eine Antwort auf den letzten 
Paſſus des deutſchen Memorandums, der folgendes beſagt: 


„Würde die Polniſche Regierung Gewicht darauf 
legen, daß es zu einer neuen vertraglichen Regelung 
der polniſch⸗deutſchen Beziehungen kommt, ſo iſt die 
Deutſche Regierung dazu bereit“ 


Der Standpunkt Polens. 


Es ſcheint mir, daß ich meritoriſch unſeren Stand⸗ 
punkt bereits dargelegt habe. Der Ordnung halber gebe ich 
n 


eine Zuſammenfaſſung. 
ſolchen Abkommens wäre das Wort „Friede“, 
Herr Reichskanzler mit Nachdruck 


faſſenden Arbeit der polniſchen Diplomatie. 


dingungen erforderlich: 1. 


über unſerem Lande wirklich leiten läßt, ſo ſind alle Be⸗ 
ſpre gungen, die ſelbſtverſtändlich die von mir vorher 
erwähnten Grundſätze reſpektieren, möglich. Sollte es zu 
dieſen Beſprechungen kommen, ſo wird die Polniſche Re⸗ 
gierung ihrem Brauch entſprechend das Problem ſachlich be⸗ 
handeln, wobei ſie den Erfahrungen der letzten 
Zeiten Rechnung tragen (Gelächter und Bravo⸗ 
rufe), jedoch ihren beſten Willen nicht ablehnen wird. Der 
Friede iſt eine wertvolle und erwünſchte Angelegenheit. 
Unſere Generation, die in den Kriegen geblutet hat, verdient 
ſicher eine Zeit des Friedens. Aber der Friede wie ſaſt alle 
Fragen dieſer Welt haben ihren hohen aber begrenzten 
Wert. Wir in Polen kennen nicht den Begriff des Friedens 
um jeden Preis. Es gibt nur eine Sache im Leben der 
Menſchen, Völker und Staaten, die unſchätzbar iſt: dieſe 
Sache iſt die Ehre! (Lang andauernde Bravorufe, die Ab⸗ 
geordneten erheben ſich von ihren Sitzen.) 


* 


Nach der Rede Becks. 


Nach der Rede des polniſchen Außenminiſters ergriff 
Seimmarſchall Makowſki das Wort, der unter Hinweis auf 
den Beifall, der als Ausdruck der Einmütigkeit der An⸗ 


ſichten der ganzen Kammer zu betrachten ſei, feſtſtellte, daß 


es keine Ausſprache über die Rede geben werde. Der 
Marſchall hob gleichzeitig hervor, die Beifallsſtürme ſeien 
zweifellos ein Zeichen dafür, daß die Kammer ſich mit dem 
Standpunkt des Miniſters für vollkommen foli- 
dariſch erkläre und auf dieſe Weiſe ſeiner Politik eine 
weitgehende Unterſtützung leihe. 

Die Schlußanſprache des Marſchalls wurde ſtändig durch 
Beifalls⸗Kundgebungen der Abgeordneten unterbrochen. 
Nach dieſen Kundgebungen unterbrach der Marſchall die 
Sitzung für 15 Minuten. Während dieſer Zeit verließen die 
anweſenden Diplomaten ihre Logen. 

Der polniſchen Preſſe iſt es aufgefallen, daß an der 
Sitzung weder der Deutſche noch der Italieni⸗ 
ſche Botſchafter teilgenommen hat. Der 
Sowjetbotſchafter ließ ſich durch feinen Geſchäfts⸗ 
träger vertreten. 


Memorandum der Polniſchen Negierung an Berlin. 


Polen lehnt kategoriſch die Forderungen in der Danziger Frage 
und der Autoſtraße ab, iſt jedoch zu Verhandlungen bereit. 


Warſchau, 6. Mai (PAT). 
Am Freitag nachmittag 18 Uhr begab ſich der Geſchäfts⸗ 
träger bei der Polniſchen Botſchaft in Berlin, Botſchaftsrat 
Lubomirſki, in das Auswärtige Amt, wo er dem Staats⸗ 
ſekretär Dr. Weizſäcker den Text der Antwort der 
Polniſchen Regierung auf das am 28. April in 
Warſchau niedergelegte deutſche Memnrandum überreichte. 
5 eee der Polniſchen Regierung hat folgenden 
ortlaut: 


Die Grundſätze 


der deutſch⸗polniſchen Erklärung. 

1. Wie aus dem Text der polniſch⸗deutſchen Erklärung 
vom 26. Januar 1934 und aus dem Verlauf der Beſprechungen 
hervorgeht, die ihrem Zuſtandekommen vorangegangen 
woren, hatte die Erklärung den Zweck, die Grundlagen 
unter eine neue Geſtaltung der gegenſeitigen 


g r ngen, geſtützt auf folgende zwei Grund ſätze, zu 
legen: 


a) Verzicht auf Gewalts anwendung zwiſchen 
Polen und Deutſchland, 

b) Die gütliche Löſung von ſtrittigen Fragen in 
freien Beſprechungen, die ſich in den Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten ergeben könnten. 

Die Polniſche Regierung hat ſich ſtändig an ihre ſich aus 
der Erklärung ergebenden Verpflichtungen gehalten. In 
dieſem Geiſte war ſie ſtets bereit, die nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen mit dem Deutſchen Reich zu formen. 


Die Danziger Frage. 


2. Die Polniſche Regierung hat ſeit einigen Jahren vor⸗ 


ausgeſehen, daß die Schwierigkeiten in der Ausübung ſeiner 


Funktion in Danzig durch den Völkerbund eine unklare 
Lage ſchaffen werden, die im Intereſſe Polens und 
Deutſchlands zu löſen iſt. Seit einigen Jahren gab die Pol⸗ 
niſche Regierung der Deutſchen Regierung zu verſtehen, daß 
in dieſer Frage aufrichtige Beſprechungen geführt werden 
müßten, doch die Deutſche Regierung gab ausweichende Ant⸗ 
morten und beſchränkte ſich auf die Feſtſtellung, daß die pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Beziehungen durch Danziger Fragen nicht 
Schwierigkeiten ausgeſetzt werden ſollten. Ja noch mehr, 
die Deutſche Regierung hat wiederholt der Polniſchen Re⸗ 
gierung in der Frage der Freien Stadt Danzig Ver⸗ 
ſicherungen gegeben. Es genügt hier an die Erklärung des 
Reichskanzlers vom 20. Februar 1938 zu erinnern. Der 
Reichskanzler hat öffentlich im Reichstag über Danzig fol⸗ 
gendes erklärt: 

„Der Polniſche Staat reſpektiert 
Verhältniſſe in dieſem Staat, und dieſe Stadt und 
Deutſchland reſpektieren die polniſchen Rechte. Auf 
dieſe Weiſe iſt es gelungen, den Weg zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu ebnen, die, was Danzig anbelangt, es 
heute trotz der Bemühungen mancher Friedensſtörer 
vermochte, das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und 
Polen endgültig zu entgiften und in eine aufrichtige 
und freundſchaftliche Zuſammenarbeit 
zu verwandeln.“ 

Erſt nach den Ereigniſſen vom September 1938 ſugge⸗ 
rierte die Deutſche Regierung polniſch⸗deutſche Beſprechun⸗ 
gen über eine Anderung der Lage in Danzig ſowie über die 
Tranſitwege zwiſchen dem Reich und Oſtpreußen anzubahnen. 
Im Zuſammenhange damit beruft ſich das deutſche Memo⸗ 
randum vom 28. April 1939 auf Suggeſtionen, die vom 
Reichsaußenminiſter in ſeiner Beſprechung vom 31. März 


die nationalen 


1930 mit dem Polniſchen Botſchafter in Berlin gemacht 
wurden. In dieſer Beſprechung wurde von deutſcher Seite 


Nachdruck auf die Notwendigkeit einer beſchleu⸗ 


Ds 


nigten Erledigung dieſer Fragen gelegt, was 
eine Bedingung war, daß das Reich den Geſamt⸗ 
komplex der Vorſchläge aufrecht erhielt. Die Pol⸗ 
niſche Regierung wich, belebt von dem Wunſch, gute Be⸗ 
ziehungen mit dem Reich zu unterhalten, wenngleich ſie ver⸗ 
wundert war über die dringliche Form der Vorſtellung 
diefer Vorſchläge und die Umſtände, unter denen fie vor⸗ 
gelegt wurden, den Beſprechungen nicht aus, vertrat jedoch 
den Standpunkt, daß die deutſchen Forderungen in ihrem 
ſo erfaßten Inhalt nicht angenommen werden könnten. 


Die Antwort Polens vom 26. März. 


Um einen Weg zu finden, der eine gütliche Löſung der 
Frage erleichtern könnte, hat die Polniſche Regierung am 
26. März d. J. der Deutſchen Regierung ihren Geſichtspunkt 
ſchriftlich formuliert und dabei ſeſtgeſtellt, daß fie der Auf⸗ 
rechterhaltung der guten nachbarlichen Beziehungen mit dem 
Deutſchen Reich die volle Bedentung beimeſſe. Der 
polniſche Geſichtspunkt läßt ſich in folgenden Punkten zu⸗ 
ſammenfaſſen. 

a) Die Polniſche Regierung ſchlug eine gemeinſame 
Garantie der Eigenart der Freien Stadt 
Danzig durch Polen und Dentihland vor, deren 
Exiſtenz ſich auf die vollkommene Freiheit des inneren 
Lebens der örtlichen Bevölkerung ſowie auf die 
Sicherung der Achtung der Rechte und Intereſſen 
Polens ſtützen würde. 

b) Die Polniſche Regierung war bereit, mit der Deutſchen 
Regierung alle weiteren Erleichterungen 
für durchreiſende Perſonen wie auch Er⸗ 
leichterungen techniſcher Natur im Eiſenbahn⸗ und 
Straßenverkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Oſtpreußen durchzuſtudieren. Die Polniſche Re⸗ 
gierung ließ ſich von dem Gedanken leiten, alle mög⸗ 
lichen Erleichterungen einzuführen, die es den Bür⸗ 
gern des Reichs geſtatten würden, durch das polniſche 
Gebiet auf dem Tranſitwege möglichſt ohne alle Hin⸗ 
derniſſe zu reiſen. Die Polniſche Regierung betonte, 
ihre Abſicht ſei die liberalſte Behandlung der 
deutſchen Wünſche auf dieſem Gebiet mit dem ein⸗ 
zigen Vorbehalt, daß Polen auf die Souveränität 
iber den territorialen Streifen, durch den die Trauſit⸗ 
wege würden nicht verzichten könne. 
Schließlich hob die Polniſche Regierung hervor, daß 
ihr Standpunft in der Frage der Verkehrserleich⸗ 
terungen durch Pommerellen non dem Standpunkt des 
Reichs in der Frage der Freien Stadt Danzig abhäuge. 

Die Polniſche Regierung trug, indem ſie dieſe Vor⸗ 
ſchläge formulierte, dem Geiſt der polniſch⸗deutſchen Er⸗ 
klärung vom Johre 1934 Rechnung, die einen direkten 
Meinungsaustauſch in ollen beiden Ländern inter⸗ 
eſſierenden Fragen vorſieht und jeden Staat ermächtigt, 
ſeinen Geſichtspunkt im Laufe von Beſprechungen zu for⸗ 
mulieren. Auf ihren Gegenvorſchlag hat die Polniſche Re⸗ 
gierung einen Monat lang keine formale Antwori erhalten, 
ſondern erſt am 28. April d. J. aus der Rede des Kanzlers 
ſowie dem Memorandum der Deutſchen Regierung erfahren, 
daß allein die Tatſache der Formulierung der Gegenvor⸗ 
ſchläge ſtatt der unveränderten und vorbehaltsloſen Annahme 
der mündlichen deutſchen Suggeſtionen durch die Reichs⸗ 
regierung als eine Ablehnung der Beſprechungen anerkannt 
worden iſt. Selbſtverſtändlich find Verhandlungen, bei denen 
der eine Staat Forderungen formuliert, der zweite aber nur 
verpflichtet ſein ſoll, dieſe Forderungen unverändert anzu⸗ 
nehmen, keine Verhandlungen im Geiſte der Erklä⸗ 
rung vom Jahre 1934, fie laſſen ſich auch nicht ver⸗ 
einbaren mit den Lebensintereſſen und der Würde des 
Polniſchen Staates. 


Das Motiv zum Abſchluß eines 
das der 
in ſeiner Rede erwähnt 
hat. Gewiß iſt der Friede das Ziel einer ſchweren und um⸗ 
Damit dieſes 
Wort aber ſeinen realen Wert hat, dazu ſind zwei Be⸗ 
Friedliche Abſichten, 
2. friedliche Verhaltungs methoden. Wenn ſich 
die Reichsregierung von dieſen beiden Bedingungen gegen⸗ 


Dabei muß betont werden, daß die Polniſche Regierung 
damals in der in allgemeiner Form im deutſchen Memorau⸗ 
dum angeſchnittenen und in der Rede des Kanzlers vom 
28. April d. J. prägifierten polniſch⸗dentſch⸗ 
ungariſchen Garantie für die Unabhängig 
keit der Slowakei feine Stellung nehmen konnte, da 
ihr ein derartiger Vorſchlag in dieſer Form niemals 
vorher gemacht worden iſt. Übrigens ift es ſchwer, ſich vor⸗ 
zuſtellen, wie eine ſolche Garantie ſich vereinbaren ließe mit 
dem politiſchen und militäriſchen Protektorat des Reiches 
über die Slowakei, das einige Tage vorher veröffentlicht 
wurde, bevor das Deutſche Reich ſeine Vorſchläge gegenüber 
Polen formulierte. 


Polen kann auf die Anabhängigteit 
der Politit nicht verzichten 


3. Die Polniſche Regierung kann ſich mit einer ſolchen 
Auslegung der Erklärung vom Jahre 1934 nicht einverſtan⸗ 
den erklären, die dem Verzicht auf ihr Recht gleich⸗ 
käme, politiſche Abkommen mit dritten Staaten abzu⸗ 
ſchließen, alſo auf die Unabhängigkeit der Außen 
politik ſaſt zu verzichten. Die Politik des Deutſchen 
Reichs weiſt in den letzten Jahren ausdrücklich darauf him, 
daß die Deutſche Regierung ſich ſelbſt gegenüber aus den Er⸗ 
klärungen ſolche Schlüſſe nicht gezogen hat. Die öffentlich durch 
das Reich übernommenen Verpflichtun gen gegenüber 
Italien ſowie das deutſch⸗ſlowakiſche Abkom⸗ 
men vom März 1989 find ausdrückliche Gradmeſſer gerade 
einer ſolchen Interpretierung der Erklärung vom Jahre 
1934 durch die Deutſche Regierung. 

4. Die Polniſche Regierung muß hier daran erinnern, 
daß ſie in den Beziehungen mit anderen Staaten volle 
Gegenſeitigkeit als die einzig mögliche Grundlage 
R Beziehungen zwiſchen den Staaten gewöhrt und 
ordert. 


Die engliſche Garantie. 


Die Polniſche Regierung lehnt, als jeder Grundlage ent- 
behrend, alle Vorbehalte gegen die angebliche Unvereinbar⸗ 
keit der gegenſeitigen polniſch-engliſchen Garantie vom 
April 1939 mit der polniſch⸗deutſchen Erklärung vom Jahre 
1934 ab. Dieſe Garantie hat einen rein deſenſiven 
Charakter und bedroht das Deutſche Reich durchaus nicht, 
ähnlich wie das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis, deſſen Verein⸗ 
barkeit mit der Erklärung vom Jahre 1984 das Deutſche 
Reich anerkannt hat. Die Erklärung vom Jahre 1934 ſtellt 
in den einleitenden Paragraphen ausdrücklich feſt, daß 
„beide Regierungen entſchloſſen ſind, ihre gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen auf die Grundſätze zu ſtützen, die im Pariſer Part 
vom 27. Auguſt 1928 enthalten ſind“. Dieſer Pariſer Pokt, 
der den allgemeinen Verzicht auf den Krieg als Werkzeug 
der Staatspolitik darſtellte, beſtimmte ebenſo wie die Er⸗ 
klärung vom Jahre 1934, einen ſolchen Verzicht in den zwei⸗ 
feitigen polniſch⸗deutſchen Beziehungen. In dem Pariſer 
Pakt heißt es ausdrücklich, daß „alle Unterzeichner⸗Mächte, 
die von nun ab die Entwicklung ihrer ſtaatlichen Intereſſen 
in einem Kriege ſuchen würden, der Vorteile dieſes Ab⸗ 
kommens verluſtig gehen müßten.“ 

Deutſchland hat, indem es den Pariſer Pakt unten 
zeichnete, dieſen Grundſatz angenommen und ihn in der Er⸗ 
klärung vom Jahre 313 — Den a e 
ſötzen des Pariſer P. eruent ätigt. a 

daß die Erklärung vom Jahre 1984 aufhören mürde 

olen in dem Falle zu verpflichten, wenn Deutſchlaud ent⸗ 

gegen dem Pariſer Pakt zu einem Kriege Zuflucht nehmen 
ſollte. Die ſich aus der polniſch⸗engliſchen Verſtändigung er- 
gebenden Verpflichtungen Polens würden im Falle einer 
Aktion Deutſchlands, die die Unabhängigkeit Groß⸗ 
britanniens bedrohen würde, alſo gerade donn Anwendung 
finden, wenn die Erklärung vom Jahre 1934 und der Pariſer 
Pakt aufhören würden, Polen gegenüber Deutſchland zu ver⸗ 
pflichten. 


Die deutſchen Garantien für die Slowakei. 


Die Deutſche Regierung übergeht, indem ſie der 
Polniſchen Regierung Vorwürfe über ihre Verpflichtung, 
die Unabhängigkeit Großbritanniens zu garantieren und 
indem ſie dies als eine Verletzung der Erklärung vom 
Jahre 1934 durch Polen anſieht, ihre eigenen Verpflich⸗ 
tungen gegenüber Italien, von denen der 
Kanzler am 30. Januar 1939 ſprach, und beſonders ihre 
Verpflichtungen gegenüber der Slowakei, 
die in dem Abkommen vom 18. und 23. März 1939 enthalten 
find. Die deutſchen Garantien für die Slowakei ſchloſſen 
Polen nicht aus, ja ſie waren, wie dies aus den Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Abkommens hervorgeht, die ſich auf die Garni⸗ 
ſonen und militäriſchen Befeſtigungen in der weſtlichen 
Slowakei beziehen, vor allem gegen Polen gerichtet. 

4. Wie hieraus hervorgeht, hatte die Reichsregierung 
keine Grundlage, einſeitig die Erklärung vom Jahre 
1934 als nicht verpflichtend zu betrachten, die übri⸗ 
gens auf zehn Jahre ohne die Möglichkeit abgeſchloſſen 
worden war, fie vor Ablauf dieſes Zeitabſchnittes zu kün⸗ 
digen. Es iſt zu betonen, daß die Ungültigkeits⸗Erklärung 
des Abkommens vom Jahre 1984 erfolgte, nachdem die 
deutſche Seite der Annahme von Aufklärungen 
über die Vereinbarkeit der polniſch⸗engliſchen Garantie mit 
dem Abkommen vom Jahre 1934 aus dem Wege ge⸗ 
gangen war, die die Polniſche Regierung dem Vertreter 
des Reichs in Warſchau zu erteilen beabſichtigte. 


Polen iſt verhandlungs bereit. 
5. Trutzdem die Pylniſche Regierung die Anſicht der 


Deutſchen Regier nicht teilt, daß das Ablommen vom 
Jahre 1934 durch Polen verletzt worden jei, jo ift die 
Pol niſche dennoch bereit für den Fall, daß die 
Deutſche a Gewicht darauf legt, erneut die yolniſch⸗ 


deutſchen Beziehungen auf dem Grundſatz einer guten 
Nachbarſchaft im Wege eines Abflommens zu 
regeln, und derartige Suggeſtionen unter dem Vor be 
halt ſeiner in dieſem Memorandum enthaltenen grund⸗ 
ſätzlichen Bemerkungen anzunehmen. 
Wettervorausſage: 

Meiſt ſtark bewölkt 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges, zeitweiſe heiteres Wetter mit 
Neigung zu Niederſchlägen bei wenig veränderten Tempe- 
raturen an. N 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Mai 1939, 


+ 250 (+ 2,38), 
(In Klammern die Meldung des Vortages). 


* 


Die polniſche Preſſe iſt zufrieden. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 
Warſchau, 6. Mai. 


In zahlreichen Kommentaren befaßt ſich die polniſche 
BEL mit 152 Rede des polniſchen Außenminiſters. Alle 
Zeichnungen geben ausführliche Berichte vom Ver⸗ 
lauf der Sejmſitzung und unterſtreichen ihre Unvergleich⸗ 
lichkeit. In lebhaften Worten wird die Anteilnahme des 
polniſchen Volkes geſchildert. In den meiſten Fabriken und 
Büros ruhte die Arbeit, während dieſer halben Stunde. 
auf den Straßen hörten große Menſchengruppen, die ſich um 
die Lautſprecher ſcharten, der Rede zu. 

Das Regierungsblatt „Expreß Poranny“ ſtellt feſt, daß 
Beck nur eine halbe Stunde gebraucht habe, um der Welt 
den polniſchen Standpunkt klarzulegen. Seine 
Rede ſei nur an die Weltöffentlichkeit gerichtet 
geweſen. Das polniſche Volk brauchte mit keinem Wort von 
ihr überzeugt zu werden. Die polniſche Argumentation ſei 
unwiderlegbar. Durch ihre Logik würde ſie der gan⸗ 
zen Welt die deutſch⸗polniſchen Beziehungen in ihrer Ein⸗ 
ſachheit zeigen. Ihre Bedeutung für den Frieden lege auch 
in der Fineſſe und Zuvrorkommenheit der Form 
der Rede, die dem Deutſchen Reich eine begueme Platt⸗ 
form zu Verhandlungen gibt, „falls dieſes ſeine 
ungebührlichen Forderungen fallen laſſen würde und wieder 
in Verhandlungen eintreten wolle“. 


Die „Gazeta Polſka“ unterſtreicht, daß Außenminiſter 
Beck ſicher fein könne, daß ohne Übertreibung jeder Pole 
hinter ſeinen Worten ſtehe. Er habe nur den Gefühlen des 
ganzen Volkes Ausdruck gegeben. Weiter berichtet die 
„Gazeta Polſka“ von der Stimmung im Lande und insbe⸗ 
ſondere in Warſchau. Am Abend fanden große Umzüge ſtatt. 
Vor dem Außenminiſterium verſammelten ſich ungezählte 
Menſchenmaſſen. Außenminiſter Beck richtete an die Ver⸗ 
ſammelten noch einige Worte, in denen er ihnen ſagte, daß 
ſie den Glauben haben ſollen, daß im Außenminiſterium 
auch die Stimme des Volkes aufmerkſam gehört und nur 
eine ſolche Außenpolitik gemacht werde, zu der das Volk 
Vertrauen haben könne. 


Der „Kurjer Porauny“ überſchreibt ſeinen Artikel über 
die Beck⸗Rede mit den Worten „Das Reich hat die 
Wahl“. Polens Politik, die übrigens nie abhängig ge⸗ 
mejen ſei, ob Polen Freunde und Verbündete gehabt habe 
oder nicht, ſei unverändert dieſelbe. Polen hätte den Ver⸗ 
trag von 1934 nicht gelöſt. Die nachbarlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen hätten weiter beſtehen 
können, wenn nicht Deutſchland ſo unerwartet gehandelt 
hätte. An Deutſchland liege alſo nun auch. ſeine Fehler 
wieder gutzumachen. Von ihm hingen nunmehr die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen ab. 

Der „Czas“ ſpricht von einem Kontraſt zwiſchen der 
Rede Hitlers und Becks und verſucht das an vielen Einzelhei⸗ 
ten zu beweiſen. Beck habe nur als Außenminiſter geredet, 
aber das ganze Volk ſtehe dahinter. Trotz ſonſtiger politiſcher 
Uneinigkeit gebe es in dieſer Frage nur eine Meinung, 
Polens Handlungsweiſe hätte als letzte Richtſchuur immer 
die Ehre gehabt. Es würde immer alle Verträge halten. 
alerings müſſen die Partner ſich auch an dieſe Richtſchnur 
halten. 


ee er Poljfi“ bringt eit r inte nte Einzel 
e eee 


Verlaufs der Sejmſitzung, 
nämlich, daß die ukrainiſchen Abgeordneten gar nicht 
applaudiert und ſchweigend dageſeſſen hätten. Dieſe Demon⸗ 
ſtration ſei bemerkenswert, doch vielleicht ändere die Zeit 
und der gute Wille beider Nationalitäten auch noch mauches. 


Der oppoſitionelle „Kurjer Warſzawſki“ bringt auf der 
erſten Seite eine große Karte Danzigs aus dem 
18. Jahrhundert, die in Nürnberg durch einen Homann 
dem kaiſerlichen Geographen, herausgegeben wurde und die 
Unterſchrift trägt: Proſpekt, Grundriß und Gegend der 
polniſchen veſte Reichs⸗ und Handelsſtadt Dantzig und ihrem 
Werder. Mit dieſer Karte will der „Kurier Warſzawfki“ die 
uralten Rechte Polens nachweiſen. 


Am weiteſten geht der gleichfalls oppoſitionelle „War⸗ 
ſzamſti Dziennik Narodowy“, der ſtets gegen die Politik 
Becks eingeſtellt war. Er ſpricht von der beherrſchten Hal⸗ 
tung Polens, das dabei nicht vergeſſe, „daß hinter der 
dentſchen Grenze ſeit Ewigkeit polniſches Land liege und 
ſich eine polniſche Bevölkerung ſich befinde“. Die heutige 
Grenzziehung ſei nur ein Kompromiß, doch keine Reſigna⸗ 
tion, und Polen habe noch immer das Recht danach zu grei⸗ 
ſen, was es als das Minimum feiner Rechte auſehe. 


Der Eindruck in England und Frankreich. 


London, 6. Mai. (PA T.) Die Rede des Miniſters Beck 
hat in Londoner Regierungskreiſen eine große Befrie⸗ 
digung ausgelöſt. Den Korreſpendenten der Polniſchen 
Telegraphen-Agentur erklärten die maßgebenden Stellen 
des Foreign Office, daß die Erklärung des polniſchen 
Außenminiſters gemäßigt, gleichzeitig aber ſehr ent: 
ſchieden ſei. Die Erklärung ſei fo deutlich, daß fie keinen 
Zweifel darüber wecken könne, welches die Lebensintereſſen 
Polens ſind. In dieſen Kreiſen wird auch darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die polniſche Erklärung die Tür für eventuelle 
Verhandlungen nicht zuſchlage, ſofern die deutſche Seite Ver⸗ 
handlungen tatſächlich münſchen ſollte. a 

Was die von Miniſter Beck aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen anbelange, von denen die Verhandlungen abhängig ge⸗ 
macht werden müſſen, d. h. friedliche Abſichten und friedliche 
Methoden, ſo decke ſich dieſe Formulierung vollkommen mit 
der Auffaſſung der Britiſchen Regierung. 
Auch die Auffaſſung des Miniſters Beck über die polniſch⸗ 
britiſche Verſtändigung werde von den maßgebenden Fak⸗ 
toren vorbehaltlos und mit Befriedigung gebilligt. 

In franzöſiſchen Kreiſen werden als die zwei 
Hauptmerkmale der Rede des Miniſters Beck ihre 
Kraft, auch ihre Mäßigung hervorgehoben. N 


Kommentare der italieniſchen Preſſe. 


, Rom, 6. Mai. (PATE) In einem Artikel, der die 
Uberſchriſt trägt „Nicht übertreiben“, ſchreibt Virgin id 
Ganda im „Giornale dtalia“ u. a. folgendes: 
Italien überlaſſe der Warſchauer Regierung die Ent- 
ſcheidung in der Frage des ſeit dem Jahre 1919 offen geblie⸗ 
benen Problems, das heute der entſcheidenden Phaſe zuſtrebt. 
„Mn enire“ ſchreibt, die Rede des Miniſters Beck laſſe ver- 
ſchiedene Auslegungen zu. Das Blatt meint, 
Krieg oder Frieden“ ſei nicht leicht, fie ſei in das Geheim 
nis der Vorſehung gehüllt. „Wir ſehen“, ſo heißt es weiter, 
„daß die Diſtanz zwiſchen Warſchau und Berlin keine 


die Frage 


f 


Beſprechungen in Mailand. 


Nom, 5, Mai. (Eigene Meldung.) Außenminiſter Graf 
Ciauo hat in der Nacht zum Sonnabend Rom verlaſſen 
und ſich nach Mailand begeben, wo gegen 11 Uhr auch 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop eintreffen wird. 

Die bevorſtehende Zuſammenkunft der beiden Außen⸗ 
miniſter bildet naturgemäß das Hauptthema der römiſchen 
Morgenpreſſe, die ausführlich die Vorbereitungen, die 
Mailand zum Empfang der beiden Staatsmänner getroffen 
hat, beſchreibt und erneut hervorhebt, wie bedeutſam die Be⸗ 
ſprechung des Grafen Ciano mit Herrn von Ribbentrop 
gerade in einem Augenblick iſt, in dem die Achſe den ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf das europäiſche Gleichgewicht ausübe. 

Zur Rede des polniſchen Außenminiſters 
erklärt „Meſſagero“, daß, wenn Polen tatſächlich bereit ſei, 
guten Willen an den Tag zu legen, auch Verhand⸗ 
lungen möglich erſchienen, die, wie zu hoffen ſei, den 
Frieden ſichern würden. 


Die ruſſiſche Sphinx. 


Die Breslauer „Schleſiſche eZitung“ ſchreibt: 

Es iſt nicht zuviel gejagt, wenn man kaum knapp 24 
Stunden nach dem Sturz Litwinows feſtſtellt, daß die 
ganze linkreiſungsmaſchinerie der Weſtmächte 
ſehr erheblich ins Stocken geraten, wenn nicht 
überhaupt zuſammengebrochen zu fein ſcheint. Seit 
mehr als 14 Tagen waren die Weſtmächte bemüht, durch den 
Einbau der Sowjetunion in das Paktſyſtem die Einſchnü⸗ 
rung der Achſenmächte zu vollenden. Litwinow war ſeit 
Jahren prominenter Sprecher für dieſe Pakt⸗ und Allianz⸗ 
politik. Seine engften Mitarbeiter waren der Botſchafter 
Maiſky in London und der Botſchafter Suritz in Paris. 
Die erſten Gerüchte über Uneinigkeit zwiſchen Moskau 
und den Weſtmächten tauchten am Dienstag auf. Sie wur⸗ 
den noch nicht recht für voll genommen, und ſelbſt die ſkep⸗ 
tiſchſten Politiker in London und Paris beruhigten ſich bei 
dem Gedanken, daß bis zum 15. Mai auf alle Fälle der 
Einkreiſungspakt London —Paris—Sowietrußland perfekt 
fein würde, nämlich zu dem Zeitpunkt, an dem Litwinom 


als Präſideut des Genfer Ligarates die abſchließenden Be: 


ſprechungen vollziehen würde. 

Plötzlich uun wandte ſich 
gegen die politiſche Linie ihres Außen⸗ 
kommiſſars und zerſtörte mit einem Schlage Renommee 
und Wirkung eines der geſchäftigſten Sowjetdiplomaten. 
Aus welchen Gründen die Sowietregierung dieſe Wendung 
vornahm, ift nach dentſchem Urteil vollſtändig gleichgültig. 
Die bisherigen Partner in Paris und London können ſich 
darüber die Köpfe zerbrechen, und ſie haben dies ja auch nach 
beſten Kräften getan, ohne zu der Klärung der Hintergründe 
zu gelangen. Ob, wie vielfach behauptet wird, die Rote 
Armee den Außenkommiſſar ſtürzte, oder ob Stalin aus 
innerpolitiihen Erwägungen ein jo weitgehendes Paktſyſtem 
das für die Somjetnnion wohl keinerlei reale Vorteile mit 
ſich bringen könnte, für verfehlt hielt, kaun dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Die bempnftrative Ausſchaltung Litwi⸗ 
nunms mitten während der Verhandlungen ſollte wohl ein 
ſehr deutliches Abrücken des Kreml von den Beſtrebungen 
der Weſtmächte darſtellen. So hat es gewirkt, und ſo allein 
wird überhaupt die berraſchung des Litwinows⸗Sturzes 
verſtändlich. 

Über alle Kombinationen hinweg, die in fo großer Fülle 
aus Paris und London einem ropa vorgeführt 
werden und die im Grunde nichts anderes als die Unſicher⸗ 
heit der Einkreiſungspolitiker zeigen, dürfen wohl einige 
wichtigen Tatſachen nicht überſehen werden: Mit Litwinoms 
Sturz iſt die Rolle der Sowjetunion in der 
Genfer Liga ausgeſpielt. Und weiter: Der Nach⸗ 
ſolger im Außenkommiſſariat, Molotow, iſt als Gegner 
der europäiſchen Bündviſſe der Sowijeinnion be: 
kaunt. Es kann darum wohl aus der jetzigen Entwicklung 
geſchloſſen werden, daß die offizielle Anteilnahme der 
Sowjetunion an den enuropäiſchen Dingen mit dem Sturz 
Litwinows ihr Ende gefunden haben könnte. Daß die roten 
revolutionären Ziele und die unterirdiſchen Verſuche des 
Bolſchewismus in gleicher Weile das europäiſche Feld 
räumen, braucht deshalb nicht angenommen zu werben. Die 
ruhige und ſichere Geſchloſſenheit der Mächte des Anti⸗ 
komintern⸗Abkommens wird dieſem auf das Chaos ab: 
zielenden Beſtreben einen ſtarken Wall enigegenfegen. 

Halten wir ſeſt: Der Plan eines umfaſſenden Kol⸗ 
lektivſyſtems war nach dem neuen Kurs der Engliſchen 
Regierung ins Auge gefaßt und ſieht ſich plötzlich nahezu 
unüberwindlichen Schwierigkeiten gegenüber. Wenn 
man aus den plötzlich jehr viel vorſichtigeren Meinungs⸗ 
äußerungen im engliſchen Unterhaus und auf den Parifer 
Boulevards über das Einkreiſungsſyſtem richtig zu leſen 
verſteht, jo nehmen die Weſtmächte bereits einen radika⸗ 


len Kurswechſel der Sowjetunion als Tatſache 


an. Dies gibt der europäiſchen Situation unzweifelhaft eine 
entſcheidende Wendung. 


UC ðᷣ(v ðͤ d ͤ v ² w QX. 
Die Ausweiſungen aus Koerberrode. 


Bromberg, 6. Mai. (Eigene Meldung.) Der Guts⸗ 
nerwalter Karl Siebert, der auf dem Gute des Herrn 
von Koerber⸗Koerberode tätig war, hat mit ſeiner 
ganzen Fomilie ouf Grund eines Erlaſſes des Kreisſtaroſten 
von Graudenz am 4. Mai den Befehl erhalten, die Grenze 
zone binnen 24 Stunden zu verlaſſen. Gleich⸗ 
zeitig wurde mitgeteilt, daß für dos Gut ein Zwongs⸗ 
nerwalter eingeſetzt worden iſt. 

Einen Befehl, die Grenzzone zu verlaſſen, hat om 4. Moi 
auch die Sekretärin des Gutes Koerberode, Liſo Fiſcher, 
erhalten. 

En EEE EEE TEE EEE TREE TEE TE TEE 
Verringerung aber auch keine Vergrößerung erfahren 
bat. Es iſt verſtändlich, daß die Möglichkeit der Vergrößerung 
oder Verringerung dieſer Diſtanz anderswo geſucht werden 
muß. ; 

Konferenz in Berchtesgaden. 

Wie ſich der „KFurjer Pozuanſki“ über London 
aus Berchtesgaden melden läßt, hat Reichskanzler Adolf 
Hitler den ganzen Nachmittag über die Rede des Miniſters 
Beck ſtudiert. In Berchtesgaden ſei auch Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop eingetroffen, der feine Reife 
nach Italien unterbrochen habe. Reichskanzler Adolf Hit⸗ 
ler unterhielt ſich mit Miniſter von Ribbentrop über den 
Inhalt der Beck⸗Rede. z 

Weiter glaubt das Poſeuer Blatt zu willen, daß auch 
Gauleiter Forſter und der Präſident des Danziger Se: 
nats Greifer nach Berchtesgaden abgereiſt ſeien, um mit 
Reichskanzler Hitler zu Eonferieren, 


die Moskauer Zentralregierung 


Aus der Giſtlüche. 


Ein neues Greuelmärchen des Krakauer „Kurjer“. 


Die polniſche Preſſe, die, von wenigen Ausnahmen ab- 
geſehen, ſeit der Führer⸗Rede zur rückſichtsloſen 
Hetze gegen Deutſchland übergegangen iſt, beliebt es 
ihren Leſern Greuelpropagando der übelſten 
Sorte vorzuſetzen. In dieſer Beziehung hat ſich der Kra⸗ 
fauer „Sluftromwany Kurjer Codzienny“ bekannt⸗ 
lich ſchon immer im beſonderen Maße hervorgetan. Was er 
ſich aber in einer ſeiner letzten Nummern geleiſtet hat, 
erklimmt einen neuen Gipfel. Es iſt dabei mehr 
als bezeichnend, daß dieſes Blatt ſeinen Leſern die 
unmöglichſten Dinge vorſetzen kann, die ſonſt der 
Durchſchnittsleſer in jedem anderen Staate der Welt als 
gemeinſte Lüge erkennen und demzufolge ableh⸗ 
nen würde. 

Die auflagenreichſte polniſche Tageszeitung ver⸗ 
öffentlicht nämlich den „Reiſebericht“ einer Ruſſin, welche 
angeblich die franzöſiſche Staatsangehörigkeit beſitzt und in 
letzter Zeit eine Reiſe von Paris aus durch Deutſchland 
nach Prag unternommen haben will. Nach der Schilderung 
des Krakauer „Kurjer“ will nun dieſe unbekannte „Reiſende“ 
erlebt haben, wie der Zug, in welchem fie fuhr, auf deutſchem 
Boden plötzlich ſtehen blieb. Als die Ruſſin nach dem 
Grund des Haltens auf freiem Felde Ausſchau hielt, will 
ſie zufällig eine „furchtbore Entdeckung“ gemacht 
haben. Auf einem anderen Gleiſe habe ein Güterzug ge⸗ 
halten, aus welchem fie „Klagen, Jammern und Stöhnen 
gehört“ haben will, und jemand ſoll aus dem mit Brettern 
vernagelten Fenſterchen des Güterwagens herausgerufen 
haben: „Gebt mir Waſſer!“ a 

Die Hyſterie dieſer reiſenden Dame muß die üblichen 
Grenzen überſchreiten, denn ſie will nach dem Offnen ihres 
Woo enfenſters einen „penetranten Leichengeruch“ empfunden 
haben, der von dem haltenden Güterzug herrührte. Als ſie 
daraufhin, ſo fabelt dieſe „Reiſende“ weiter, ſich abgewandt 
habe, um nach der anderen Fenſterſeite zu gehen, habe ſie 
einen zweiten Güterzug wahrgenommen, aus welchem 
gleichfalls „menſchliche Klage⸗ und Jammerlaute“ ertönten. 
Die krankhafte Phantaſie dieſer Ruſſin nimmt in dieſem 
Falle noch weit ſtärkere Formen an, denn ſie ſchildert, daß 
ſie angeblich aus den Bretterverſchlag eines Güte ns 
eine menſchliche Stimme angeſprochen (!) habe, die ihr 
folgendes ſagte: 

„Mit den letzten Kräften erzähle ich Ihnen, was man 
mit uns macht. In dieſem Zuge ſind Hunderte von Men⸗ 
ſchen eingeſchloſſen, die Türen der Wagen ſind zugenagelt. 
So läßt man uns hier vor Hunger und Durſt ſterben. Wir 
ſind allein, man gibt uns nicht ein Stückchen Brot und nicht 
ein Glas Waſſer. Wir haben keine warme Kleidung. Wir 
wiſſen gar nicht mehr, wie lange wir hier ſind, und wo wir 
uns befinden, das wiſſen wir ſchon längſt nicht mehr. In 
unſeren Wagen liegen die Leichen unſerer Kameraden, die 
bereits in Verweſung übergehen und von ſchrecklichen 
Würmern gefreſſen werden. Unter den Lebenden ſind viele 
irrſinnig geworden, ſie ſtehen an der Grenze der Menſchen⸗ 
freſſerei aus Hunger. Wir ſind doch keine Verbrecher, auch 
keine Verſchwörer, wir ſind alles ehrliche Leute. Unter uns 
befinden ſich Menſchen der Intelligenz und der Arbeiter- 
ſchaft, Juden und Katholiken, auch ein Paſtor. Sagen Sie 
der ziviliſierten Welt, was ſich in Deutſchland tut.“ 


* 


Die Wiedergabe des weiteren Inhalts dieſes nieder: 
trächtigen Greuelproduktes können wir uns und un⸗ 
ſeren Seſern erſparen. Das Märchen von den angeblich in 
Antwerpen von deutſchen Truppen gemordeten Kin⸗ 
dern, das inzwiſchen auch von der geſamten Preſſe der Weſt⸗ 
mächte als gemeine Lüge gebrandmarkt worden iſt, 
kommt uns in den Sinn, wenn wir jetzt — mitten im 
Frieden! — den Krakauer „Kurjer“ und feinen primitiv 
erfundenen Reiſebericht vor Augen bekommen. Uns 
Deutſche kann ſolche Minderwertigkeit nicht beleidigen; aber 
ſollte ſich der polniſche Leſer nicht durch eine derartige Zu⸗ 
mutung beleidigt fühlen? Man muß ihn doch in Krakau 
wenig achten, wenn man ihn auf ſolche Weiſe für dumm 
verkaufen will! ! 


Graf Maurych Zampyjfi f. 


In Warſchau ift am Freitag Graf Mauryey 
Klemens Zamoyfſki, der 15. Maforatsherr auf Za⸗ 
mosé im Alter von 68 Jahren geftorben Der Ver⸗ 
ſtorbene nahm lebhaften Anteil am politiſchen Leben des 
Landes und war eng verbunden mit der nationalen Bewe⸗ 
gung. Im Jahre 1906 war er Abgeordneter der 
Duma. Während des Weltkrieges legte er, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe in einem Nachruf hervorhebt, die Fundamente 
zur Organiſation der polniſchen Armee in Frank⸗ 
reich. In den Jahren 1917 bis 1919 war er Stellvertreten⸗ 
der Vorſitzender des Polniſchen Nationalkomi⸗ 
tees in Paris, worauf er dort den Poſten eines Pol ⸗ 
niſchen Geſandten mehrere Jahre lang innehatte. Im 
Jahre 1924 kam er nach Warſchau zurück, wo er die Lei- 
tung des Außenminiſteriums übernahm. Nach 
1 Rücktritt zog er ſich ganz vom pylitiſchen Leben 
zurück. 


Reitturnier um den Muſſolini⸗Potal. 


Italien vor Deutſchlaud im Notionenpreis in Rom. 
Seinen erſten Höhepunkt erreichte das 14. Internationale 
Reitturnier in Rom am Freitag mit der Entſcheidung im Preis 
der Rationen um den Goldpokal Muſſolinis in 
Anweſenheit des Duce. Italien behielt diesmal die wer Holle 
Trophäe im Lande und ſicgte mit 20 Fehlern vor Deutſchland (28), 
Polen (40), Rumänien (69%), Belgien (75), der im Vorfahr er- 
eh geweſenen Türkei (80), England (84%) und Por⸗ 
ga 8 
Deutſchland ſtellte den beſten Einzelreiter in Ober⸗ 
leutnan: eidemanr der auf Fridolin mit nur 4 Fehlern in 
d beſten eit an der Spitze der Einzelwertung ſtand und den 
Ehrenpreis des Grafen Ciando gewann. 


Davis» Botal, 
Polen Holland 2:0. 


Nach dem Sieg P.. „ über Rumänien begannen nunmehr am 
Freitag die Kämpfe um den Davispokal zwiſchen Polen und 
Holland in Warſchau. gleich am erſten Tage konnte Polen eine 
2:0-Führung erringer Baworowſki beſiegte van Spo! 
9:7, 6:3, 6:0; Tioczynſki konnte Hugman 6:0, 6:2, 621 
ſchlagen. 


F 
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Landesgenoſſenſchaftsbank 


BANK 'SPÖLDZIELCZYZ OGRANICZONA ODPOWIEDZIALNOSCIA 
POZNAN | 


Geſchäftsbericht für 1938 


Während des Jahres 1938 dauerten die Kriege in Spanien und China fort. In Mitteleuropa vollzog ſich auf friedlichem Wege eine Neuordnung der Grenzen, bei der das gewerblich 
hochentwickelte Olſagebiet dem Polniſchen Staate eingefügt wurde. Auch im Tatragebiet wurde die Grenze Polens erweitert. 

Die Zuſpitzung der internationalen Lage im September ſtellte das Bankweſen unſeres Landes auf die Probe, indem bedeutende Einlagebeträge in kurzer Friſt abgerufen wurden. Mit 
dem Rückhalt der Bank Polſki zeigte ſich das Bankweſen dieſer Lage gewachſen und erhielt alsbald nach der Beruhigung ſtarke Rückflüſſe an Einlagen. Unſer deutſches Genoſſenſchaftsweſen 
wurde durch dieſe Anſpannung faſt gar nicht berührt; es bewährte ſich als ein beſonders feſtes Bindeglied in der Volkswirtſchaft unſeres Landes. Doch zogen bei unſerer Bank die vorſorglichen 
Maßnahmen zur Bereithaltung größerer täglich greifbarer Mittel einen Minderertrag an Zinſen nach ſich. 

Die Gebietsveränderungen haben den Handelsverkehr mit dem Deutſchen Reich erweitert. Die Geſamteinfuhr Polens ſtieg auf 1300 Millionen Ztoty (1937 = 1254 Millionen), die 
Ausfuhr betrug 1184 Millionen Zloty (1937 - 1196 Millionen). Das Steigen des Einfuhrüberſchuſſes war teilweiſe dadurch bedingt, daß die Getreideausfuhr wegen der unzulänglichen 
Ernte des Jahres 1937 gering blieb. l f 

Die Getreideernte des Herbſtes 1938 war gut, aber trotz der Wiedereinführung der Getreideprämien ſank alsbald der Getreidepreis. Die neueingeführte Mehlſteuer ſoll der Regierung 
beſondere Mittel für die Fortführung der Getreideprämien ſchaffen. Sie brachte die Schließung der Mehlumtauſchſtellen in unſeren Genoſſenſchaften mit ſich und begünſtigte die kleinen Um⸗ 
tauſchmühlen. Die Veränderung des Getreidepreiſes hat trotz der beſſeren Ernte die Lage der landwirtſchaftlichen Betriebe — beſonders der größeren — für das Wirtſchaftsjahr 1937/38 
gegen das Vorjahr ungünſtiger geſtaltet. 

Um die Währung weiter zu ſichern, führte die Regierung am 7. November eine veränderte Deviſenverordnung ein und ſchrieb die Anmeldung der Deviſen vor. Unſerer Bank erwuchs 
daraus eine entſprechende Mehrarbeit. 

Unſere Molkereigenoſſenſchaften ſetzten ihre techniſche Verbeſſerung fort. Die langanhaltende Maul- und Klauenſeuche verringerte die Milchanlieferung längere Zeit hindurch und 
verurſachte nachhaltige Schäden im Viehbeſtand. Doch konnten die Moltereien im ganzen ihre Umſätze etwas erhöhen. Die Brennereien hatten ſtärkeren Abſatz. Bei den Handelsgenoſſen⸗ 


ſchaften war im erſten Halbjahr die ſchwache Getreideernte des Vorjahres fühlbar; im ganzen Jahre war der Geldwert der Warenumſätze höher als im Vorjahre. Auch in den Kreditgenoſſen⸗ 


ſchaften nahmen die Geldumſätze zu. 

In den Kreditgenoſſenſchaften machte ſich ein Zufluß an Spareinlagen geltend, ebenſo auch ein Steigen der Einlagen in laufender Rechnung. — Die Grenzzonenverordnung, deren 
Anwendungsgebiet erweitert wurde, die Agrarreform, die Abwanderung eines Teils der bäuerlichen Jugend, die Zentraliſierung der ſtaatlichen Wirtſchaft jind dem örtlichen Unternehmungs⸗ 
geiſt nicht günſtig. So ſammelten ſich in den Genoſſenſchaften größere Mittel an, die in wachſenden Bankguthaben bei uns zum Ausdruck kommen. Der Ertrag dieſer Mittel war durch die 
Ermäßigung der Zinsſätze im ganzen Lande beeinträchtigt. Wir ſenkten deshalb teilweiſe die Guthabenzinsſätze und ermäßigten den Zinsſatz für Schulden der Spar⸗ und Darlehnskaſſen. 
Die Spareinlagen bei unſerer Bank blieben im Steigen: die Zahl der Sparkonten erhöhte ſich auf 4968. f 

Der Geſamtumſatz unſerer Bank ſtieg auf 422 Millionen Zloty (gegen 353 Millionen Zloty im Vorjahre). Dem Raumbedürfnis unſerer Bank und der Warenzentrale wurde durch 
einen Umbau entſprochen. 

f Mg ee den Beſitz der Bank an börſengängigen Wertpapieren, hauptſächlich Landſchaftlichen Pfandbriefen. Der Wertpapierbeſitz ift gegenüber den Kurſen vom 31. 12. 1938 
vorſichtig bewertet. i 

Der Getreidelombardkredit wurde bei unſerer Bank mit 21 1 046 400,— annähernd im vorjährigen Umfange ausgenutzt. 

Unſere Beteiligungen wurden um 21 400 324, — ermäßigt; fie blieben ohne Ertrag. Der Oberſchleſiſche Bankverein in Chorzöw (Königshütte) vereinigte ſich mit der Agrar ⸗ und 
Commerzbank in Katowice (Kattowitz). : 

Der Vorſtand erhielt im Berichtsjahr insgeſamt 21 87 500,— (nach den geſetzlichen Abzügen 21 67 200,—). Der Aufſichtsrat iſt ehrenamtlich tätig. 

Die Geſchäftsſtelle Bydgoſzez (Bromberg) brachte einen befriedigenden Gewinn. 

Unſere Bilanz weiſt einen Reingewinn von 21 285 286,34 aus. 

Es traten unſerer Bank 7 Mitglieder bei, es ſchieden 13 Mitglieder aus. Am 31. Dezember 1938 gehörten unſerer Bank an: 


430 Mitglieder mit 10 191 Anteilen und einer Haftſumme von 21 10 191 000,—. 323 Übertrag 376 Übertrag N 
Die Zuſammenſetzung iſt folgende: 213 Spar⸗ und Darlehnskaſſen 34 Ein⸗ und Verkaufsvereine 2 Elektrizitätsgenoſſenſchaft 
34 Banken und Vorſchußvereine 6. Viehverwertungsgenoſſenſchaften 4 Zentralgenoſſenſchaften 
30 Brennereigenoſſenſchaften und Geſellſchaften 12 Handelsgenoſſenſchaften 28 verſchiedene Genoſſenſchaften 
46 Molkereigenoſſenſchaften 1 Dreſchereigenoſſenſchaft 21 Einzelperſonen 
323 376 430 


Es fanden 5 Aufſichtsratsſitzungen, 5 Ausſchußſitzungen, 1 Mitgliederverſammlung, 1 Beſtandsaufnahme und 1 Bilanzprüfung ſtatt. 

Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Auſichtsrates wurden wiedergewählt. Neu hinzugewählt wurde Herr Hans-Jürgen Bardt, Luboſz. : 

Ende Juni legte Freiherr von Maſſenbach⸗Konin wegen jeiner angegriffenen Geſundheit ſein Amt als Vorſitzender des Aufſichtsrats nieder. Er gehört dem Auſſichtsrat und deſſen 
Ausſchuß auch weiterhin an. Für alles, was er als Vorſitzender in ſchwerer Zeit für unſer Unternehmen und unſere genoſſenſchaftliche Arbeit getan hat und für das Beiſpiel, das er uns 
gegeben hat, bleiben wir ihm mit unſerer Gefolgſchaft zu tiefem Dank verpflichtet und in Treue ergeben. An ſeiner Stelle wurde Herr Berndt von Saenger⸗Hilaröw vom Aufſichtsrat zum 


itzend wählt. 4 
Vorſitzenden gewäh | Der Vorſtand: Swart, Rollauer. Boehmer. Geisler. 
Unſer Prüfungsausſchuß hat die Bilanz und Gewinn und Verluſtrechnung für 1938 geprüft und ſich davon überzeugt, daß die untenſteh ende Bilanz nebſt Gewinn- und Verluſtrechnung 
ordnungsmäßig aufgeſtellt iſt. Der Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung vor: —— — 8 — — R TER 


Die Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung zu genehmigen, dem Vorſtand Entlaſtung zu erteilen, den Reingewinn von 21 285 286,34 wie folgt zu verteilen: — 
8 zum geſetzlichen Reſerve fonds 5 err rer 21 29 000,— 
zum beſonderen Reſervefonds . „ re 21 29 000,— 
4% Dwidende 4. due lern nen de eee ee een 21 205 130,61 
: ’ ferner zum beſonderen Referwefonds uuueonunnnunnnnerenennn nennen nennen 21 22 155,73 8 
Poznaß, (Poſen) im April 1939. Der Auſſichtsrat: Berndt von Saenger, Vorſttzender. 
Vermögensüberſicht am 31. Dezember 1938 ug 
5 5 zi a 5 2 
Vermögen. . Verbindlichteiten. 
Kaſſenbeſ tand: 275 525/48 
Guthaben bei der Bank Polſti . - 574226039 Geſchäftsguthaben 
hier. der Poſtſparkaſſe 8 * a) der verbleibenden Mitglieder. 5035 500— 
Sorten uud eien 411.429 91 b) der ausſcheidenden Mitglieder 68 438063] 5 163 93863 
Guthaben bei Bankbeeeeeen 2900 665 40 Geſetzliche Rücklage 859 000 — 
%ùc W ra e ia ene, © 4093 167 82 Betriebsrüdlage . .. re... 698 067136 
Proteſtierte Wechjel . . ne... 9 54505 Beſonderer Reſerve fonds 76 12608 
1 e ee ah Guthaben anderer Bankfirmen . . 295 000117 
onvertierte Forderungen 540 613198 Nedistont nn, - an re 1778 267151 
g Einlagen 
Se 26 665 568066 täntich fall | Se 
Verrechnung Geſchäftsſtelle Bromberg | 5761338150) 20904230116 * 5 15 R ee ai 
Vermittelte Ronverfionsverträne . . . . | 746248 | PrDeictitet. 1223 ante rt er EB BAUNT 
belegt mit Akzepten der Bank Akceptacyjny) | IR 1 32 891 84011 
Beteiligungen 2865 54975 Verrechnung Geſchäftsſtelle Bromberg | 576133850) 27 180 50165 
Hypotheken 283 785111 Bant Alceptacy ng | 
ET TREE PREISE 633 640 65 ? ei N — 690 919 95 
Abschreibungen 14640] 619000 — Wieden ene e, | 
Einrichtung C 2— f Reingewinn 285 286134 
1 7 ti * . * . * — [2 „ „ * 257 61 a 
oo sg Bürgſchaftsverpflichtungen. | 634139118 
Erteilte Groos 577 4185 Giroverpflichtungen + - 577 41855 | 
Einzugswechfel. .-.-----. 00. 99 400186 Einzugswechfel. - - -»- +» - nr. 99 400/86 
ö 36 977 107164 36 977 107064 
Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung am 31. Dezember 1938 
5 5 2 gr | 5 
Verausgabte Zinſen 1067 699 36 Vereinnahmte Zinſen und Diskont 1673 491139 
En Me. ee e, N Proviſionen und Gebühren 100911½ 
Abschreibungen auf Gebäude 1464065 F777CVC00C0000 1 lu: eu a 
Reingewinn 2 285 286 34 Hauser träge 24 984122 
7 1942 2678 i 1942 26278 
In Übereinſtimmung vorſtehender Bilanz und Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung mit den 
3 geführten Geſchäftsbüchern beſcheinigt. 4 L a 1 de sg e n > j j e n ch a f t 5 ba n E 
Poznan (Poſen), im April 1938. ank Spötdzielezy 2 ograniczona odpowiedzialnoscia Pozna 
Swart. Rollauer. Boehmer. Geisler. 


Dr. Bloch, Reviſor des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 104. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 7. Mai 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
6. Mai. 


unerträgliche Zeugniſſe. 


Joh. 5, 80-88. Wer gibt uns Gewißheit, daß Jeſus 
Chriſtus wirklich der der Welt von Gott geſandte Heiland 
iſt? Die Frage iſt ſo alt, wie ſeine Erſcheinung auf Erden. 
Befugte und Unbefugte haben ſie geſtellt und von Jeſus ſelbſt 
die Antwort gefordert. Er gibt ſie in unſerem Schrift⸗ 
abſchnitt: Die Frager ſeiner Tage hätten es ja ſchon aus 
dem Munde des Täufers hören können: Siehe, das tft 
Gottes Lamm. aber fie nahmen das Zeugnis dieſes Zeugen 
nicht an. Gab es gewiſſeres Zeugnis? Menſchen können ſich 
ja irren, auch Johannes war ein Menſch, ja wir wiſſen, daß 
er foger an Jeſus gezweifelt hat. Freilich, wenn er dennoch 
ſich zu ihm bekannt hat, jo follte dies Zeugnis um ſo ſchwerer 
wiegen! Aber ber Herr braucht ſchließlich ſolchen Zeugen 
garnicht. Er hat Gott ja ſelbſt zum Zeugen, der in dem, was 
er getan und gewirkt hat, ihn als den Heiland und Erlöſer 
der Welt geofſenbart: feine Werke zeugen von ihm. Das 
konnte Jeſus im Blick auf all die Nöte, die er geheilt, auf all 
die Tränen, die er getrocknet, auf all die Antworten, die er 
gegeben, getroft damals ſagen. Er kann es auch beute. Es 
gibt ein Buch, das heißt: Taten Jeſu in unſeren Tagen. 
Wahrlich, wer mit offenen Augen durch die Geſchichte der 
Jahrhunderte geht und in die Gegenwart hineinblickt, der 
findet überall wunderbare Segensſpuren des Herrn, die von 
ihm zeugen. Aber nicht nur ſeine Werke ſind Zeugen ſeiner 
Herrlichkeit. Er ſieht den tiefften Grund des Unglaubens 
ſeiner Zeitgenoſſen darin, daß er ihnen ſagen muß: Sein 
Wort habt ihr nicht in euch wohnen — Sein Wort! Klareres 
und gewiſſeres Zeugnis gibt es nicht. Alle Ablehnung des 
Herrn ſtammt aus der Verachtung oder Verwerfung ſeines 
Wortes. Nimm Gottes Wort, ja laß es in dir wohnen und 
wirkſam ſein, was gilts, du wirſt einen untrüglichen Zeugen 
haben! Wie viele verwerfen ien, nur, weil ſie ſich nie die 
Mühe gegeben haben, ernſtlich ſein Wort zu fragen. Selig 
ſind, die Gottes Wort hören und bewahren. 

5 D. Blau ⸗Poſen. 


Prozeß wegen Verbreitung unwahrer Nachrichten 


Vor dem Einzelrichter Umbreit des hieſigen Burg⸗ 
gerichts hatte ſich am Freitag der 17jährige Landwirtsſohn 


Claus Finger aus Przylubie Krainſkie, Kreis Bromberg, 


zu verantworten. Die Anklage vertritt Oberpoliziſt 
Szwacki. Die Verteidigung des Angeklagten hatte 
Rechtsanwalt Wirſki übernommen. Vor Beginn der 

erhandlung wird der Angeklagte gefeſſelt von einem Po⸗ 
liziſten in den Saal geführt. 


Die Anklageſchrift 


legt Claus Finger, der ſich feit dem 5. April d. J. in Untere 


5 aft befindet, zur Laſt, daß er am 28. März in | konn 
ie un bie Sffentlichkeit beunruhi⸗ | ounte fie. nicht am Leben erhalten werden. E 
gende Nachrichten dadurch verbreitet habe, daß er bebe a 8 Schwerer Sturz vom Rade. Am Donnerstag ſtürzte 


tete, der Marſchall Polens Smigty⸗Rydz wäre nach Rumä⸗ 
nien geflohen. Ferner iſt er angeklagt, daß er durch die 
Verbreitung dieſer Nachricht das Anſehen des Marſchalls in 
der öffentlichen Meinung herabgeſetzt habe. 


Die Vernehmung des Angeklagten, der ſich nicht zur 
Schuld bekennt, ergibt Folgendes: Mitte März beſuchte 
ein Nachbar ſeine Eltern und erkundigte ſich bei ihnen, ob 
es auf Wahrheit beruhe, daß der Marſchall nach Rumänien 
geflohen ſei, da ſein Knecht dieſe Nachricht im Radio gehört 
haben will. Von ſeiner Mutter erhielt er darauf den Auf⸗ 
trag ſich bei dem Schuhmacher Niemiec, der ein Radio habe, 
zu erkundigen ob das, was der Nachbar von ſeinem Knecht 
gehört habe, wahr ſei. In der Wohnung des Niemiee habe 
er dann an dieſen dieſelbe Frage gerichtet. Niemiee habe 
7 darauf geantwortet, der Marſchall wäre nach Wilna ge⸗ 
ahren. 


Die Zeugen vernehmung. 

Der 95jährige Schuhmacher Jakob Niemiec ſagt aus, daß 
der Angeklagte ihm die eben angegebene Frage geſtellt habe. 
Er habe dem Finger darauf geantwortet, daß der Marſchall 
vielleicht nach Wilna gereiſt ſei. Hier unterbricht der 
öffentliche Anklage den Zeugen mit der Frage, weshalb er 
vor der Polizei anders ausgeſagt habe. Zeuge: Ich bin ein 
einfacher Menſch und ſage unter Eid die Wahrheit. — Rich⸗ 
ter: Hat der Angeklagte die Worte in einer Frageform 
an Sie gerichtet, oder in einer beſtätigenden Form? — 
Zeuge: Der Angeklagte richtete die Worte in Form einer 
Frage an mich. 


Der nächſte Zeuge, der 44jährige Eiſenbahner Antoni 
Konracki ſagt aus, daß er den Niemiec beſucht habe, um ein 
wenig Radio zu hören. Bet dieſer Gelegenheit fragte er 
den N was es Neues gebe. Darauf habe N. ihm erzählt, 
daß Finger bei ihm geweſen ſei und ihm geſagt habe, 
smigly⸗Rydz wäre nach Rumänien geflohen. Darüber wäre 
er, der Zeuge, fo empört geweſen, daß er am nächſten Tage 
der Polizei Anzeige erſtattete. ; 5 


Der Verteidiger des Angeklagten bittet um Zulaſſung 
weiterer Entlaſtungszeugen und zwar des Gemeindevor⸗ 
ſteßers und eines Lehrers, die ausſagen ſollen, daß der An- 
geklagte nie Anlaß zu Klagen gegeben und ſich ſtets loyal 
verhalten habe. Der Antrag wird vom Gericht abgelehnt. 

Das Gericht ſchließt darauf die Beweisaufnahme und 
erteilt dem öffentlichen Ankläger das Wort, der unter An⸗ 
ſpielung auf die jetzigen geſpannten politiſchen Verhältniſſe 
ſtrenge Beſtrafung des Angeklagten beantragte. Rechtsan⸗ 
walt Wirſki plädiert auf Freiſpruch und weiſt darauf hin, 
daß es ſich hier weder um eine Verbreitung unwahrer Nach⸗ 
richten noch um eine Beleidigung des Marſchall smigly⸗ 
Nydz handeln könne. Der Angeklagte habe ſich nur er⸗ 
kundigt, ob die von dem Knecht verbreitete Nachricht auf 
Wahrheit beruhe. i - 

Das Gericht ſtellte ſich jedoch auf einen anderen Stand⸗ 
punkt und erkannte den Angeklagten der Verbreitung un⸗ 
wahrer Nachrichten für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
einem Monat Arreſt unter voller Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft, ſo daß Finger noch am ſelben Tage auf freien 
Fuß geſetzt wurde. \ 


Maifeier. 


Im Rahmen einer Mitgliederverſammlung veranſtaltete 
die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
den diesjährigen Tag der Arbeit. Es war erfreulich, feſt⸗ 
zuſtellen, daß trotz der mannigfachen Schwierigkeiten, die 
dieſer Veranſtaltung vorangegangen waren und trotz der 
augenblicklich herrſchenden unruhigen Spannung der Beſuch 
der Verſammlung nicht weſentlich darunter gelitten hatte. 


Der erſte Teil der Veranſtaltung ſtand im Zeichen der 


Arbeit. Die jungen aktiven Kameraden brachten in Liedern 
und ſinnreichen Sprüchen die Gedanken zum Ausdruck, die 
alle arbeitenden und ſchaffenden Deutſchen bewegen; ſie 
riefen auf, ſich zu einer Gemeinſchaft zuſammenzuſchließen, 
über alle Klaſſenſchranken hinweg nur eine große Front der 
Schaffenden zu bilden, die in feſter Kameradſchaft imſtande 
iſt, alle Not der Zeit zu überwinden. r 


Dieſelben Gedanken ſtrich auch der Redner heraus, Vg. 


Hugo Warmbier⸗ Kolmar. Er betonte, daß nicht nur 
Arbeit und Arbeitsgemeinſchaft für uns Deutſche im Aus- 
lande das Entſcheidende ſeien, ſondern daß zu dieſer Arbeit 
auch der ſichtbare Ausdruck und Erfolg hinzukommen müſſe, 
nämlich die Leiſtung. Vg. Warmbier ſchloß mit den Worten: 
„Dem Volk, dem Recht und unſerer Sprache treu fand uns 
der Tag, ſoll jeder Tag uns finden.“ Mit dem Feuerſpruch 
wurde dieſe Feierſtunde der Arbeit geſchloſſen. 

Nach kurzer Pauſe vereinigte ſich alt und jung zu einem 
fröhlichen Frühlingsſingen: „Der Mai iſt gekommen“ und 
andere Lieder und fröhliche Kanons wurden von allen freudig 
mitgeſungen. Mit einer Polonaiſe wurde der allgemeine 
Tanz eröffnet, der alle Teilnehmer bis in die ſpäten Mitter⸗ 
nachtſtunden in fröhlicher Stimmung beiſammen hielt. 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
8. d. M. früh Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, und 
Löwen-Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 97} vom 
8. bis 15. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeekich (Eliſa⸗ 
bethſtraße) 49, und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek Maris. 
Pilſudſkiego 1. a 

8 Luftſchutzauleihe. Von dem Kommiſſar der Luftſchutz⸗ 
anleihe Dr. Typrowicz erhalten wir folgendes Schreiben 
mit der Bitte um Veröffentlichung: „Infolge der ſtarken 
Arbeitsüberlaſtung der Annahmeſtellen für die Luftſchutz⸗ 
anleihe machen dieſe von der Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters Gebrauch und werden noch am 6. Mai Zeichnun⸗ 
gen für die Anleihe entgegennehmen. Ich rufe diejenigen 
Bürger, die bisher aus irgend welchen Gründen verhindert 
waren, ihrer Pflicht nachzukommen, auf, noch am 6. d. M. 
an die Kaſſen zu eilen, um Luftſchutzanleihe zu zeichnen.“ 

8 Ihren Verletzungen erlegen iſt im Städtiſchen Kran⸗ 
kenhaus die weibliche Perſon, die, wie wir geſtern berichte⸗ 
ten, vor dem Haufe Bielicka (Belitzerſtraße) 84 in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abſicht einen Schuß auf ſich abgegeben hat. Es 
handelt ſich um die 20jährige Maria Woftkowiak, Sie⸗ 


der Thornerſtraße wohnhafte J. Plewa infolge Rahmen⸗ 
bruchs von ſeinem Rade. Er ſchlug auf das Pflaſter der 
genannten Straße auf und erlitt ſchwere Geſichts⸗ und 
Kopfverletzungen. Vorübergehende ſorgten für die Alar⸗ 
mierung des Rettungswagens, der den Verletzten ins 
Städtiſche Krankenhaus brachte. 

8 Bei der Arbeit verunglückt iſt in der Staatlichen 
Sperrplattenfabrik der SHährige Arbeiter Leon Dankow⸗ 
ſki, Chojnicka 84. Im fiel ein ſchwerer Balken auf das 
rechte Bein, ſo daß er ſchwere Quetſchungen erlitt. Mit dem 
Rettungswagen brachte man D. ins Städtiſche Krankenhaus, 
wo ſich eine Operation als notwendig erwies. 

8 Keine Obſtſchalen auf das Pflaſter werfen! Die Nicht⸗ 
beachtung dieſer Warnung hat ſchon wieder einen ſchweren 
Unfall zur Folge gehabt. Als an einem der letzten Abende 
die 27jährige Frau Staniſtawa Wisniewſka, Nakeler⸗ 
ſtraße 193, die Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) entlang ging, 
trat ſie auf eine Apfelſinenſchale und ſtürzte ſo unglücklich, 
daß fie ſich dabei das rechte Bein brach. Mit dem Ret⸗ 
tungswagen wurde die Frau ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. a 

8 Ein Großfener entſtand in der Nacht zum Donners⸗ 
tag in dem Wohnhaus des Gutsbeſitzers Leon Mufinfki 
in Trzeſacz hieſigen Kreiſes. Ehe die Feuerwehr ankam, 
war das Haus völlig heruntergebrannt, ſo daß ſich die 
Rettungsaktion nur auf die anderen Bauten beſchränken 
15 Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Tauſend 

oty. 

8 Vermißt wird ſeit etwa einer Woche die 14jährige 
Janina Grupa, Tochter des Schneidermeiſters Wincenty 
Grupa, Piotra Skargi (Hoffmannſtraße) 14. Sie iſt etwa 
1,54 Meter groß, hat rundes, volles Geſicht, blondes, kurz 
geſchnittenes Haar und blaue Augen. Bekleidet war ſie 
mit rotkarierter Bluſe, blauem Jackett, ſchwarzem Rock, 
beigefarbenen Strümpfen, dunkelbraunen Schuhen. Zweck⸗ 
dienliche Angaben über den Verbleib der Vermißten er⸗ 
bittet die Polizei. N 

8 Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1.601,70, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 0,85—0,90, Zwiebeln 0,10, junge 
Mohrrüben 0,50—0,60, Mohrrüben 0,15—0,20, Suppen⸗ 
gemüſe 005, Radieschen 0,20—0,25, Gurken 1,60, Salat 
Kopf 0,10—0,15, Rhabarber 0,15, Spinat 0,15, Spargel 0,0 
bis 1,00, rote Rüben 0,10, Apfel 0,75—0,90, Enten 3,504,0, 
Hühner 1,80—3,00, Hühnchen 150—2,50, Tauben 0500,80, 
Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60—0,85, Kalbfleiſch 0,60 —0,90, 
Hammelfleiſch 0,70—0,80, Aale 1,00—1,20, Hechte 1,00—1,20, 
Schleie 0,80—120, Barſe 0,60, Plötze drei Pfund 1,00. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen we 
und beiondere Nachrichten. 


Freundinnenverein. Montag, den 8. d. M., nachm. 4 Uhr, = 
j 1 


Elyſium. 


\ 


racka (Gieſeshöhe) 7. Trotz der Bemühungen der Arzte 


Graudenz (Grudziadz) 


* Apotheten⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 6. Mai d. J., bis einſchließlich Freitag, 
12 Mai b. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panita), * 


X Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ Kollegiums fin⸗ 
det am Dienstag, dem 9. Mai d. J., um 20 Uhr ſtatt. Die 
Tagesordnung iſt an der Anſchlagtafel im Korridor des 
Rathauſes bekanntgegeben. Dem Zuhörerpublikum iſt der 
Zutritt zum Sitzungsſaal nur gegen Eintrittskarten ge⸗ 
ſtattet. * 


* Vor wahrſagenden Zigennerinnen iſt ſchon häufig 
gewarnt worden. Und dennog laſſen ſich immer noch 
naive Leute von ihnen beſchwindeln nud beſtehlen. Die 
letzte Polizeichronik teilt folgenden Fall mit: Am 2 d. M. 
kam zu einer hieſigen Ehefrau eine Zigeunerin. Deren An⸗ 
erbieten, wahrſagen zu dürfen, wurde angenommen. Dabei 
erklärte die Tochter der Pußta, daß die Frau gefährlich 
krank ſei. Um völlig zu geſunden, müſſe ſie der Zigeunerin 
alles Geld, das ſie beſitze, ſowie ihren Trauring übergeben. 
Damit war die Frau einverſtanden, gab der Zigeunerin zwei 
100 Zloty-Scheine und auch den geforderten Trauring. Dar⸗ 
auf vollzog dann die raffinierte „Heilkundige“ ihren Hokus⸗ 
pokus und ſagt der „Patientin“, daß ſie am nächſten Tage 
wiederkommen und ihr das Geld ſowie den Ehering zurück⸗ 
bringen werde, und ferner, daß die Frau nun allmählich ge⸗ 
ſunden würde. Daß ſie ihr Verſprechen, wiederzukommen 
nicht gehalten, ſondern mit Geld und Ring verſchwunden iſt, 
bedarf keiner beſonderen Betonung. * 


Seltene Bäume und Sträucher im Spaziergarten an 
der Kunterſteinerſtraße (Gen. Bema). Dort gibt es u. a. die 
japaniſche und virginiſche Kirſche, die amerikaniſche, mand⸗ 
ſchuriſche und die Krim⸗Linde, den japaniſchen und kolumbi⸗ 
ſchen Jasmin, die Napoleons⸗ und babyloniſche Weide, ſowie 
viele andere, ſehr ſeltene Exemplare exotiſcher Herſtammung. 
In dieſem Frühjahr iſt ein vor einigen Jahren aus Japan 
eingeführter wertvoller Strauch angepflanzt worden. Ferner 
iſt ein Exemplar der ſehr wenig vorkommenden Daividia 
Vilmoriniana erworben worden. Weiter hat man mit einer 
wenig bekannten Gattung der amerikaniſchen Helodiscusa 
dumosus, ebenſo mit einem Indigoſtrauch aus Korea, er 
turkeſtaniſchen Korolkovia aurora. Zum erſten Male, ſo 
ſagt die Gartenleitung in einer Veröffentlichung, werden die 
Beſucher den Strauch erblicken, aus dem für Chriſtus die 
Dornenkrone gewunden worden ſein ſoll. Ein Exemplar 
davon mit dem Namen Pauliurus Spina Christi iſt in der 
Nähe der Sonnenuhr angepflanzt worden. Über 200 ſelten 
vorkommende Bäume und Sträucher weiſt der Spaziergarten 
auf, was ihm beſonderen Wert verleiht. * 


x Diebſtahl. Aus dem Garten von Jözef Szarmach, 
Kaſernenſtraße (Putaſkiego) 10, wurde eine Ausziehleiter 
im Werte von 20 Zloty entwendet. a * 


: X Bermiftes Mädchen. Am Sonntag, dem 30. v. M., 
verließ die Njährige, bei Kazimierz Frelek, Blumenſtraße 
(Awialowa) 12, in Dienſten ſtehende Charlotte Jordan 
die Wohnung ihres Arbeitgebers und iſt ſeitdem nicht mehr 
zurückgekehrt. Die J. war bei ihrem Fortgehen mit Man⸗ 
tel bekleidet, aber ohne Hut. * 


x Ter Auftrieb zum letzten Pferde⸗ und Viehmarkt 
betrug 7C Pferde, 239 Kühe, 2 Kälber und 2 Ziegen. Man 
zahlte für Arbeitspferde 250—400, für ältere Pferde 100 bis 
200 Zloty; für gute Kühe bis 300, für mittlere 166—220 und 
für ältere Kühe 96—150 Zloty. Tendenz: Aus Anlaß der 
jetzt im Gange befindlichen Feldarbeit war die Beſchickung 
mit Pferden verhältnismäßig ſchwach; der Umſatz geſtaltete 
ſich lebhaft. Beim Hornvieh bildeten die Mehrheit des Auf⸗ 
triebs gut genährte Stücke. 1 


Graudenz. 
Goetheſchule 


Donnerstag, den 11. Mai, 20 Uhr Rübensamen 
in der Aula rote Eokendorfor 


gelbe ” 
weiße Helbzucker 

Konzertabend "un 

beider Schülerorcheſter. Wrukensamen 

Elt d de der Schul 
find bei Sandee. . el den 
Kiel. Nachrichten. a 

Sonntag, 7. Mai 1938 ö Gräser 
Kantate Sommer- Rübsen 


e Saatbeize „Uspulun“ 


Borm. um 9 Uhr Morgen: erhältlich bei 8119 


andacht, nachm. um 5 Uhr | Torufiska Nr. 16 Walter Rothgän 
Zugendbund, um ½7 Uhr U ger, 
abends Evangelifation. — Tete t. Nur. 148 Grudziadz. 
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N mouth⸗ 
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Jugendbund. per Stück. 
Schönbrück: Vorm. um Grams. Telefon 1618. ], Foto- Walesa. 
10 Uhr Evangelifation. [Stachel ⸗ Johannisbeer. Panska 34. Tel. 1470, 
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W. Grunert, Torun, Sr] Daiermeitter 
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und 


— 


Thorn (Torun] 


* Miniſter Kosciakkowſki in Thorn. Hier weilte Arbeits⸗ 
und Wohlfahrtsminiſter Marian Zyndram⸗Kosciakkowſki. 
Der Herr Miniſter führte eine Inſpektion des Wofewod⸗ 
ſchaftsamtes durch, ließ ſich über den Stand der Beſchäftigung 


der Arbeitsloſen berichten und hielt danach eine Konferenz 


mit dem Pommereller Wojewoden und dem Direktor des 
Arbeitsfonds der Wojewodſchaft ab. Das Ergebnis dieſer 
Konferenz iſt erhöhtes Tempo der durchzuführenden öffent⸗ 
lichen Arbeiten in Pommerellen. 

* Verſicherungsbetrug. Die Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts, die in Strasburg (Brodnica) tagte, verurteilte die 
Eheleute Kruſzewſki wegen Verſicherungsbetruges zu 4527 
je ſechs Monaten Gefängnis. 

* Exploſion einer gefundenen Granate. Der . 
Wladyflam Tomezyk aus der Pilſudſki⸗Siedlung Nr. 209 in 
Thorn fand auf einem Militärübungsplatz eine Granate, 
die er auseinanderzunehmen verſuchte. Hierbei explodierte 
das Geſchoß und riß dem unglücklichen Knaben die linke 
Hand ab. 


* Nicht aus der Straßenbahn ſpringen! In der Byd⸗ 


goſka in Thorn ſprang die Mafdany 3 wohnhafte Genowefa 
Görecka aus der fahrenden Straßenbahn, wobei fie fo 
unglücklich zu Boden ſtürzte, daß ſie mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte. ““ 

* Kinder gehören nicht auf den Fahrdamm! Der auf 
dem Fahrdamm fpielende fünffährige Elſner geriet unter 
das Laſtauto der Brauerei Skierniewiece, das von dem 
Schofför Alexander Nowakowſki geſteuert wurde. Nur 
dank der Geiſtesgegenwart des Wagenlenkers kam hand 
Kind mit geringfügigen Verletzungen davon. 

* Von einem Straßenräuber überfallen wurde 135 in 
der Lakowa wohnhafte Fr. Ziarnowſki. Als Z. gegen zwei 
Uhr nachts am Stadtbahnhof vorüberging, erhielt er von 
einem nächtlichen Wegelagerer hinterrücks mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand einen heftigen Schlag über den Kopf, 
fo daß er bawußtlos zuſammenbrach. Als er das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangte, mußte er feſtſtellen, daß ihm der Ban⸗ 
dit einen Betrag von 30 Zioty geraubt hatte. Die Polizei 
hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 8 


— . En 


Dirſchau (Tczemw) 


de Seinen 70. Geburtstag begeht am Sonntag, dem 
7. d. M., in voller Friſche der Kaufmann Max Kelle, 
wohnhaft Place Br. Pierackiego (Markt) Nr. 23. Das Ge- 
burtstagskind iſt 1869 in Beeskow in Brandenburg ge⸗ 
boren und beſuchte die Schule in Frankfurt (Oder). Dann 
erlernte der Jubilar in Wolfenbüttel den Kaufmannsberuf 
und vervollſtändigte ſeine Kenntniſſe in Hannover. Nach⸗ 
dem K. in Küſtrin ſeiner Militärzeit genügt hat, kam er 
im Jahre 1897 nach Dirſchau. Hier verheiratete ſich K. am 
9. 8. 02 und beſaß bis zum Jahre 1933 ein Glas⸗ und Por- 
zellangeſchäft. Bei Kriegsausbruch meldete ſich der Jubilar 
freiwillig und war auf den Schlachtfeldern in Bulgarien 
als Sanitätsunteroffizier tätig. Er wurde mit der Roten 
Kreuzmedaille ausgezeichnet. Dem Aufſichtsrat der hieſigen 
Vereinsbank gehört Herr K. ſeit 1929 an. — = gratu- 
lieren! 

de Arzte⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft bat für die Mit- 
glieder der Sozialverſicherung und der Eiſenbahn von 
Sonnabend, den 6. Mai, 14 Uhr, bis Montag, den 8. Mai, 
8 Uhr: Dr. Weglewſki, Moſtowa 3, Telefon 1332. — Apo⸗ 
theken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat vom 
6. bis zum 13. Mai die Zawadzki⸗Apotheke, ul. Marſzalka 
Pitſudſkiego. 
. de Blutige Auseinanderſetzung. In der vorigen Woche 
befand ſich W. Gubala aus Zajaczkowo hieſigen Kreiſes zum 
Beſuch bei feinen Verwandten in Rokoſzin. Als Gubata 
aus einer Gaſtwirtſchaft herauskam, traf er einen Mann 
namens Ptaſzek aus Rokoſzin, dem er nach einer heftigen 
Auseinanderſetzung mit einem Dolch in die Bruſt ſtieß. 
Der Zuſtand des P. iſt bedenklich. G. wurde feſtgenom⸗ 
men und in das hieſige Gefängnis eingeliefert. 


> 


rr 


Konitz (Chofnice) 


8 Fiſchereiverpachtung. Am 30. Mai, mittags 12 Uhr, 
findet in der Staroſtei die ſubmiſſionsweiſe Verpachtung der 
Fiſchereinutzung des Mühlenteiches Kopernica (Kupfermühl) 
nebſt des Fluſſes Czerwonce auf 10 Jahre ſtatt. Pächter 
muß ſich den bekanntgegebenen Bedingungen unterwerfen 
und ſind ſchriftliche Offerten mit entſprechender ele 
bis zum angegebenen Termin einzureichen. 


rs Auftakt zu den Wahlen. Die Wählerliſten ſind nur 
noch bis Sonntag, 7. Mai, einſchließlich zur Einſicht der 
Wähler ausgelegt und können in der Zeit von 10 bis 12 und 
17 bis 21 Uhr eingeſehen werden. Es hat ſich erwieſen, daß 
viele Wähler, welche ſeit Jahrzehnten, ja ſelbſt von Geburt 
an hier anſäſſig ſind, nicht eingetragen ſind, es hat deshalb 
jeder Deutſche die Pflicht, ſicht von ſeiner 
Eintragung zu überzeugen. Das Konitzer 
Deutſchtum hat eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt und tritt 
geſchloſſen zur Wahl an. * 

rs Betrunkener Motorradfahrer. In den Nachmittags⸗ 
ſtunden des 3. Mai beſtiegen vor einem Reſtaurant in der 
Schlochauerſtraße zwei angetrunkene Perſonen ein Motor⸗ 
rad. Der Fahrer raſte gleich mit Vollgas los und verlor 
bald ſeinen Mitfahrer, ohne es zu bemerken. Durch die 
wilde Raſerei des Betrunkenen gerieten die Paſſanten in 
nicht geringe Aufregung. 1 

—⏑ W . . 


2 Güldenhof (Zlotniki Kuj.), 6. Mai. Die Beſitzerfrau 
Antonina Auguſtyniak hatte auf dem Wege zum Bahnhof 
ihr Geldtäſchchen mit 40 Zloty verloren und ſah, wie ein 
Mann das Täſchchen vom Erdboden aufhob und dann 
ſchleunigſt das Weite ſuchte. In kurzer Zeit hatte die Po⸗ 
lizei den Täter feſtgenommen, ſo daß die Geſchädigte ihr 
Eigentum zurückerhalten konnte. 

Am Sonntag kehrte in der Nacht der 18jährige Ludwig 
Koteeki von einem Tanzvergnügen heim. In der Nähe 
des Friedhofs wurde er von einem Boguflam Molenda 
und deſſen Komplicen überfallen. Es kam zu einer Schlä⸗ 
gerei, wobei ſie ſich gegenſeitig blutig ſchlugen. Die Polizei 
brachte die Streitenden auseinander. 


„ Jvowroclaw, 6. Mai. Am Mittwoch gegen 8. Uhr 


a abends kam es zwiſchen vier Burſchen in der Nähe des 
Auto-Bahnbofs 


zu einer heftigen Schlägerei, wobei alle 


Zloty für die Umlegung der Jaſna⸗, 


Wojewodſchaft Poſen. 


Demonſtrationen in Poſen. 
Das „Poſener Tageblatt“ ſchreibt: 


„In Poſen fanden am Donnerstag Manifeſtatio⸗ 
nen ſtatt, die der Zeichnung für die Anleihe galten. Bereits 
um die Mittagsſtunden kam es zu ſolchen Manifeſtationen 
vor deutſchen Gebäuden, darunter auch vor dem „Poſener 
Tageblatt“. 

Am Abend fand auf dem Plac Wolnosci eine große 
Kundgebung ſtatt, die gemeinſam vom Lager der 
Nationalen Einigung und der Nationaldemo⸗ 
kraten veranſtaltet wurde. 

Die Reden trugen Tendenzen, wie ſie in der letzten 
Zeit oft genug geäußert wurden. Bis in die Nacht⸗ 
ſtunden hinein bewegten ſich dann Manifeſtations⸗ 
züge durch die Stadt. Es kam dabei zu einzelnen 
Vorfällen, über deren Einzelheiten zu berichten wir uns ver⸗ 
ſagen müſſen.“ 


Ein 13⸗jähriger ein Jahr vermißt. 

2 Samter (Szamotuly), 6. Mai. Der 13jährige Gym⸗ 
naſiaſt Henryk Poſpieſzny aus Scharfenort (Oftrorög) hieſi⸗ 
gen Kreiſes iſt im März v. J. ſpurlos verſchwunden und 
konnte trotz der eingeleiteten Nachforſchungen nicht auf⸗ 
gefunden werden. Jetzt, nach einem Jahr, erhielten die 
Eltern von ihrem vermißten Sohn aus Gdingen eine Poſt⸗ 
karte, in welcher er um Zuſendung eines Abmeldeſcheins 
behufs Anmeldung in Gdingen bat. 


es Gneſen (Gniezno), 6. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde beſchloſſen, dem Heil⸗ 
hilfefonds für die ſtädtiſchen Angeſtellten 1331 Zloty anzu⸗ 
weiſen, beim Schulverein für die Beendigung des Schul⸗ 
baues eine Anleihe von 20 000 Zloty aufzunehmen und dem 
prähiſtoriſchen Inſtitut eine Subvention von 500 Zloty für 
die Herausgabe eines Sammelwerks über die Stadt zu 
überweiſen. Es wurden ein Zuſchuß von 50 000 Zloty für 
Straßenarbeiten und eine Materialienanleihe von 23 600 
Chociſzewſki⸗ ſowie 
Zwirfo- und Wiguraſtraße genehmigt. Dieſe Straßenarbei⸗ 
ten werden insgeſamt 113960 Ztoty verſchlingen. Ferner 
wurde der Beſchluß gefaßt, beim Arbeitsfonds eine An⸗ 
leihe von 100 000 Zloty ſowie einen Materialienkredit von 
23 000 Zloty für den Ausbau der Waſſerleitung im Stadt⸗ 
teil Arkuſzewo ſowie in der Witkowoer⸗ und Wreſchener⸗ 
ſtraße aufzunehmen. Hier werden die Geſamtkoſten 131 954 
Zloty ausmachen. Die Umbenennung des Stadtparks in 
„Marſchall Pitſudſki⸗Park“ wurde mit 14 Stimmen ange⸗ 
nommen, während 13 Stadtverordnete keine Stimmzettel 
abgaben. Stadtv. Dr. Zgainſki ſtellte den Antrag, den 
Kleinbauern das Weiden des Viehs im Stadtwalde zu ge⸗ 
ſtatten. Schließlich wurde bekanntgegeben, daß die Umbe⸗ 
nennung der Tremeſſenerſtraße in Dmowſfkiſtraße rechts⸗ 
kräftig geworden iſt. Alsdann wurden noch verſchiedene 
Anderungen in bezug auf die Sanitätsvorſchriften vor⸗ 
genommen. 


Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 0 
hatte ſich der ehem. Gemeindeſekretär Roman Och o cin ⸗ 


ſki wegen Unterſchlagung von öffentlichen Geldern zu ver⸗ 
antworten. Der Anklageakt legte ihm zur Laſt, in der Zeit 
von 1935—88 die Geſamtſumme von 15 678,29 Ztoty verun⸗ 
treut und für ſich verbraucht zu haben. Die Gerichtsver⸗ 
handlung ergab, daß es der ehemalige Wöjt Szezesniak an 
der nötigen Aufſicht und Kontrolle im Gemeindeamt hat 
fehlen laſſen. Der Angeklagte bekannte, Gelder unterſchla⸗ 
gen zu haben. Jedoch ſollen auch verſchiedene Summen in 
die Taſche des Wöjt gewandert ſein, was aber nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnte. Nach der Beweisaufnahme wurde 
der Angeklagte wegen Unterſchlagung von 8063 Ztoty zu 
zwei Jahren Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. Gleichzeitig wurden ihm die bür⸗ 
gerlichen e auf die Dauer von fünf Jahren ab⸗ 
erkannt. 


ss Gueſen (Gniezno), 5. Mai. Auf der Chauſſee in 
Winiary wurde im bewußtloſen Zuſtande eine 28jährige 
Ehefrau gefunden, die in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 
größere Menge Eſſigeſſenz getrunken hatte. Sie 
wurde im Krankenhaus untergebracht. 


Der Helene Obſt aus Gneſen⸗Konikowo wurden aus der 
Wohnung vier Inveſtitionsobligationen im Werte von 
500 Zloty geſtohlen. Ferner wurde von unbekannten Dieben 
8 Jaſkolſki aus der Wohnung 178,35 Zloty ent⸗ 
wendet. 


2 Neutomiſchel Weptompsh, 6. Mai. Einen trauri⸗ 
gen Abſchluß hatte eine Familienfeier, die in Satowo 
bei dem Beſitzer Albin Jadrzyk ſtattfand. An dieſer Feier 
nahm auch der Chauffeur Andreas Wilinſki teil. Als man 
dieſem in den frühen Morgenſtunden fröhlich zutrank, er⸗ 
bleichte der Chauffeur und ſank in ſich zuſammen. Ein 
Herzſchlag hatte, wie ein herbeigeholter Arzt feſtſtellte, dem 
Leben des 27jährigen Mannes, der kurz vor ſeiner Hochzeit 
ſtand, ein jähes Ende bereitet. 


Von einer großen Menſchenmenge umringt wurde auf 
dem letzten Wochenmarkt das Fuhrwerk des Landwirts Bu⸗ 
kowſki aus Luboſz, der Kartoffeln zum Preiſe von 4 Zloty 
pro Zentner zum Verkauf anbot. Es wurde aber feſtgeſtellt, 
daß am Zentner 10 Pfund fehlten. Der Tatbeſtand wurde 
polizeilich aufgenommen. : 


c Poſen (Poznan), 5. Mai. Einen ſchweren Un⸗ 
fall erlitt auf dem Gelände der Fabrik der Gebrüder 
Dawidowſki in der fr. Großen Berlinerſtraße Nr. 92 der 
45jährige Arbeiter eines Kohlenſyndikats, Kaſimir Narozny, 
indem er unter einen Wagen geriet, ſo daß ihm der Bruſt⸗ 
korb zerdrückt und ein Bein im Schenkel gebrochen wurde. 
Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand ins Bernhardiner⸗ 
Krankenhaus geſchafft. 
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Bei halbſeitig gelähmten Kranken werden durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers noch die beiten Erfolge ae 
die Darmreinigung erzielt. Fragen Sie Ihren Arzt. 


In der geſtrigen nur kurzen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurden die ſchlechten Straßenpflaſterungsverhält⸗ 
niſſe in Dembſen von einem Interpellanten einer ſcharfen 
Kritik unterzogen. Zum Ankauf neuer Maſchinen und 
Geräte für das Städtiſche Waſſerwerk wurden 100 000 Zloty 
bewilligt. Die Einwände des Wojewodſchaftsamtes gegen 
verſchiedene Punkte des neuen Stadthaushaltsvoranſchlages 
wurden entſprechend erledigt. U. a. wurde die Entſchädigung 
der Magiſtratsbeiſitzer von 15000 auf 11000 Ztoty herab⸗ 
geſetzt, die Subventionen für die Landesanſtalt der Hygiene 
von 9000 auf 12000 Ztoty, für die Organiſation der mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung von 30 000 auf 35 000 Ztoty erhöht. 
Neu eingeſtellt in den Etat wurden 6000 Zloty für den 
regionalen Ausbau der Stadt. Eine Forderung des Woje- 
woden auf Bewilligung einer Subvention für beſtimmte 
Organiſationen wurde aus grundſätzlichen Erwägungen 
abgelehnt. 


ss Wongrowitz (Wagrowiec), 5. Mai. In Lefno traten 
drei nicht erkannte Burſchen an den Milch 


wirts Stablewſki aus Lukowo heran, der 300 ke r Mil 
in der deutſchen Molkerei abzuſtellen hatte, riſſen 
die Kannen vom Wagen und goſſen die Milch in den 
Graben aus, worauf ſie ſich in unbekannter Richtung 
entfernten. > 


z Zuin, 6. Mai. Ein unerhörter Vorfall ereig⸗ 
nete fih auf der Chauſſee nach Rogowo. Als der Kaufmann 
Leonard Matuſzewſki aus Poſen mit feinem Auto auf dem 
Wege nach Gneſen fuhr, warf ein junger Burſche einen 
größeren Stein gegen die hintere Scheibe des Autos. Die 
Scheibe wurde zertrümmert und der Stein flog dicht am 
Kopf des Autobeſitzers vorbei und blieb im Wagen liegen. 
Da der Täter flüchtete, konnte man ſeinen Namen nicht er⸗ 
mitteln. Es ſind aber polizeiliche Ermittlungen eingeleitet 
worden. 


Verletzungen erlitten. In der ul. Kröl⸗ Jadwigi wurde ein 
16jähriges radfahrendes Mädchen namens Prakſeda Proſka 
von einem Auto aus Thorn angefahren. Dabei ſtürzte das 
Mädchen vom Rade, kam aber glücklicherweiſe nur mit Haut⸗ 
a davon, während das Rad total zertrümmert 
wurde. 

Zu ſeiner 15. Strafe verurteilt wurde der 36jährige 
Anton Samoſzyk. Dieſer war zuſammen mit dem 25jähri⸗ 
gen Joſef Wegneromicz durch ein Fenſter in die Wohnung 
des Kaufmanns Janowſki eingedrungen und hatte einen 
Radio⸗Apparat entwendet. Beide hatten ſich nun vor dem 
Burggericht zu verantworten. Samoſzyk erhielt vom Ge⸗ 
richt 16 Monate, Janowſki, der gleichfalls vorbeſtraft iſt, 
ſechs Monate Gefängnis. 


h Lautenburg (Lidzbark), 6. Mai. Der Hausbeſitzer⸗ 
verband hielt kürzlich im Saale des Hotels „Drei Kronen“ 
eine Sitzung ab. U. a. wurde den Mitgliedern empfohlen, 
mit Rückſicht auf das Finanzamt ſogenannte Einnahme⸗ 
und Ausgabebücher zu führen. Alsdann berührte der Vor⸗ 
ſitzende die Angelegenheit betr. Deklarierung von Spenden 
zur Aufrüſtung. Mittels einer beſonderen Liſte ſind von 
Hausbeſitzern 300 Ztoty geſammelt worden. 

In einer der letzten Nächte wurde ein Einbruch in 
die Kanzlei der hieſigen Oberförſterei verübt. Die Ein⸗ 
brecher verſuchten den Kaſſenſchrank aufzubrechen, was 
ihnen aber nicht gelungen iſt. Als Beute fiel ihnen nur 
ein Betrag von 8 Zloty aus Tiſchſchubladen in die Hände. 


r Mrotſchen (Mrocza), 6. Mai. In dem Mehlgeſchäft 
Andreas Kopp wurde in der vergangenen Nacht eine 
Scheibe eingeſchlagen. Bei dem Aderbürger 
Stenzel wurde das Hausdach durch Stein würfe 
beſchädigt, der Zaun umgeriſſen und an einem einge⸗ 
ſchlagenen Fenſter, das mit Pappe vernagelt war, die 
Pappe herausgeriſſen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Mai. Wir berichteten 
bereits, daß die bei einem Tumult von vier Jahren ge⸗ 
ſchädigten deutſchſprechenden Bürger, denen die Schau⸗ 
fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden, beim Magiſtrat vor⸗ 
ſtellig geworden ſind, die ihnen vom Gericht zuerkannten 
Entſchädigungsſummen auszuzahlen, zumal im Stadtetat 
1938/39 13000 Zloty zur Tilgung ausgeklagter Forderungen 
vorgejehen und von den Stadtverordneten genehmigt waren. 
Die Gläubiger erboten ſich, die ihnen zuſtehenden geſamten 
Zinſen, die bei einigen etwa 500 Zloty betragen, für die 


dort der franzöſiſche 


Luftſchutzanleihe zu zeichnen. Bürgermeiſter Bolduan iſt 
auf dieſes Angebot nicht eingegangen. Dadurch ſind 
die Antragſteller nicht in der Lage, die Luftſchutzanleihe in 
der gewollten Höhe zu zeichnen. Bürgermeiſter Bolduan 
hat bei einer Unterredung mit dem Rechtsbeiſtand der Ge⸗ 
ſchädigten geäußert, daß mit Rückſicht auf die ſchlechte 
finanzielle Lage der Stadt eine Zahlung nur ſtattfinden 
würde, wenn die Gläubiger auf die Auszahlung der Zinſen 
ganz verzichten würden. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Mai. Sämtliche Vereine 
haben die Aufforderung erhalten, unverzüglich eine Mit⸗ 
gliederliſte beim Staroſten einzureichen und bei jedem Na⸗ 
men zu vermerken, wieviel das betreffende Mitglied Luft⸗ 
ſchutzanleihe gezeichnet hat. 

h Straßburg (Brodnica), 6. Mai. Der Verſicherungs⸗ 
inſpektor Dzierzgowſki erlitt in der Nähe von Tivoli einen 
Motorradunfall, wobei er ſich einen Beinbruch zuzog. 


* Tuchel (Tuchola), 5. Mai. Am Donnerstag abend ver⸗ 
ſchied an den Folgen eines Schlaganfalls unſer langjähriger 
Tucheler Korreſpondent, Baumeiſter i. R. Artur Kerber, 
im Alter von 65 Jahren. Der Verſtorbene erfreute ſich bei 
allen Schichten der Bevölkerung großer Wertſchätzung. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 5. Mai. Im Kreistagsſaal fand 
kürzlich die Generalverſammlung des Feuerwehr⸗ 
verbandes des Kreiſes ſtatt, an der auch alle Bürger⸗ 
meiſter, Wojts und der Inſpektor der Feuerwehren von 
Pommerellen Urbanſki teilnahmen. In der Sitzung wurde 
dem Kreisſtaroſten Muzyczka ein Diplom überreicht, das 
die Ernennung des Kreisſtaroſten zum Ehrenvorſitzenden 
der Feuerwehren des Kreiſes enthält. Außerdem wurde 
das Budget für das neue Budgetjahr beſchloſſen. 


General Weygand in der Türkei. 

Die polniſche Agentur ATE meldet aus Ankara, daß 
Generalſtabschef, General Wey⸗ 
gan d, eingetroffen iſt und vom Türkiſchen Staatspräſiden⸗ 
ten Ismed Inöni zu einer längeren Unterredung empfan⸗ 
gen wurde. An der Unterredung nahm der Franzöſiſche 
Botſchafter in Ankara Maſſigli teil. Wie es heißt, will 
Seneral Weygand ſich mit dem Aufbau der türkiſchen 
Armee vertraut machen. 
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dank eines großen Garantiefonds, bezahlt früh und prompt die Schäden und geht nicht auf Gewinn 
aus, sondern arbeitet für die Mitglieder. 
im Aufsichtsrat der „Vesta“ sitzen vorwiegend Landwirte, die die Interessen der Landwirtschaft wahren. 
Einen 20°,-Igen Spezialrabatt für das Jahr 1938 gewährt die „Vesta“ bei Erfüllung der Bedingungen, 
die von den Agenten und Abteilungen abgegeben werden. 
N : Borna, Br. Pierackiego 19, Tel. 1526, Bydgoszcz, Dworcowa 67, Tel. 1637, Grudziqdz, PI. 23 Stycznia 20, Tel. 2083 
N : Toruf, ul. Micklewicza 7, Telefon 1926 — Kalisz, ul. 11 Listopada 9, Telefon 610. 


Ein Klang von vollendeter Reinheit, 
das ist der Klang unserer längsterprobten 
Klaviere u. Flügel, ein —n 

der Lehrer und Schüler in 

gleicher Weise begeistert. 

B. SOMMERFELO 

Sp. 2 0. o. 3353 

BYDG0SZCZ, Sniadeckich 2. 

Größte Klavier- u, Flügelfabrik in Polen 
Niedrige Preise! Günst. Zahlungsbedingung. 


Wir stellen auf d. Posener Messe in Halle 7 
aus, u. bitten unseren Stand zu besichtig. 


10. 14. Mel 939 -BRESLAUER MESSE 


mit Landmaschinen mark 


Am 4. Mai entſchlief ſanft nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein lieber Lebenskamerad, unſer guter Vater, 
Großvater und Bruder, der Bauführer 


Arthur Kerber 


im vollendeten 65. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Anna Kerber geb. Binder 


und Familie 
Tuchola, den 6. Mai 1939. 


Beerdigung am 8. Mai 1939 nachmittags 4 Uhr vom 
Trauerhauſe. un 


Fahrpreisermäßigungen: in Polen 330%, in Deutschland 60%. 


Auskünfte und Prospekte bei allen Reisebüros und dem 
deutschen Verkehrsbüro Warschau, Al. Ujazdowskie 36, m.3. 


Landmaschinen 


und Geräte 
auch für den kleinbäuerlichen Betrieb. 


Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen. 


A, Dittmann, I. 2 By dgoszez 
ulica . ee 2 5 


3246 


Bau- Ausführungen aller Art 


einschl. Bauleitung, sowie Anfertigung 
von Zeichnungen 


Holz nast. In. . E. Mielke 


Nur Kopfschmerzen! 


Mag sein, daß es nur Kopfschmerzen sind — aber überlegen 
Sie einmal, welches die Ursachen dazu sind. Hat es vielleicht 
etwas mit dem Sehen zu tun? — Öfter als man denkt. — 


Allen, die unſeres teuren Entſchlafenen in herzlicher 


e e treuer Anhänglichkeit und Liebe gedacht Baumeister Schützen Sie Ihre Augen durch eine richtige Brille, die bei mir 
und ihn auf ſeinem letzten Wege geleitet haben. für die Wieebork Tel. 25 Bydgoszez Tel. 2136 in moderner Ausführung und zu mäßigem Preise zu haben ist 
ae Worte des Herrn Superintendenten ul. Ztotowska 31 ul. Dworeowa 22. . = 

Aßmann, ſowie für die überaus zahlreichen Kranz⸗ Dampfsägewerk 2108 St. Zakaszewski, 


ſpenden ſagen wir hiermit 


injeren lllerherzlichten Dunl. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Hedwig Krauſe 


BY DOG OSZ CZ, ul. 3 9 
Um 


Gereltamäher „Deering“ 


Merino-Fleischwollschaf 


eb Alok Grasmäher „Deering“ Stammschäfereil DOBRZYNIEWO 
Bromberg, den 6. Mai 1939. 1433 neueste Modelle, 3309 ! 
Getriebe im Oelbad. Auf allen 
. 2 au Ausstellungen 
Bindemäher ‚Deering Auktionsböcke höchste 


Auszeichnungen, 


„ ”ferderechen, 


Für herzliche Teilnahme und Blumen- 


Ir. Prodoehl . 


i ind von der 
ipenden beim Heimgange unjerer lieben ß; Tr 3 8 Si Er wie 
Entihiefenen kern wir Zahnarzt EAN Nr sahelheuwender . U f. 
innigen Dank Danzig 5 0 Sbhwadenwender ol 17 goldene 
Familie Kerber, Polſtie Stwolno verzogen Mi 5 Medaille 


ren für Wolle. 
2 

Bock - Auktion m: 
am Sonnabend, 13. Mal 192) um 13 Uhr in Dobrzynlewo. 
Gleichzeitiger Verkauf von Jungebern u. Bullen (v. imp. Ostfriesen) 
E. Kujath-Dobbertin in Dobrzyniewo, p. Wyrzysk. 
Station Osiek n. Not. (Bydeoszez — Naklo) Telefon Wyrzysk 14 
Zuchtleiter: Insp. Witold Alkiewiez, Poznan. Jasna 16, Tel. 68-69 


ie Wunsch Wagen z. all. Zügen i. Osiek n. Not., Nakto u. Chodzieä 
Autobusl.: Bydg -LobzZenica, Bydg. -Wyrzysk, Poznan-W yrzysk, 


nach 3 


Sämtliche 


NOTEN Reitbahn 2, I. sämtliche Ersatzteile zu Mähmaschinen, 


Besora! auf schreiten Weg arkisen-ı Gebrüder Ramme 


W. Johne's Buchhandlung Stoffe Bydgoszcz, ul. Grunwaldzka 24. 


Bydgoszez, ul, Gdanska 28. 
. tuhl- 
u hirm-QtOT1E 


Nun ist 08 Moder Soweit. Moderne Möbelbezüge 


daß Sie eine neue 3101 5 * Dem geehrten Publikum von Bydgoszcz 
E % und Umgegend teile ergebenst mit, daß 


"EMO: 
Tapete or e sa - TEL.s202 ich das von mir seit 1911 betriebene 


die Ihr Heim behaglicher macht. Einen schönen Gruß Fleisch- 

Diese finden Sie in größter Auswahl bei Äluniern ° Verwandten, u. Wurstwarengeschäft 

Fa. O. Klann, inn. Freter N in meinem Hause, Gdahska 97, an Herrn 

Dwoörcowa 18. Tel. 3828. Fam. Lehrer Gellert, Mikolaj Misiak mit dem 1. Mai 1939 

Graudenz. abgetreten habe. Danke gütigst für das 

BEER EEE a mir jahrelang geschenkte Vertrauen u. bitte 

Auf den Kopf dies auf meinen Nachfolger zu übertragen. 
kommt es an! Hochachtungsvoll 


Verunstalten Sie ihn 2 
nicht durch einen Gustav artig, Gdahska 97. 
mm mm 


alten Hut. x 
Fi 

zwe Hiermit mache ich bekannt, daß ich vom 
1. Mai 1939 das 


M. Zweiniger Nachf., © 
Fleisch- 


aten 10 
5 Ten 
Ser 5 bn. Fell dauer 
a „* \Bydgoszez, Gdanska ! 
u. Wurstwarengeschäft |; 
von Herrn Fleischermeister Gustav 


8 
et N O 2 schafft hier Abhilfe 
N 7, N ERS U 
N a u 
} Bartig, Gdanska 97, übernommen habe. 


S e en ee Mein höchstes Bestreben wird sein, das 


Pace ARNO: e e Pubikum der Staat Bra 
AHRRADY* 8 — 7. Obe 19] ; geehrte Publikum. der Stadt Bydgoszcz 
RRADY? Büren, Stoffell2| und Umgebung mit guter Ware und 


ORIGINAL: REKORD ee reeller Bedienung zu befriedigen. 


DASBESTGEEIGNETE FÜR JEDESTRASSE —5 ne 45. Hochachtungsvoll 
ÜBER 100.000 IM GEBRAUCH — Mikotaj Misiak, 
Erhältlich in Fachgeschälften * 

eischermeister, Gdahska 97. 

eee NER "FEIERTE Ausführungen Fleisch ster, Gdahska 97. 

u mzüuge an 

Tiefbohrungen, 
auch Sammelladungennad u. von Deutih-| (Pumpen, Waſſer⸗ 


d.— Autotr e in Polen u. nach Deut ch. 
lang, hellage rung in Gimelfabinen. leitung u. Aeparatur. 


Art» und Abrollipedi ion —ü e a Aug. Dietrich, 
W. Wodtke, Gdanſta 76. Tel. 3015 Brunnenbaumeifter, 


Bydgoſzez, Gdanita 78. d 
Drüsen - Exxrankungen- Basedow 


Steckzwiebeln Tapeten Her. Nerven-, Blut-, Rheuma-, Derr Kreis Cheimno (Telefon 48. 


erittlajlige Ware, arben 28tägige Pauschalkur 255R =: 
87. Hartmann Obseniti. e. 55 ragione Bockauktion Mittwoch, 17, Mai, 13Uhr 
1 e Telefon 96 25. 7er ä 


* 
N 


| En — 2 2 N 
| Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Banka) schweres 
Merino-Flelsch- Schaf ast) Serränderisee 


Anerkannt dureh die Pom. Izba Rolnieza. Landes ausstellung Poznan 
1929 große goldene Medaille und große silberne Staatsmedaille, 


Sonnabend, d. 20, Mai 1939 

ae Une Auktion 
über ea. e ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte 
und wollreiche, schwere Merino- Fleischschafböcke 2 langer, 


edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen. Zuchtleiter: Herr Schäferei- 
direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Jasna 16. 


Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 
F. GERLICH, Bakowo,Kr. Swiecie. Post u. Telefon Warlubie 31. 


Frühreifes Merino - Fleischschaf 80e 


jowie Gardinen zum 
Spannen nehme an. 
Garantie ſaub. Arbeit 
und billig. 809 


Blätterei „Aſtra“, 
Parkowa2. neb. Hot. Adler 


Riefern- 
Sägespäne 


gibt ab 3897 


Sägewerk 


Fordonska48 
Tel. 3099 


bei Herz-, 


X 


* 


a 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 104. 


Bydgoſzcez / Bromberg, Sonntag, 7. Mai 1939. 


Verbandstag des Verbandes deutscher Genoſſenſchaften in Polen 


am 5. Mai 1939 im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes in Polen. 


Das Lichtſpielhaus „Metropolis“, das in früheren 
Jahren dem Genoſſenſchaftstag für viele Hunderte, ja 
Tauſende von Teilnehmern Raum gewährt hatte, verſagte 
ſich diesmal aus dem uns ganz unfaßbaren Motiv des 
politiſchen Boykotts gegenüber einer Minderheit, 
die der Herr Außenminiſter jveben erſt als belanglos be⸗ 
zeichnet hat, nachdem Hunderttauſende, die zu ihr gehörten, 
in den letzten beiden Jahrzehnten ihre alte Heimat verlaſſen 
haben. Alſo: das Lichtſpielhaus „Metropolis“ erklärte 
mutig und kraftvoll den Boykott! Das deutſche Logenhaus, 
das längſt ein deutſches Vereinshaus geworden iſt, war 
ſchon früher der Beſchlagnahme verfallen, jo daß auch fein 
Saal für den Genoſſenſchaftstag nicht mehr zur Verfügung 
ſtand. Die anderen größeren polniſchen Säle waren ver⸗ 
mutlich auch von der Boykottwelle überflutet. Zur Meſſezeit! 
Im Monat Mai! Wie könnte es auch anders ſein! 


So wurde der Verbandstag in den keineswegs aus⸗ 
reichenden Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes verlegt. Die vielen Autobuſſe, die mit Raiffeiſen⸗ 
Jüngern bemannt, in Poſen anrollen ſollten, blieben zu 
Haufe. Die Zahl der Delegierten wurde auf das 
äußerfte beſchränkt. Der Ordentliche Verbandstag fand 
eben unter außerordentlichen Umſtänden ſtatt, 
denen man Rechnung tragen mußte. In der Nachbarſchaft 
waren die Glaſer an der Arbeit. 


Die Verfammlung, zu der auch Vertreter der Poſener 
Staroſtei neben einer ganzen Reihe bekannter deutſcher 
Ehrengäſte aus Poſen und Pommerellen erſchienen waren, 
wurde von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats 


Bernd von Saenger-Hillerhof 


begrüßt und eröffnet. Den nachſtehend im Auszuge wieder⸗ 
gegebenen Jahresbericht des Verbandsdirektors Dr. Swart 
folgte der Bericht des Ausſchuſſes über die Prüfung der 
Jahresrechnung, die von den Herren Warmbier und 
Sültemeier vorgenommen war. Nach der Ent⸗ 
laſtung des Verbandsvorſtandes für Geſchäftsführung 
und Jahresrechnung 1938 hielt 


Profeſſor Dr. Blohm ⸗ Danzig, 


der auch ſchon grundlos verleumdete Freund des deutſchen 
Landſtandes in Polen, einen feſſelnden Vortrag über 
„Wirtſchaftsfragen der bäuerlichen Be⸗ 
triebe“. In ſeiner bekannten Art, die gern die Tiefe der 
Gedanken mit überlegenem Humor zu überhöhen weiß, und 
die mit vielen Lichtern ſpielt, um offen behandelte Schatten 
zu überdecken, gab er zu aller Leute Freude allen Leuten 
eine gute Lehre und fand für ſeine feſſelnden Ausführungen 
reichen Beifall. 


= N 2 . Verb De sdireltor Dr, Swart, n 
A 


2 


* 


deutſchen Genoſſ en⸗ 


mit Aufmerkſamkeit folgende Verſammlung zu der Über- 
zeugung brachte, daß hier in ernſter Stunde das 
rechte Wort in rechter Weiſe geſprochen wurde. 
So fand er für ſeine Gedanken und Richtlinien dankbare 
und von Herzen kommende Zuſtimmung aus dem Kreis der 
Getreuen. 


Verbandsdirektor Dr. Swart führte in ſeiner Rede 
u. a. folgendes aus: 


Wer heute mit einem nüchternen Bericht über eine fried⸗ 
liche wirtſchaftliche Arbeit bei ſeinen Hörern Anteilnahme 
erwecken möchte, der hat es nicht leicht: Allzu mächtig ſtehen 
die großen Fragen des ſtaatlichen Lebens vor aller Augen, 
täglich dringen Zeitung und Rundfunk auf uns ein und 
rütteln an unſeren Nerven. Aber darum wollen wir ſelbſt 
non unſerer genoſſenſchaftlichen Lebensarbeit nicht gering 
denken. Aufbauende Kräfte pflegen wir, indem wir 
fie. zu gemeinſamer Leiſtung zuſammenfaſſen. 
Wir pflegen bei uns das wirtſchaftliche Denken. Durch 
unſere Arbeit wachſen Tüchtigkeit und Stetigkeit, Gemein⸗ 
gefühl und Opferſinn. Wir können mit Genugtuung davon 
erzählen, daß dieſe Arbeit unſeren Mitgliedern einen be⸗ 
ſcheidenen wirtſchaftlichen Erfolg bringt, und daß unſere Ge⸗ 
noſſenſchaften ſich von der ſchweren Kriſe erholen und ihre 
Leiſtungen erhöhen. Aber wer im Weltkriege war 
und die Inflationsjahre nach dem Kriege erlebte, wird 
Geld und Geldeswert nicht üb erſchätzen. Viel 
wichtiger iſt es, wirtſchaften zu können, einen Be⸗ 
trieb auch unter Erſchwerniſſen führen zu können, als Hau⸗ 
fen Geldes zu beſitzen. Unſere Genoſſenſchaften und ihre 


Mitglieder haben es nitch leicht gehabt, ihre Betriebe zu er⸗ 


halten und wieder zu entwickeln. Aber das Mühen darum 
hat unſere wirtſchaftlichen Kräfte geübt. Wenn unſere 
Jugend es unter den heutigen Lebensbedingungen ſchwer 
hat, ein eigenes Leben, eine Familie zu begründen, ſo möge 
ſie daran denken, daß den Eltern vom Schickſal nichts ge⸗ 
ſchenkt iſt. Sie mögen ſich zutrauen, ſich ihr Leben auch 
unter den Verhältniſſen einzurichten, unter denen die Eltern 
ſich behaupten mußten. 


Die Lage unſerer deutſchen Minderheit, 


an der unſere Genoſſenſchaften und deren Mitglieder teil- 
haben, iſt nicht leicht. Wir haben den Wunſch, daß man 
verjucht, ſich in unſere Lage zu verſetzen, und daß man uns 
gegenüber Stellung nehmen möge nach dem alten Spruch: 
„Was du nicht willſt, das man dir tu, das füg' auch keinem 
andern zu!“ Zeitungsangriffe gerade gegen unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind in unſerem Lande ſchon zur ſtehenden Gewohn⸗ 
heit geworden. Dabei wurde ſogar die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß wir Privilegien hätten oder beanſpruchen. 
Davon ſind wir weit entfernt. i 


Jeder von nus weiß, daß wir auf der 
Schattenſeite ſtehen. 


Wir wünſchen uns die Freiheit, unſere wirtſchaftlichen 
Kräfte zu regen, die doch dem Staat und der Volkswirt⸗ 
ſchaft zugute kommen. Wenn man von der Regierung zur 


Förderung des polniſchen Genoſſenſchaftsweſens oder 
zur Entſchuldung der polniſchen Landwirte weitere Mittel 
verlangt, ſo ſollte man dieſe Forderung nicht mit ſchiefen 
oder unrichtigen Behauptungen über unſer Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen begründen. 


Angriffe werden beſonders gegen das Geſchäft unſerer 
Handelsgenoſſenſchaften und verarbeitenden Betriebe mit 
Nichtmitgliedern gerichtet. Bekanntlich iſt der Anteil 
dieſer Geſchäfte bei den polniſchen Genoſſenſchaften 
ganz ähnlich. Wenn wir dieſe Geſchäfte ablehnten, ſo 
würden wir mit mehr Recht den Vorwurf bekommen, daß 
wir unſere volkswirtſchaftliche Aufgabe nicht erfüllten. Nie⸗ 
mand iſt gebunden, mit unſeren Genoſſenſchaften Geſchäfte 


zu machen, und die Behauptung, wir brächten ein Nichtmit⸗ 


glied, das mit uns Geſchäfte macht, in Abhängigkeit, 
ſchwebt in der Luft. In der Preſſe unſeres Landes 
ſollte man nicht ſoviel danach fragen: „Was ſchadet der 
Minderheit?“, ſondern mehr danach: „Was nützt unſerem 
Staat?“ 


Unſere Haltung gegenüber dem Staat iſt immer 
klar geweſen: „Gebt dem Staate, was des 
Staates iſt!“ 


Wir haben dieſe unſere Haltung niemals von Bedingun⸗ 
gen abhängig gemacht. Darum haben wir den Wunſch, 
nicht nach Geſichtspunkten der Reziprozität und mit 
Seitenblicken in das Ausland behandelt zu werden, 
ſondern wir wünſchen der Öffentlichkeit unſeres Landes die 
Einſicht, daß wir ein wichtiges und unentbehrliches Glied 
im Aufbau der Volkswirtſchaft ſind. In dieſer Hal⸗ 
tung wollen wir uns auch nicht durch Zwiſchenfälle, 
die wir nicht verſchuldet haben, beirren laſſen und un⸗ 
verändert unſere friedliche Arbeit führen, die unſe⸗ 
rer Volkswirtſchaft dient. 


An der Gerüchtemacherei und an Übertreibun⸗ 

gen wollen wir uns nicht beteiligen. Loſes 

Mundwerk wollen wir bei uns nicht dulden, 

ſondern die Ruhe bewahren und zum Frieden 

reden. Die ehrliche Arbeit wird auf die Dauer 
immer geachtet. 


Unſer Genoſſenſchaftsweſen iſt auf der Freiwilligkeit 
und der Selbſtver waltung begründet. Dieſe Freiwillig⸗ 
keit fördert Leiſtungen und ſammelt Erfahrungen. Sie behält 
ihren Wert gegenüber den etatiſtiſchen und ſtaatsſozialiſtiſchen 
Überlegungen. Ebenſo wie die polniſchen Genoſſenſchaften und 
landwirtſchaftlichen Vereine erwarten wir für die Fortführung 
und Entwicklung der Landwirtſchaft das meiſte von der lebendigen 
und freiwilligen Mitarbeit. 

Die Anderungen der Wojewodſchaftsgreuzen 
haben ſich auch auf unſeren Verband ausgewirkt. Am Ende des 
Jahres 1938 mußten 78 landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften der 
Kreiſe, die der Wofjewodſchaft Pommerellen zugeteilt find, vom 
Poſener zum Graudenzer Verband übertreten. Durch die Zu⸗ 
teilung des Kreiſes Soldau zur Wojewodſchaft Warſchau iſt die 
Soldauer Vereinsbank wieder zu unſerem Verband zurückgekehrt. 


Die Mitgliederzahl unſeres Verbandes betrug am 
Jahresanfang 598 Genoſſenſchaften. Hiervon ſchieden aus 11 durch 
Liquidation oder Verſchmelzung und 78 durch Übertritt zum Grau⸗ 
denzer Verband. 21 Genoſſenſchaften traten unſerem Verband bei. 
Die Hälfte dieſer neuen Genoſſenſchaften ſind Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften, die in Mittelpolen entſtanden ſind, wo noch zahlreiche 
Gemeinden keine Genoſſenſchaften haben. Hiernach ſind wir 


mit einem Beſtand von 530 Genoſſenſchaften in das 
neue Jahr eingetreten. 


Da ſich 21 bereits früher in Liquidation getretene Genoſſenſchaften 
in der Abwicklung befinden und vier Genoſſenſchaften inzwiſchen 
die Verſchmelzung beſchloſſen haben, können wir mit einem ver⸗ 
bleibenden Beſtand von rund 500 Genoſſen⸗ 
ſchaften rechnen. 


Die Beſſerung der Wirtſchaftslage, die das Jahr 1936/7 ein⸗ 
geleitet hat, dat im Jahre 1937/38 angehalten. Sie die ſchwache 
Getreideernte des Jahres 1937 boten die Hackfruchternte und die 
Preiſe einen Ausgleich, fo daß das Wirtſchafts jahr 1937/8 
für die Landwirtſchaft verhältnismäßig gut ge 
weſen iſt. Das Wachſen der Kaufkraft war ſichtbar am Dünger⸗, 
Kohlen⸗ und Maſchinen⸗Umſatz der Geuoſſenſchaften. Die Ernte 
1938 war bei Getreide gut, bei den Hackfrüchten wohl meiſt ſchwach. 
Das ſtarke Sinken der Getreidepreiſe, während der 
Preisſtand für Vieh und Milch einigermaßen gehalten iſt, bedeutet, 
daß ſich die Wirtſchaftslage erheblich zuungunſten des Großgrund⸗ 
beſitzes verſchiebt. 


Die wirtſchaftliche Entwicklung der Genoſſenſchaften iſt im 
Jahre 1938 im ganzen befriedigend geweſen. 


Die Kreditgeuoſſenſchaften 


haben einen Zuwachs an Einlagen und eine Vergrößerung 
der Umſätze zu verzeichnen. Die Unruhe der Sparer Ende Sep⸗ 
tember 1938, die dem Bankweſen Polens vorübergehend in we⸗ 
nigen Tagen einen großen Teil der Einlagen entzog, hat die 
deutſchen Kreditgenoſſenſchaften k a um bes 
rührt. Die Einlagen in den Kreditgenoſſenſchaften find Ende 
1938 auf 61,8 Mill. Zloty angewachſen von 58,1 Mill. im Vor⸗ 
jahre. Es iſt I 


zum erften Mal ſeit einem Jahrzehnt ein weſentliche 
1 Einlagenzuwachs eingetreten. N 


In Anbetracht der Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe, deren 
el in ihnen zum Ausdruck kommt, iſt er trotzdem noch 
eſcheiden. 


Die Geldflüſſigkeit in den meiſten Genoſſenſchaften führt zu 
einer Prüfung der Frage, ob ein weiterer Abbau der 
Zins fätze nötig iſt. Für ſchwache Schuldner hat unſer Verband 
eine Sonderbehandlung je nach der Lage des Falles empfohlen. 
Oft wird dabei eine Wirtſchaftsberatung am Platze ſein. 
Einer volkswirtſchaftlich verkehrten Verſchuldung kann nur ge⸗ 
ſteuert werden, wenn ihre Quellen ſorgfältig beachtet werden. 
Sonſt müſſen ſich in Zukunft Fehler wiederholen. Die Haupt⸗ 
quelle der Verſchuldung iſt erfahrungsgemäß der Erbgang. 


für die 


Deutſche Rundſchan 


in Polen! 


| RADION 


Sie hielt ihre 
Bettwäsche 
für weiß" 


.. bis sie daneben are: 
"radionweiße Bluse schl 


jede Frau hat ihre eigene Waschmethode. 
Aber auch Sie werden sofort von Radion über- 
zeugt sein, wenn Sie einmal radionweisse 
Wäsche gesehen haben! Denn Radion holt 
auch den letzten Schmutz aus dem Gewebe. 
Die waschkräftige und doch milde Radionlö- 
sung, getrieben von unzähligen feinen Sauer- 
stoffbläschen, durchströmt beim Kochen die 
Wäsche so gründlich, dass keine Spur von 


RaDIon. 


wäscht.alles! 


Zum..Einweichen .Schichf-Pulve x 


Die Handelsgenoſſenſchaften 


hatten einen Warenumſatz von 49,5 Mill. Zloty, davon 13 in 
den Genoſſenſchaften, die zum Graudenzer Verband übergeleitet 
find. Der Abſatz von Dünger und Kohlen war vergrößert, weil 
unſere Landwirte ihre etwas gebeſſerte Lage ſogleich dazu aus⸗ 
genutzt haben, um ihre Betriebe und Böden in eine beſſere Ver⸗ 
faſſung zu bringen und die Erzeugung zu ſteigern. Das Geſchäfts⸗ 
ergebnis des Wirtſchaftsjahres 1937/8 ftand unter der Wirkung 
der ſinkenden Getreidepreiſe. Diejenigen Handelsgenoſſenſchaften, 
bei denen der Getreideumſatz einen Hauptteil der Geſchäfte aus⸗ 
macht, hatten es infolgedeſſen ſchwer, einen Ausgleich für ihre 
Ausgaben zu finden. Das iſt aber meiſt gelungen, und im großen 
und ganzen haben die Handelsgenoſſenſchaften einen eben aus⸗ 
reichenden Überſchuß erreicht, wenn auch die Geſchäftsergebniſſe 
durchweg weniger günſtig waren als im Jahre vorher. 


Der Umſatz in den Molkereigenoſſenſchaften 


war am 31. Dezember 1938 größer als im Vorjahre, obwohl vom 
Frühjahr ab die Maul⸗ und Klauenſeuche große Schäden an⸗ 
richtete. Insgeſamt betrug die Milchmenge 1938 in unſeren Mol⸗ 
kereigenoſfenſchaften 146 Mill. Liter, davon 20¼ Mill. Liter in den 
Genoſſenſchaften, die zum Graudenzer Verband übergeführt find. 
Faſt alle unſere Betriebe find als Export⸗Molkereten am 
erkannt, und etwa 84 Prozent der hergeſtellten Butter wird ins 
Ausland geliefert. Unſere Molkereien find damit ein 
wichtiger Devıfenzubringer für Polen. 


Die Viehverwertungsgenoſſenſchaften 


erzielten im Jahre 1988 einen Umſatz von 8,4 Mill. Fart, Die 
Preiſe für Vieh waren ungefähr durchſchnittlich dieſelben wie im 
vorigen Jahr. Mengenmäßig iſt eine kleine Steigerung des Um⸗ 
ſatzes feſtzuſtellen. Die Viehzentrale konnte den Genoſſenſchaften 
wertvolle Hilfe bei der Ausfuhr leiſten. Unſere Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaften find bei einzelnen Behörden einer unfreund⸗ 
lichen Einſtellung begegnet. Die größten unſerer Ge⸗ 
noſſenſchaften find Ihon vor dem Weltkriege gegründet. Damals 
hat ſchon eine größere Zahl ſolcher deutſchen Genoſſenſchaften bei 
uns mit Erfolg gearbeitet. Die Erfahrungen dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind für das Genoſſenſchaftsweſen in Polen wertvoll. 


Unſere genoſſenſchaftlichen Brennereien 


haben in dem Geſchäftsjahr 1937/88 ihre Erzeugung auf 1,45 Mill. 
Liter erhöht. Die Aufgaben, die das Spiritusgewerbe in unſerer 
Volkswirtſchaft zu erfüllen hat, wachſen an Bedeutung. Wenn 
unſere Regierung jetzt den Bau neuer Brennereten in anderen 
Teilen unſeres Landes begünſtigt, ſo dürfen wir damit rechnen, 
daß die Spirituserzeugung noch weiter geſteigert werden kann. 


Unſer Verband 


ba: im letzten Jahre 596 Reviſionen durchgeführt. Damit iſt er 
der geſetzlichen Pflicht der jährlichen Reviſion nachgekommen. In 
833 Fällen wurde die Hilfe des Verbandes bei der Bilanzaufitel- 
lung in Anſpruch genommen. Wir haben im letzten Jahr in 
Poſen, Bromberg und Lodz Rechnerkurſe veranſtaltet, an 
denen 208 Genoſſenſchaftler teilnahmen. Stark war dabei der 
Anteil junger Genoſſenſchaftler. Wir dürfen deshalb hoffen, 
daß keine Lücken entſtehen, wenn einmal einer von uns Alteren 
abgerufen wird, und daß wir Ältere. unſere Erfahrungen nicht 
vergeblich gemacht haben, ſondern ſie lebendig weitergeben können. 


Die Wirtſchaftszentralen unſeres Verbandes 


haben im abgelaufenen lei ihre Aufgaben mit Erfolg erfüllt. 
Unſere Landesgenoſſenſchaftsbauk wird, wie bisher, in ihrer Mit⸗ 
gliederverſammlung die Verteilung einer 4 prozentigen Dividende 
vorſchlagen können. Auch die uf ſſenſchaftsbank in 
Lodz hat als Geldzentrale für die Genoſſenſchaften in Mittelpolen 
ihre Aufgabe erfüllt und den dortigen Genoſſenſchaften, von denen 
viele erſt in der Entwicklung ſtehen, geholfen. 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft 


hat ihre Aufgabe in der ſorgfältigen Handhabung ihres Handels⸗ 
betriebes een An ihrem Umſatz baben die Genoſſenſ. ten 
einen ganz überwiegenden Anteil. Die Zentralgenobenſchaft hat 
durch ihre Beratung das Beſtreben der Dandwixtſchaft und des 
Staates, die Binnenverſorgung zu pflegen und naſer Sand im 
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del bhängi achen, gefördert. Der 
dee e de ei Er 30. Juni 1988 mar 
dure die Bewegung der Getreidepreije im vorigen Wirtſchaftsjahr 
gedrückt. Sie hat infolge der Kriſenjahre und des Schuldner⸗ 
ſchutzes eine ſtarke Vorbelaſtung an Zinſen zu tragen, da fie z u m 
Akzeptbankverfahren nicht zugelaſſen wurde. Ihr 
Geſamtgeſchäft hat ſich aber als tragfähig bewährt, und das 
jetzt zu Ende gehende Wirtſchaftsjahr dürfte das auch bei dieſem 
Abſchluß zeigen. 

Zuſammenfaſſend dürfen wir mit Genngtunng 
lagen, daß unſer Genoſſenſchaftsweſen feine Aufgabe im 
Rahmen nuſerer Volkswirtſchaft erfüllt hat. Wir haben 
das Sparweſen gefördert, die Verarbeitung laudwirtſchaft⸗ 
licher Erzeuguiſſe und die Handelseinrichtungen in unſeren 
Genoſſeuſchaften verbeſſert, durch Kredit, Warenverkehr und 
ſachverſtändige Beratung die Betriebe unſerer Mitglieder 
in beſſeren Stand geſetzt — all das auf einer geſunden wirt⸗ 
ſchaftlichen Grundlage! Wir haben die wirtſchaftliche Zu⸗ 
ſam menarbeit mit unſeren polniſchen Mitbürgern gefördert 
und für das gegenſeitige Verſtändnis gewirkt. Es iſt nicht 
unſere Schuld, wenn dieſe friedliche Arbeit von Spannungen 
geſtört wird, die ſich auf dem politiſchen Felde bilden. Wir 
wollen darum nicht die Hände in den Schoß legen, ſondern 
unverdroſſen unſere Arbeit im gleichen Geiſte fortführen. 


Als deutſche Genoſſenſchafter wollen wir unſerem Namen 
Ehre machen und darauf vertrauen, daß rechte Arbeit ſich 
durch ſich ſelbſt rechtfertigt. Und wenn uns die Zukunft: 
ſorgen manchmal drückend erſcheinen, To wiſſen wir auch, 
daß gemeinſam ſich die Laſten leichter tragen. Möge auch 
dieſer Verbandstag die ſeſte Zuverſicht zu unſerem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und feiner Zukunft ſtärken! Unſer Wahlſpruch 
bleibe auch künftig: 


Einer für alle, 
alle für einen! 


Die Ausführungen des Verbandsdirektors wurden von 
der Verſammlung mit ſtarkem Beifall bedankt, in dem die 
ſchwierige Arbeit des Verbandes im abgelaufenen Jahre 
ihre Anerkennung fand. Der Prüfungsbericht, den das Mit- 
glied des Verbandsausſchuſſes, Herr Warmbier aus 
Kolmar, erſtattete, wurde zur Kenntnis genommen und der 
Verbandsleitung Entlaſtung erteilt. 


Den Abſchluß der Tagung bildete ein Vortrag von 
Profeſſor Blohm über Wirtſchaftsfragen des bäuerlichen 
Betriebes, der allgemeinen Beifall fand. f 


C c ET A TE TEE SEE. 


Die Entwicklung der Gummiinduſtrie in Polen. 


Aus dem Jahresbericht des Verbandes der chemiſchen In⸗ 
duſtrie iſt zu erſehen, daß die polniſche Gummiwareninduſtrie n 
den letzten Jahren einen beachtlichen Aufſchwung genommen hat. 
Es wurde Rohgummi eingeführt 1938 3363 „ 1984 5112 To., 
1935 4367 To., 1936 4871 To., 1937 6148 To., 1938 7975 To. Die 
ſtarke Zunahme in den beiden letzten Fahren iſt auf die Aufnahme 
der Produktion von Autoreifen zurückzuführen. Im Laufe des 
Jahres 1998 wurde im neuen . eine Fabrik 
zur Erzeugung von ſynthetiſchem Gummi „Ke errichtet. eſer 
Gummi wird nach einem polniſchen Verfahren aus Spiritus er⸗ 
zeugt, welcher Rohſtoff in großen Mengen zur Verfügung ſteht. 
„Ker“ iſt erſt Anfang dieſes Jahres auf den Markt gebracht worden 
und die Gummiwarenfabriken ſind verpflichtet, auf je 100 Kilo 
Rohgummi 1½ Kilo „Ker“ zu verarbeiten. Die Erzeugung von 
Autoreifen iſt in Polen durch eine füngſt ergangene Verordnung 
unter Konzeſſionszwang geſtellt worden. 


S 
Firmennachrichten. 


ex Wirſitz (Wyrzyſk). Zwangsverſteigerung des in 
Wneigg und Zukawka belegenen und im Grundbuch Wirſitz, 
Band 2, 1—18, Inh. Richard Muſchall, eingetragenen Landgrund⸗ 
ftücks (14,16,61 Hektar) am 16. Mai 1939, im hieſigen Burggericht, 
um 9.30 Uhr. Schätzungswert 16 259,48, Bietungspreis 12 194,61, 
Kantion 1625,95 Zloty. Behördliche Koufgenehmigung erforderlich. 


ex Zuin (Znin). Zwangsverſteigerung des in Ro⸗ 
gowo belegenen und im Grundbuch Rogowo, Band 2, Blatt 58, 
Inh. Wiktoria Kaneclerz, eingetragenen Hausgrundſtücks (mit Ge⸗ 
bäuden) am 16. Mat 1939, um 11 Uhr, im hieſigen Burggericht. 
Schätzungswert 28 982, Bietungspreis 19 321,32, Kaution 2898,2 
Zlotn. Verſteigerungsakten im Burggericht. Behördliche Kauf⸗ 
genehmigung erforderlich. 


ex Oobrnik (Oborniki). Zwangsverſteigerung des 
in Przeekaw belegenen und m Grundbuch Przeckaw, Band 1, 
Blatt 9, Inh. Staniſtaw Hondo, eingetragenen Landgrundſtücks 
(Größe 20,39,88 Hektar) am 24. Mai 1939, um 10.80 Uhr, im hie⸗ 
ſigen Burggericht. Zimmer 5. Schätzungswert 22 624,38, Bietungs⸗ 
preis 16 968,27, Kaution 2262,48 Zloty. Erforderlich iſt eine be⸗ 
hördliche Kaufgenehmigung. 


ex Wongrowitz (Wagrowiee). Zwan gsverſteigerung 
des in Koninek belegenen und im Grundbuch Koninek, Band 2, 
Blatt 28, und Band 2, Ausweis I. 30, Inh. Eheleute Ludwik und 
Jozef. Muſial, eingetragenen Landgrundſtücks (9,64,77 Hektar) am 
31, Mai 1939, um 10.90 Uhr, im hieſigen Burggericht, Zimmer 13. 
Schätzungswert 9000 bzw. 1900, Bietungspreis 6750 bzw. 975, 
ene bzw 130 Zloty. Behördliche Kaufgenehmigung er⸗ 
orderlich. 


ex Exin (Keynia). Zwangsverſteigerung des in 
Erin, ul. Poznanſka, belegenen und im Grundbuch urn, Band 3, 
Blatt 107, Inh. Piotr Sytek, eingetragenen Sta tgrundſtücks 
(Wohnhaus. Kohlen-, Wagenſchuppen und Garage ſowie Wirt⸗ 
ihaftsnebäude) am 1. Juni 1989, um 11 Uhr, im hieſigen Burg⸗ 
gericht. Schätzungswert 61 480, Bietungspreis 40 976, Kaution 
6145 Zloty. Behördliche Kau genehmigung erforderlich. 


2 Jnowroclaw. Zwangsverſteigerung des in Ino⸗ 
wrocklaw belegenen und im Grundbuch Inowrockaw, Blatt 1831, 
Anh. Jan Bratek⸗Dombrowfki, eingetragenen Hausgrundſtücks, 
beſtehend aus einem Fabrikgebäude, am 1. Juni 1939, im su 
gericht, Zimmer 33. chätzungswert 50 400, Bietungspreis 38 600, 
Kaution 5040 Zloty. 


2 Jnowroclaw. Zwangsverſteigerung des in Ino⸗ 
wroclam belegenen und im Grundbuch Inowroclaw, Blatt 1827, 
Inh. Jan Bratek⸗Dombrowſki, eingetragenen Hausgrundſtücks, 
beitehend aus einem Adminiſtrationsgebände, Anbauten, Schuppen 
und Ställen, am 1. Juni 1939, im Burggericht, Zimmer 38. 


Schätzungswert 62 500, Bietungspreis 41 666, Kaution 6250 Zloty. 
In beiden Fällen müſſen behördliche Kaufgenehmigungen vor⸗ 
gelegt werden. 


In Danzig 
und Freiſtaatgebiet nimmt unſere Filiale von 


2.1.2198 H. Schmidt, Kohlenmarkt 13 zer. 21084 


dnierate und Wöonnenentz 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 

Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
5 „Deutſche Rundſchau“. Das Blatt liegt überall aus 
J Einzelnummer zu haben 

bei H. Schmidt, Filiale, Holzmarkt 22 u. Bahnhofsbuchhandlg. 


Der Warenaustauſch Finnlands 
mit England und Deutſchland. 


Die finnländiſche Wirtſchaftsabordnung hat am 29. April 
London verlaſſen. Die Delegation hat im allgemeinen in England 
eine ſehr gute Preſſe erhalten, was verſtändlich iſt, da der Haupt⸗ 
zweck der Verhandlungen darin beſtand, die engliſchen Verkäufe 
nach Finnland zu ſteigern. In der Tat iſt auch im erſten Quartal 
dieſes Jahres die Aktivität der finnländiſchen Handelsbilanz im 
Verkehr mit England zurückgegangen. Diefe Entwicklung beruht 
aber nicht auf vermehrten engliſchen Verkäufen nach Finnland, 
ſondern iſt eine Folge verringerter engliſcher Einkäufe in Finn⸗ 
land. Während Finnland im erſten Quartal 1988 Beſtellungen 
im Werte von 390 Mill. Imk. in England placierte, und Holz 
im Werte von 661 Mill. Fmk. dorthin ausführte, betrugen die 
entſprechenden Zahlen 1939 341,5 und 564,5 Mill. mt. Vergleichs 
weiſe ſei angeführt, daß Finnland im erſten Quartal 1939 Waren 
aus Deutſchland im Werte von 359,5 Mill. Fmk. bezog und Waren 
nach Deutſchland im Werte von 213,5 Mill. Fmk. ausführte, wäh⸗ 
rend ſich im entſprechenden Zeitabſchnitt 1938 die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr auf 387,5 Mill. bzw. 196,5 Mill. Fmk. belief. Während alſo 
England ſeine, allerdings bedeutend umfaſſenderen, Einkäufe in 
Finnland vermindert hat, hat Deutſchland die feinigen vergrößert. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gentäk Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 6. Mat auf 5,9244 2 
feſtgeſetzt. 


A Der Zinsſatz der Bank Polfki beträgt 44%, der Lombardſatz 
7500. 


Warſchauer Börſe vom 5. Mai, Um Verkauf — 
Kauf Helaten 90.75, 90.53 — 90.97, Belgrad Berlin —.—, 
21781 — 2 0% Budaveſt — or — — 


0 — 25.00, Newyork —, 5.30% — 
3 lo 125.25, 124.93 — 125.57, Paris 14.12, 14.08 — 
14.16, Riga —, Sofia —, 1 128.55, 128.23 — 128.87, 
2 119.25, 118.95 — 119.55, Helſingfors 11.02, 10.99 — 
11.05, Italien —.—. 27.96 — 28.10. 


Berlin, J. Mai. Amtliche Deviſenkurſe. Newyor 
2.491 2.495, London 11.655—11.683, N 1 r 
ee ee c, en eh 408 Belgien 
2 — — 5 * 2 ’ e 5 * 7 
Schweiz 55.88 —56.00, Danzig 47.00—47.10, Warſchau ——, 


Effekten ⸗Börſe. 
zu Effekten ⸗Börſe vom 8. Mai. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe (100 2) 
5% Staatl. Konperk.-Anlelbe größere Stücke 
mittlere Stücke 

2 kleinere Stücke 
4% Präm en⸗Dollar⸗Anleihe (S. III) 
Stadt 


en 1 
12295 — — . .— der Stadt Poſen 1929. 
5% Pfan 


..... 


11 


e Stücke 
kleinere Stüde „.... 60.008, 
4% Konvert.-Vfandbrieſe der Voſener Landibait.... 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſſon 
* on „....n...u..„» 
4% Konſold Sanleih j 
47% Innervpolniſche Anleihe ns: 
ank rownictwa Eng RD.) eur Dig. 188 8 
Bank Polſti (100 20 obne Coupon 8% Din. 1987 114.00 B. 
Piechein. ahr. Way. Cem. (0 zb een e eee en 
. C. Ifki „„ 64.00 G. 
uban⸗Wronki ob — 
3 U e ee dn nn 7” 


Tendenz: ruhig. 


Warſchauer Effekteu⸗Börſe vom 5. Mai. 
i tberstuetihe Wertbapiere: Sm 0 ae 1. Cm. 


——ũũ „„ „„ 


Bei 

leihe I. Em. Stück —, 3 prozentige Em. 
Serie —, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em 50, 
proz. Präm.⸗Inv. Anl. II. Em. 2 —, . Dollar⸗ 
Pram. Anl. Serie III Stück —, Aprozentige Konſ.⸗ Anl. 
1936 63.50, 4% vrozentige Staatliche n«Anleibe 1937 
62.00, Iprozeniſge Staatliche Konv.⸗Anleihe 1924 67.00, 
5 % pros. Pfandbriefe der Sta N Serie 


577vrog. ndegwirtſch 10 Em. 81, 
proz. Kom. ⸗Oplig. b. a III. u. 81, 
i ‚Kon. 5 deswirtſchaftsbank IV, Em. 8 
ene ee ee . . Sb 


Tow. 
6.00 - 56.50 — 56.25, 5 proz. L. Z. Tow. Kr. d. Stadt Petrikau 1988 
. Bprgtengge . ür nde Wa 0490 08.00 — 68.50, 
9 2 4 Tow Kred. Be . — n nn 

” a er) e 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 56.50, 


„ Bank Polſti⸗Aktien 116.00, Lilvop⸗Aktien 88.75 —88.50, 
Zyrardom⸗Aktien —. 


Produktenmarkt. 
Das Bureau der Getreide ⸗ und Warenbörſe Warſchau errech⸗ 
nete Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit 
vom 24. bis 30. April 1939 wie folgt (für 100 kg netto Zioty): 


JJV 
Märkte Weisen | Noagen] Gerte | Hafer 


Inlandsmärkte: 
Poicgan . 28.17 128 20.00 18 
omberg ——— 21.10 5. r 16 
5 95 555*535*532ꝙC— 21.00 15.12% Ta 16.02 % 
Lublin Kane .6 163 — 727 
Rowno 21.79 13.96 — 16.31 
ae , Be = | Br 
Kattowitz 23. — 72 
Krater 6262et¹oiR 9 n . — 18.76 
Lemberg I 21.29 14.37% 21.00 [ 17.19 
Auslandsmärkte: 
AH — — — — 
a am burg 135.85 ½/ 11.92 — 11. 
ꝓ— — — — — 
VVVVVVVTTTFTT I 
. — — — 
iverpool —m— aan‘ — Ber 
15.00 | 8.61 | 13.28 | 125 
12.21 — — 8.03 


ericht für Sämereien der Samengroßhandlung 

zel dec erlesenen er 100 ke: Note, anger et 
e ee 
Wundkleg 100—120, engl. Raygras, biefines 140-160 eee 


errupg 51-58, Buchmeizen 18-20, Fun 4852, Deinen 
51—53, Buchweizen 20, t 2, Le nen 
61—63,8 ohn, blau 909 e meiß 10810, 


Vikt. 
Folger⸗Erbſe 


Polens Handel mit Frankreich. 


Der franzöſiſch⸗polniſche Güteraustauſch hat in letzter Zeit 
eine merkwürdige Ausdehnung erfahren. Die Einfuhr aus Polen 
ftteg im 1. Vierteljahr 1989 im Vergleich zur entſprechenden Zeit 
des Norjahees von 119 auf 172 Millionen Frank und die frau⸗ 
zöſiſche Lusfuh nach Polen von 50 Millionen auf 108 Millionen 
Frank. An inem weiteren Ausbau der Beziehungen wird ge⸗ 
arbeitet. So begannen am 1. Mai 1939 in Poris franzöſiſch⸗ 
polniſche Verhandlungen, die als Fortſetzung der Beſprechungen 
anzuſehen find, die der franzöſiſche Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten vor einigen Tagen anläßlich feines Beſuchs in Warſchau 
gehabt hat. 

Polen dürfte vor allem auf ein erhöhte Lieferung von Kohlen 
nach Frankreich Wert legen. Frankreich fol dagegen bei der 
Elektrifizierung des Landes ſtärker herangezogen werden. Nach 
einer Varſchauer Meldung der „Agence Ekonomique et Finanz 
ciere“ ſoll ferner eine Sofort⸗Lieferung von 2000 Renault⸗Laſt⸗ 
wagen in Erwägung gezogen werden. Man rechnet offenbar auch, 
nach der gleichen Meldung, mit einer Beteiligung von franzöſi⸗ 
ſchen Kapital an Arbeiten, die für die polniſche Landesverteidi⸗ 
gung wichtig find. Auch ſoll ſich franzöſiſches Kapital, das ſich bes 
kanntlich bereits ſtark an dem Bahnbau Oberſchleſien—Gdingen 
kater hat, an dem Bau der Bahn Schleſten— Wolhynien 
intereſſteren. 
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Hawai auß dem letzten 
r 


Colin Naß: 


Will Amerika den Krieg? 


Der bekannte politiſche Reiſeſchriftſteller Colin 
Roß, der ſich auf ſeiner Weltreiſe längere Zeit in 
Nordamerika aufgehalten hatte, das er ſchon früher 
wiederholt beſucht und beſchrieben hat, iſt jetzt nach 
dem Fernen Oſten unterwegs. In dem nachſtehenden 
Aufſatz, den er für die „Saarbrücker Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben hat, faßt er ſeine Eindrücke in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika nochmals zu⸗ 


ſammen. Gerade im Hinblick auf die geſpannten 
politiſchen Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Waſhington verdienen dieſe Ausführungen eines 


Kenners von Land und Leuten beſondere Beachtung. 
Die Schriftleitung. 


An Bord der „Aſama Maru“ im Pazifik, Frühling 1999. 

Die braunen, nach Geldſtücken tauchenden Schwimmer, 
die jedes ſich von den Piers Honolulus löſende Schiff ein 
Stück begleiten, ſind zurückgeblieben. Aber unentwegt folgt 
uns das Motorboot der Küſtemwache. Dicht aufgeſchloſſen 
hält es ſich in unſerm Kielwaſſer. 

Die Paſſagiere, größtenteils Japaner, ſtehen am Heck. 
Keiner ſpricht, jeder denkt ſich ſein Teil. 

Kleiner und kleiner werden die zackigen Schroffen der 
hawaiſchen Berge. Die dunklen Wolken, die ſich um ihre 
Gipfel ballen, verblaſſen langſam. Aber immer noch verfolgt 
uns des mißtroniſche Wachtſchiff. Endlich biegt es ab. Es 
hat ein japaniſches Fiſcherbobt entdeckt und hält darauf zu. 

Ein unhörbares Aufatmen geht über das Schiff. Ich 
teile es, und gleichzeitig gräme ich mich darüber. Seit drei 
Jahrzehnten iſt es das erſtemal, daß ich froh bin, Amerikas 
Boden nicht mehr unter den Füßen zu haben, froh bin, ſelbſt 
aus amerifmtiichen Territorialgewäſſern heraus zu ſein. Es 
war diesmal nicht mehr „mein Amerika“, nicht das Amerika, 
das ich kannte und liebte. 

Eine giftige Wolfe von Mißtrauen und Ver⸗ 
leumdung hat ſich darüber geſenkt, von Verzerrung und 
Hoß. Mächte find auferſtanden in dieſem einſt jo großzügigen 
und freimütigen Lande, die auf Vernichtung und Zerſtörung 
ſinnen. 5 f 

Ich lehne an der Reling und blicke dem ſchneeweiß ge⸗ 
ſtrichenen Kutter nach, der auf die japaniſchen Fiſcher zuhält. 
Im Grunde kann ich es nicht verſtehen. Es ſind doch noch 
die gleichen Menſchen, die gleichen, großzügigen Amerikaner. 
Unſere Freunde haben uns nicht verleugnet, nicht in Chikago 
noch im Weſten. Ja, gerade hier habe ich Amerika zum Ab⸗ 
ſchied noch einmal von ſeiner beſten Seite erlebt. Hier 
brachten ſogar die Zeitungen, die ſonſt in dem Lande der 
„freien Preſſe“ heute jedes Wort eines Deutſchen in ſein 
Gegenteil verdrehen, meine Außerungen über Deutſchland, 
Hitler und Amerika unentſtellt wieder. Der Commonwealth 
Club in Kalifornien, eine Vereinigung, deren politiſche Be⸗ 
deutung weit über den Rahmen des Staates Kalifornien 
hinausreicht, hatte Newyorks Bürgermeiſter La Guarda zu 
einem Vortrag eingeladen und mich als Gegenreödner dazu. 


Ich babe kaum je eine Zuhörerſchaft gehabt, die meinen Aus⸗ 


führungen derart folgte, ſo bereitwillig, auch dem Stand⸗ 
punkt des Gegners Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Und trotzdem war ich diesmal von Herzen "roh, als ich in 
San Franzisko amerikaniſchen Boden verließ, und als ich in 
Hoheitsbereich des Sternenbanners 
125 — eh rt „froh“ gilt nur ſehr be⸗ 
dingt; denn die € r am dos alte, fo raſch dahinſchwindende 
und ſich in fein Gegenteil verfehvende Amerika bleibt. Und 
gleichzeitig die Sorge. Man kann das Problem in einem 
Satz zuſammenfaſſen. Unſer, ſeinen europäiſchen Eltern ent⸗ 
wachſenes Kind Amerika wird nicht mit ſich ſelber fertig, und 
io macht es uns dafür verantwortlich, d. h. es häuft die Ver⸗ 
antwortung im Grunde auf ein Land, auf Deutſchland, das 
am wenigſten dafür kann, daß Amerika für ſeine eigenen 
Probleme keine Löſung findet. Und weil es keine 
Löſung findet, ſucht es einen gewaltſamen 
Ausweg. 

Die blauen Waſſer des Paziſik, die vor wenigen Stunden 
in der Bucht von Waikiki noch von ſolch betörender Bläue 
woren, fangen an, ein hartes Grau anzunehmen. Weiße 
Schaumkronen rollen an. Ein Taifun iſt angeſagt; wir 
fahren ſchwerem Wetter entgegen. Ich ſtehe immer noch am 
Heck und blicke den Bergen Oahus nach, die ſich im Dunſt 
aufzulöſen beginnen. Wann wird die Flotte hierher zurück⸗ 
kehren? Oder fol fie im Atlant bleiben? Wird auf den 
Antillen ein zweites „Hawai“ aus Stahl und Beton errichtet, 
das ſich diesmal gegen Europa richten ſoll? Gegen wen? 

Wie immer es ſei, ich werde die Sorge nicht los: 
Amerika will wieder einmal auf den Kriegs⸗ 
pfad. Es war immer ſo, die Welt vergißt nur ſo raſch, man 
ſelber. Es war immer jo. . 8 
Ich muß an jene heute ſo fern ſcheinenden Tage zurück⸗ 
denken, als amerikaniſche Kriegsſchiffe die gleiche Strecke 
fuhren, wie ich heute, um die damals noch ſpaniſchen 
Philippinen anzugreifen, d. h., um fie zu „befreien“. Als 
Befreiung wurde die Beſitzergreifung wenigſtens hingeſtellt, 
mochte es auch noch einen mehrjährigen blutigen Krieg 
gegen die Philippinos koſten, die ſich die „Befreiung“ anders 
vorgeſtellt hatten. Im Jahre 1946 ſollen ſie nun endgültig 
freiwerden, d. 5. wenn die USA ſich nicht inzwiſchen eines 
andern beſinnen. 

Ich war noch ein Knabe damals, aber ich kann mich noch 
gut an die Seeſchlacht von Cavite erinnern, in der die Pan⸗ 
zer Deweys die hölzernen Schiffe der Spanier zuſammen⸗ 
ſchoſſen. Es war der erſte Krieg, den ich bewußt erlebte, und 
ſo find mir alle feine militäriſchen und politiſchen Einzel⸗ 
heiten unauslöſchlich in Erinnerung geblieben. 

Es wäre gut, Europa im allgemeinen erinnerte ſich 
jener heute fo fern ſcheinenden Tage von 1898, als die Ver⸗ 


einigten Staaten ihren im Hafen von Havanna ankernden 


Kreuzer in die Luft ſprengten, um einen Vorwand zur Kriegs 
erklärung an Spanien zu haben. Das heißt, völlig ſind die 
Umſtände, die zum Untergang der „Maine“ führten, noch 
heute nicht geklärt. Aber das ſteht jedenfalls feſt, daß die 
Spanier unſchuldig daran waren — was übrigens damals 
bereits jeder halbwegs Vernünftige wußte — und daß die 
Exploſion den Amerikanern zum mindeſten überaus gele⸗ 
gen kam. 

Die Amerikaner wollten damals einfach 
einen Krieg, und zwar nicht nur die Zuckerintereſſenten, 
die Zeitungsmagnaten und Theodore Rooſevelt ganz per⸗ 
ſönlich, ſondern das amerikaniſche Volk. Gregory 
Maſon, der das Buch geſchrieben hat „Remember the Maine“, 
ſagt von jenen Tagen: „Es beſtand im amerikaniſchen Volke 
Eu: pſychologiſche Notwendigkeit für einen 
Krieg.“ 

Genau wie damals ſind heute die Nerven der Ame⸗ 
rikaner durch wirtſchaftliche Schwierigkeiten bis zu m 


nz 


Zerreißen geſpannt. Man braucht irgend einen 
Ausweg. Damals lag der imperialiſtiſche Gedanke in 
der Luft. Damals erklärte Senator Cullom: „Es iſt höchſte 
Zeit, daß einmal einer eines ſchönen Tages aufwacht und 
klarſtellt, daß wir irgend etwas annektieren müſſen.“ Und 
ein anderes Mitglied des Senates, Lodge, gab die Erklärung 
ab: „Wir brauchen dieſe ganze nördliche Hemiſphäre.“ 

Heute iſt es nicht nur die nördliche, ſondern auch die 
ſüdliche Hemiſphäre, die geſamte weſtliche Erdhälfte. Nur — 
heute ſagt man das nicht ſo brutal heraus. Heute iſt nicht 
die Zeit des Imperialismus, ſondern des Pazifismus. Das 
amerikaniſche Volk iſt heute „durchaus nicht eroberungs⸗ 
ſüchtig, ſondern friedlich“. Alles, was es will, iſt ſoziale 
Sicherheit. Man könnte glauben, die Enkel jener kühnen 
Pioniere, die einen Kontinent eroberten, hätten heute kein 
anderes Ziel als die Altersverſorgung. 

Das ſtimmt auch, aber das macht die Lage darum nicht 
weniger unſicher. Die Amerikaner haben ihre zahlreichen 
Kriege ja teils aus Eroberungsſucht begonnen, teils aus 
Furcht vor dem Kriege. Ein bekannter amerikaniſcher Mi⸗ 
litärſchriftſteller, Oberſt S. C. Veſtal, ſchrieb ſogar vor 
einiger Zeit: Es iſt einer der Widerſprüche unſerer Ge⸗ 
ſchichte, daß unſere Kriege aus Furcht vor den Kriegen ent⸗ 
ſtanden ſind!“ 

Tatſächlich kam in der Regel beides zuſammen: Furcht 
nor einem Kriege und Eroberungsluſt. Und die Furcht vor 
einem Kriege mußte man dem Volk entſprechend einreden. 
Man machte dem amerikaniſchen Volke klar, daß der 
Krieg doch unvermeidlich ſei, und hatte man es ſo 
weit, io lockte man es mit der Ansſicht, dabei etwas zu ges 
winnen. So bewußt iſt das natürlich im allgemeinen 
ſelten geſchehen, ſondern die Kriegspſychoſe entwickelte 
ſich in der Regel aus einer wirtſchaftlichen und ſo⸗ 
zialen Notlage heraus, aus der man keinen Ausweg 
ſah. Im übrigen darf man nicht vergeſſen, daß die Ameri⸗ 
kaner ein ausgeſprochenes Eroberungs volk find, wenn auch 
nicht gerade heroiſch-kriegeriſcher Natur. Einmal gehen ſie 
gern ſicher, das heißt, ſie fangen nur einen Krieg an, 
wenn ſie ihrer milttäriſchen tberlegenheit von vorn⸗ 


herein gewiß find. Und zum andern brauchen ſie einen 
ſtarken Antrieb, der in der Hauptſache materieller 
Natur iſt. 


Einen kleinen Vorgeſchmack davon haben wir ja im 
Weltkrieg erlebt. Es könnte jedoch noch ganz anders 


kommen, wenn es allein nach Rooſevelt und nach ſeinen 
Freunden ginge. Raymond Moley, ein überaus gut un⸗ 
terrichteter Kommentator der Zeitereigniſſe, der einſt dem 
Braintruſt angehörte, ſich dann aber von Rooſevelt trennte, 
verfolgt mit Sorge die Auswirkungen der vom Weißen 
Haus ausgehenden ideologiſchen Hetze: „Wenn dieſe in ihrer 
Miſchung von demokratiſchen, religiöſen und wirtſchaftlichen 
Idealen weitergeht“, ſo äußerte er, „iſt Amerika drauf und 
dran, einen „Heiligen Krieg“ zu entfeſſeln, neben dem 
ſich die Ausbreitung des Slam ausnehmen wird, wie ein 
Sommerausflug von Father Divine!“ (Father Divine iſt 
iR bekannte Negerprieſter, der ſich für den Lieben Gott 
ält). 

Dieſe Kreuzzugs⸗Stimmung, die bereit iſt, aus lauter 
„Pazifismus“ einen Weltkrieg zu entfeſſeln, braucht nur 
noch zweierlei, um ſich zu entladen: einmal eine über⸗ 
Jlegene Streitmacht, und zweitens die, wenn auch 
verſteckte Ausſicht auf materiellen Erfolg, zum min⸗ 
deſten Befreiung aus augenblicklichen wirtſchaft⸗ 
lichen Nöten. Beides möchte Präſident Rooſevelt offenbar 
nur zu gern beſchaffen. 


* 
20 Millionen Amerikaner 
gegen Rooſevelts Kriegspolitik. 


In Canſas City tagt zur Zeit die Generalkonferenz 
der drei amerikaniſchen Methodiſtenkirchen, 
die rund 20 Millionen Anhänger haben. 900 Dele⸗ 
gierte aus aller Welt ſind zu dieſer Tagung der größten 
proteſtantiſchen Kirche Amerikas erſchienen. 

Auf der Konferenz hielt der frühere Präſidentſchafts⸗ 
kandidat der Republikaner Landon eine über ganz USA 
verbreitete Rede, in der er auch zu ⸗außenpolitiſchen Fragen 
Stellung nahm. Er forderte darin für die Amerikaniſche 
Regierung ſtrikte Neutralität. Beſonders bei der 
Verſorgung europäiſcher Staaten mit Rohſtoffen und Kriegs⸗ 
material müſſe jede einſeitige Bevorzugung des einen oder 
anderen Staates aufhören. In einem etwa ausbrechenden 
Kriege würde ſonſt Amerika unabänderlich genötigt werden, 
auf dieſer Seite auchſeine Söhne wieder aufs Schlacht⸗ 
feld zu ſenden. Amerikas Mütter aber wollten nicht 
nochmals ihre Söhne für fremde Intereſſen opfern. 
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Die engliſche Flotte 


von Korvetten⸗Kapitän Kupfer. 


Die nachſtehende Darſtellung aus ſachver⸗ 
ſtändiger Feder haben wir der „Kölniſchen 
Zeitung“ entnommen. Im Zuſammenhang 
mit der Kündigung des deutſch⸗engliſchen 
Flottenabkommens dürften dieſe Ausführungen 
erhöhtes Intereſſe verdienen. 

Die Schriftleitung. 

Zur ſtimmungsmäßigen Vorbereitung des engliſchen 
Volkes auf die von ihm zu fordernden großen Ausgaben des 
Marinehaushalts 1989/40 brachten die Times vom B. 1. 39 
einen Aufſatz des Erſten Lords der Admiralität, 
worin dieſer im weſentlichen ausführte: 

Das Tempo der britiſchen Flottenrüſtun⸗ 
gen ſei ohne Beiſpiel in Friedenszeiten. England 
ſei ſchon heute in der Lage, ſeine Verpflichtungen gegen⸗ 
über ſeinen Verbündeten und dem Empire zu erfüllen, wenn 
die Notwendigkeit dazu eintreten ſollte. Dies gelte vor allen 
Dingen für die Marine G er den d 
Kritik über Mängel und Fehler müſſe und könne das eng⸗ 
liſche Volk jetzt mit mehr Optimismus auf die Stärke feiner 
Wehrmacht, vor allem auch auf die ſeiner Flotte vertrauen. 
Wenn das engliſche Volk die Stärke ſeiner Flotte in dieſem 
poſitiven Sinne betrachte, ſo könne er ſagen, daß die eng⸗ 
liſche Flotte allen nur denkbaren Aufgaben gewachſen ſei. 
Der Beſtand des Engliſchen Weltreiches ſei 
geſichert, ſolange die engliſche Flotte die Welt⸗ 
meere beherrſche. Sie ſei heute in der Lage, die Seeverbin⸗ 
dungen Englands gegen jede mögliche Mächtegruppierung 
zu verteidigen. Die Sicherheit werde erhalten werden und 
ſich nach Durchführung der Baupläne und der damit ſteigen⸗ 
den Flottenſtärke noch vergrößern. Dieſe Pläne und die in 
Ausführung begriffenen Arbeiten für den weiteren Flotten⸗ 
aufbau ſeien in ihrem Ausmaß faſt beiſpiellos. 

Ein noch viel optimiſtiſcheres Bild von der „Herrlichkeit 
und Unbeſiegbarkeit“ der engliſchen Flotte entwickelte bei 
den Beratungen des Marinehaushalts im Unterhaus der 
Sprecher der Admiralität. Die Hauptargumente 
für ſeinen hoffnungsvollen und ſelbſtſicheren Ausblick in die 
Zukunft waren: 

„Die Durchführung ſorgfältiger Auswahl bei der Sich⸗ 
tung der zeitlich überalterten Schiffe zwiſchen ſolchen, die 
ausgeſchieden werden müßten und denen, die neben den 
Schiffen des Neubauplanes durch Moderniſierung oder Um⸗ 
bau für andere wichtige Aufgaben zur Erhöhung der abſo⸗ 
luten Stärke der Seemacht erneut eingeſetzt würden; große 
Überlegenheit Englands am Aufbau einer ſtarken 
Schlachtflotte gegenüber allen Seemächten; Stärke und 
Kampfkraft der neuen engliſchen Schlachtſchiffe, beſonders 
auch im Hinblick auf den Schutz gegen Angriffe aus der Luft; 
ſtarke Vermehrung des Flakſchutzes der einzelnen Schiffe 
durch große Vermehrung ihrer Flugzeugabwehrgeſchütze: 
Aufbau einer ausreichend großen „Flakflotte“ durch Umbau 
von überalterten Kreuzern und Zerſtörern; weitgehender 
Schutz der engliſchen Flotte gegen Unterfeebonte durch Ver⸗ 
beſſerung des Schutzes der einzelnen Einheiten gegen 
Torpedotreffer auf Grund weitgehender ſchiffbaulicher Maß⸗ 
nahmen, beſonders aber durch Einſatz neuer wiſſenſchaft⸗ 
licher Methoden und Mittel zur Feſtſtellung, Jagd und Ver⸗ 
nichtung von Unterſeebodten, in deren Wirkſamkeit er auf 
Grund eigener Anſchauung allergrößtes Vertrauen habe. 
Außerdem ſei in enger Zuſammenarbeit mit allen beteiligten 
Stellen eine „Begleitſchiff⸗Organiſation“ für die 
Handelsflotte aufgebaut worden, die vollſtändig ausreichend 
ſei, im Falle eines Krieges alle in Frage kommenden Linien 
des engliſchen Seeverkehrs vollkommen zu ſichern. Auf über 
tauſend Schiffen der Handelsflotte ſeien außerdem die Deck⸗ 
aufbauten für die Aufſtellung von Geſchützen verſtärkt wor⸗ 
den, und faſt 10 000 Offiziere der Handelsmarine ſeien in der 
Kriegsflotte für ihre beſonderen Aufgaben im Krieg aus⸗ 
gebildet worden.“ 

Zur Durchführung dieſer weitgeſteckten Aufgaben und 
Ziele wurden in dem am 1. März 1939 veröffentlichten 
Marinehaushalt 1939/40 147 779 000 Pfund gefordert. Der 
neue Haushalt iſt damit um 22 471 500 Pfund höher als der 
des Vorjahres. Von dieſer Summe find 605 Millionen für 
Neubauten vorgeſehen gegenüber 41,5 Mill. des Haus⸗ 
haltes 1938/39. 

Die Höhe der augenblicklichen Ausgaben, die ſich in den 
nächſten Jahren durch erhöhte Indienſthaltungskoſten, ver⸗ 
mehrte Ausgaben für die Durchführung des Geſamtbau⸗ 


programms, den weiteren Ausbau der Stützpunkte, 
die Vermehrung und Erweiterung der Werften und Ar⸗ 
ſenale und die Erhöhung der Mannſchaftsſtärke 


ſicher noch meiter ſteigern werden, ergibt ſich aus den Forde⸗ 


rungen für die in nachſtehenden Tabellen dargeſtellte, in 
Dienſt und im Aufbau befindliche engliſche Flotte. 


An fertigen Kriegsſchiffen L Ordnung umfaßte die eng⸗ 
liſche Flotte Ende 1988: 


Schlachtſchiffe 15 mit 474 700 Tonnen 
Flugzeugträger 7 187 850 » 
Flugzeugmutterſchiffe 27 1 5 
Kreuzer 15 „ 145 520 1 
Leichte Kreuzer 48 „ 301 005 2 
Zerſtörer 179 „ 26 719 5 
Unterſeeboote 58 „ 59 524 2 


Insgeſamt 315 mit 1346518 Tonnen 

Davon ſind 1938 neu in Dienſt geſtellt: 

Der Flugzeugträger Arc⸗Royal, die Kreuzer Liverppol, 
Mancheſter, Glouceſter, 9 Zerſtörer, 6 U-Boote und eine 
Anzahl Kriegsſchiffe II. Ordnung. 

In Bau und bewilligt waren Ende 198 an Kriegs ⸗ 
ſchiffen L. Ordnung: 


Schlachtſchiffe 15 mit 255 000 Tonnen 
Flugzeugträger 5 „ 115000 „ 
Kreuzer 21 „ 146 000 7 
Zerſtörer 31 „ 55860 „ 
Unterſeeboote 15 „ 16880 2 
Insge 79 mit 588 240 n 
Das Neubauprogramm des Hausholtes 1989/40 umfaßt: 
Schlachtſchiffe 2 zu je 40 000 = 80 000 Tonnen 
Flugzeugträger 1 „ 23 000 28 000 „ 
Kreuzer 4 6 „ 8000 = 82 000 „ 
Zerſtörer 16. „ „ 1400 = 22 000 „ 
Unterſeeboote 4 „ „ etwa 1100 = etwa 4400 „ 


Insgeſamt 27 Einheiten I Ordnung mit 161806 Tonnen 


Insgeſamt alſo an Kriegsſchiffen I. Ordnung in Bau oder 
bewilligt: 


Schlachtſchiffe 9 mit 333000 Tonnen 
Flugzeugträger 6 „ 138 000 er 
Kreuzer 25 „ 178500 = 
Zerſtörer 47 „ 77 700 2 
Unterſeeboote 19 „ 20780 3 
Insgeſamt 106 „ 748 040 Tonnen 


Neben dieſen Kriegsſchiffen I. Ordnung find im Haus⸗ 
halt 1939/40 neu bewilligt: N 

20 Geleitfahrzeuge eines neuen verbeſſerten Typs mit 
hoher Geſchwindigkeit und etwa 900 Tonnen Größe, ein 
ſchneller Minenleger von 2650 Tonnen Größe, 10 Minen⸗ 
ſucher, 6 weitere Motorſchnellboote und ein Mutterſchiff für 
dieſe. Nach den Ausführungen des Sprechers der Admirali⸗ 
tät zum Haushalt umfaßt das vorliegende Geſamtbau⸗ 
programm einſchließlich aller Hilfsſchiffe die totole Summe 
von 200 Neubauten mit insgeſamt etwa 870000 
Tonnen Kriegsſchiffraum. Das Perſonal der Flotte ſoll 
1939/40 um 12 000 Mann auf 133 000 Mann erhöht werden. 

Neben dem ungeheuren Un fang der engliſchen Auf⸗ 
rüſtung werden die engliſchen Anſtrengungen beſonders 
deutlich durch das Tempo, mit dem die Aufrüſtung unter 
nollem Einſatz aller Mittel vorangetrieben wird. Von den 
neun Schlachtſchiffen ſollen die fünf 85000 Tonnen Schiffe 
der „King⸗George“⸗Klaſſe alle noch 1939 vom Stapel 
laufen und bis Ende 1940 in Dienſt geſtellt werden. Von den 
vier 40000 Tonnen ⸗Schlachtſchifſen ſollen zwei bis Herbſt 
1942, die zwei des Haushalts 1939/40 1943 fertiggeſtellt ſein. 
Von den Flugzeugträgern ſollen vier 1939, ein 
fünfter 1940 vom Stapel laufen. 

Das ſchnelle Tempo wird noch deutlicher bei den Kreuzern 
und Zerſtörern. Von den 25 Kreuzern ſollen 1939 fünf in 
Dienſt geſtellt werden, während für zwölf weitere für 1939 
der Stapellauf vorgeſehen iſt. Beſonders beſchleunigt wird 
auch der Bau der Zerſtörer. Neben 23 neu in Dienſt zu 
ſtellenden wird für acht weitere der Stapelauf 1939 erwartet. 
Einſchließlich der Kriegsſchiffe II. Ordnung wird nach den 
Ausführungen des „Erſten Lords der Admiralität“ im Jahre 
1939 jede Woche mehr als ein Kriegsſchiff in Dienſt geſtellt 
werden. 

Dem geſchilderten Aufbau der Seeſtreitkräfte ent⸗ 
ſpricht der Ausbau und die Verſtärkung der heimiſchen und 


ee 


Wiederherſtellung des 


Beſitz einer abſoluten berlegenheit 


außerheimiſchen Stützpunkte. So wird in der Heimat 
die Staatswerft Roſyth am Firth of Forth wieder 
eröffnet. Die Ingebrauchnahme von Milford⸗Haven an der 
Iriſchen See als Stützpunkt wird wohl bald folgen. Von 
den auswärtigen Stützpunkten wird beſonders Gibral⸗ 
tar und Malta verſtärkt. über den Ausbau von 
Alexandria wird mit Agypten verhandelt, in Rumänien 
ſoll ein Hafen bei Konſtanza unter engliſche Obhut 
geſtellt werden. Zypern ſoll ebenfalls, wenn auch in 
erſter Linie zum Luftſtützvunkt, ausgebaut werden. In 
Afrika ſollen Freetown an der Goldküſte, dazu Kap⸗ 
ſta dt, Simonstown und Durban in Südafrika aus⸗ 
gebaut oder verſtärkt werden. Für Auſtralien ſtehen 
Sydney im Süden durch Verbeſſerung der Dockgelegen⸗ 
heiten und Port Darwin im Norden durch Befeſtigung 
im Vordergrund. Im Fernen Oſten ſoll neben Singa⸗ 
pur beſonders auch Hongkong wieder ausgebaut wer⸗ 
den, und mit dem Ausbau von Vancouver ſoll in Ka⸗ 
nada ein ausreichender Stützpunkt im öſtlichen Teil des 
Stillen Ozeans geſchaffen werden. f ; 
Wenn eine engliſche Militärzeitſchrift vor kurzem 
ſchrieb, daß das ſtolze Sprichwort: „England be⸗ 
herrſcht das Meer“ für England nicht mehr volle Gel⸗ 
tung hat, ſondern England größte Anſtrengungen machen 
müſſe, um die Beherrſchung der Meere durch andere zu 
verhindern, jo würde damit die entſcheidende Frage 
augeſchnitten und die für England grundlegende 
Veränderung der weltpolitiſchen und ſtrategiſchen Lage 
aufgezeigt. Diele Veränderung iſt im weſentlichen anf 
drei Dinge zurückzuführen. England iſt, ſtrategiſch ge⸗ 
ſehen, eigentlich in ſeiner inſularen Lage ſehr 
beeinträchtigt, ſeitdem ſeine Sicherheit durch Luft⸗ 
angriffe ſo ſtark gefährdet iſt; im Mittelmeer und 
im Fernen Oſten erſcheint England die Sicherheit 
feiner Seeverbindungen durch die Seemächte Jtalien und 
Japan ſtark gefährdet. England iſt nicht mehr im 
gegenüber 


jeder möglichen Kombination anderer Seemächte. Es will 


aber ſeine Flotte ſo ſtark machen und fie fo aufrüſten, daß 
‚fie den vollen Schutz des engliſchen Handels gegenüber den 
genannten drei Gefahrenpunkten vollſtändig zu ſichern in 
der Lage iſt. Jeden Tag müſſen etwa 110000 Tonnen 


Waren und 50 000 Tonnen Lebensmittel ſicher in engliſche 


Häfen geleitet werden. 


Im Schutze dieſes Handels in freier See, der vollen 
engliſchen Einfluſſes im 
Mittelmeer und im Fernen Oſten und in der 
Mitwirkung an der Herſtellung der Luftſicherheit des 
Inſelreiches ſind zuſammengefaßt die Hauptaufgaben 
für die aufgerüſtete engliſche Flſotte zu erblicken, die ihr 
von der engliſchen Staatsführung geſtellt werden. Dazu iſt 
notwendig, daß bei ausreichender Beſetzung der heimiſchen 
Gewäſſer und des Mittelmeeres mit kamyfkräftigen Schiffen, 
dem ausreichenden Schutz des Handels durch Kreuzer, Ein⸗ 
ſatz der geeigneten Streitkräfte zum Schutz der Heimat noch 
genügend ſtarke Streitkräfte zur Verfügung ſtehen, um im 
Fernen Oſten zur Sicherung des engliſchen Einfluſſes ein⸗ 
geſetzt werden zu können. 

8 Dieſen Forderungen entſpricht die Aufrüſtung und 
die zukünftige Zuſammenſetzung der engliſchen Flotte. Der 


Wiederaufbau der auf Grund der Flottenverträge auf fünf⸗ 


verſtärkt werden. 


gehn Einheiten beſchränkten Schlachtflotte iſt in vollem 
Gange. Sie Toll auf mindeſtens fünfundzwanzig Einheiten 
Die Kreuzerflotte ſoll ſoweit aus⸗ 
gebaut werden daß fie allen Anforderungen des Handels⸗ 
ſchutzes gerecht werden kann und dabei noch genügend Ein⸗ 
heiten für die Verwendung bei der Schlachtflotte zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Für den Handelsſchutz ſind im neuen 
Bauprogramm noch beſonders zwantzig ſchnelle Begleitſchiffe 
hoher Geſchwindiakeit vorgeſehen, deren Fertigſtellung ſchon 
1940 beginnen ſoll. 3 

5 Beſonders markant ift auch die große Zahl der ſchon in 
Dienſt und in Bau befindlichen Flugzeugträger. Die 
rund 600 Flugzeuge, die von den Trägern aufgenommen 
werden können, bedeuten Erleichterung des Einſatzes der 
Flugzeuge für die Flotte und wichtigen Geleitzüge in freier 
See, weit abgeſetzt von den Stützpunkten der Heimat, ſie 
geben außerdem die Möglichkeit, ſie leichter an allen Punkten 
einſetzen zu können. Von beſonderer Bedeutung iſt auch die 
Schaffung einer beſonderen Flotte von „Flakſchiffen“ 
aus älteren umgebauten Kreuzern und Zerſtörern. Nach 
onſcheinend guten Erfahrungen, die mit den bisher umge⸗ 
bauten beiden Kreuzern „Coventry“ und „Curlew“ gemacht 
wurden, ſollen jetzt weitere ſechs Kreuzer derſelben Klaſſe, 
vierzehn ältere Zerſtörer und etwa zwanzig Kanonenboote 
ebenfalls umgebaut werden. Im Bau einer ſo großen Zahl 
von Flugzeugträgern und der Schaffung der beſonderen 
„Flakflotte“ zeigt die engliſche Aufrüſtung eine beſonders 
weitgehende Umſtellung auf die Verhältniſſe des modernen 
Krieges und die beſonderen Ziele und Aufgaben der engliſchen 
Seekriegsleitung. b N 

Welche Ziele und Aufgaben ſtellt die engliſche Politik 
von heute dieſer Flotte? Bei dem Tempo und Umfang einer 
ſolchen nach engliſchem Urteil beiſpielloſen Aufrüſtung iſt 
dieſe Frage für alle anderen Seemächte zwingend. Sie iſt 
beſonders für Deutſchland wichtig, ſelbſt wenn zu ihrer Be⸗ 
antwortung die Haltung der engliſchen Politik und die Aus⸗ 
führungen engliſcher Politiker in den letzten Tagen nicht un⸗ 
mittelbar ausgewertet werden ſollen. 

Es erſcheint aber notwendig, dabei kurz auf den ſoeben 
durch den Führer gekündigten deutſch⸗engliſchen 
Flotten vertrag von 1985 hinzuweiſen. Der Vertrag 
enthält mit der Feſtſetzung eines Stärkeverhält⸗ 
niſſes von 35: 100 für die beiden Flottenſtärken, die 
von Deutſchland offen anerkannte Notwendigkeit einer 
ſtarken engliſchen Flotte. Deutſchland trug damit weit⸗ 
gehend den beſonderen engliſchen Verhältniſſen Rechnung. 
England hatte die Möglichkeit, den Teil ſeiner Flotte, den es 
als Ausgleich in der Waage des europäiſchen Gleichgewichts 
und zum Schutz ſeines Hondels in den europäiſchen Gewäſſern 
und im Atlantik einſetzen müßte, klein zu halten. Der Ver⸗ 
trag gab ſomit England die Möglichkeit zur Verlegung ſeiner 
Seeſtreitkräfte an die Punkte, die gegebenenfalls zu Brenn⸗ 
punkten ſeiner Politik werden können. Es iſt aber weiter 
erforderlich, auf die Vorausſetzungen hinzuweiſen, 
unter denen der Vertrag ſeinerzeit abgeſchloſſen wurde. Sie 
ſind entholten in den Worten des Reichsminiſters des 
Außern von Ribbentrop. der bei 5 
trages ausführte: „Großzügige und verſtändnisvolle Ein⸗ 
ſtellung auf beiden Seiten haben das Werk zuſtande gebracht. 
Es iſt der erſte praktiſche Schritt zur Rüſtungsbeſchränkung“, 
und in der Rede des Führers vom 21. Mai 1935, in der der 
Führer ausführte, daß der Vertrag beſtimmt ſei, eine 
„Wiederholung des bisher einzigen Kampfes zwiſchen den 
beiden Nahtenen zu verhindern“. 


Unterſtütz unn 
Deutſchland 
fenden Jahr zu unterlaſſen.“ 


Abſchluß des Ver⸗ 


Die Entwicklung iſt nun über den Vertrag hinweg⸗ 
gegangen, und England hat ſeiner Politik die Folgen der 
Kündigung des Vertrages zuzuſchreiben. Die 
Vorausſetzungen für ihn waren nicht mehr gegeben, und er 
mußte außer Kraft geſetzt werden. 

. 


Deutſchland erwirbt engliſche Schiffe. 
Aus Hamburg meldet der Uta⸗Dienſt: 


In letzter Zeit ſind größere deutſche Käufer auf 
dem Londoner Schiffsverkaufsmarkt tätig geweſen. Nach⸗ 
dem erſt kürzlich die engliſchen Dampfer „Laleham“, 
„Meophan“ und „Pecham“ für angeblich 75 000 Pfund Ster⸗ 
ling von einer Emdener Trampreederei erworben wurden, 
iſt neuerdings auch der 11072 Bruttoregiſtertonnen große 
Dampfer „Monte Oſſa“ für 34 500 Pfund Sterling von 
deutſchen Käufern erworben worden. Über den Ankauf 
weiterer Schiffe auf dem Londoner Markt durch deutſche 
Intereſſenten wird noch verhandelt. 


Verdrehung von Tatſachen. 


Warum kam der deutſch⸗polniſche Ferienkinder⸗ 
austauſch in dieſem Jahre nicht zuſtande? 


(DPD.) Die deutſchen Zeitungen in Polen brachten vor 
einigen Tagen die Nachricht, daß der alljährliche Ferien⸗ 
kinderaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen nach 15jäh⸗ 
rigem Beſtehen in dieſem Jahre von polniſcher Scite 
abgeſagt wurde. 

Die polniſche Preſſe kann dieſe Tatſache nun zwar nicht 
verſchweigen, verſucht aber, die Schuld Deutſchland in die 
Schuhe zu ſchieben. 

So ſchreibt der Warſchauer „Expreß Porann y“ 
unter der Überſchrift: „Damit ſie die polniſchen Kinder nicht 
beneiden . “ u. a. folgendes: Seit fünfzehn Jahren findet 
auf Grund eines beſonderen Abkommens während der 
Sommerferien der Austauſch von deutſchen und polniſchen 
Kindern ſtatt. Wie die deutſchen Blätter melden, wird dieſer 
Austauſch in dieſem Jahr nicht ſtattfinden. Die Urſache dieſer 
Beſtimmungen der Reichsbehörden (2) iſt vollkommen durch⸗ 
ſichtig. Es geht darum, daß die aus Polen nach Deutſchland 
geſchickten Kinder von Eltern, die ſich zur deutſchen Volks⸗ 
gruppe bekennen, nicht den Unterſchied in der Er⸗ 
nährung erkennen Sollen, der zwiſchen Polen und 
Deutſchland beſteht. (1!) 

Dieſe Verdrehung der Tatſachen wurde natürlich von 
vielen anderen Blättern übernommen. 

Im Gegenſatz ſchreibt der „Dziennik Poznanſki“: 

„Von der Geſellſchaft zur Unterſtützung der 
polniſchen Jugend in Deutſchland, die alljährlich 
den polniſch⸗deutſchen Kinderaustauſch organiſiert, erhielten 
wir die Beſtätigung der Nachricht, daß im laufenden Jahr 
dieſer Austauſch nicht zuſtande kommt. Die ſich ſtändig 
wiederholenden Schwierigkeiten bei der Werbung der pol⸗ 
niſchen Kinder aus Deutſchland für die Fahrt nach Polen 
haben ergeben, daß das feſtgeſetzte Austauſch⸗ 


kontingent von polniſcher Seite nicht entſprechend aus⸗ 


genutzt werden konnte. Im Gegenſatz dazu hatte die deutſche 
Seite die Möglichkeit, die ſeſtgeſetzte Ziffer voll auszunutzen. 
Dieſe Umſtände haben nun die Geſellſchaft zur 
g der polniſchen Jugend in 
dazu veranlaßt, die Austauſchaktion im lau⸗ 


Dieſe nun nicht gerade einheitlichen Anſichten polniſcher 
Blätter dürften wohl deutlich zeigen, wo die Schuld am 
Nichtzuſtandekommen des Austouſches in dieſem Jahre liegt. 


Die Bevölkerungsbewegung in Deutſchland 


Im neuen Heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“ 
berichtet das Statiſtiſche Reichsamt über die Eheſchließun⸗ 
gen und Geburten des Jahres 1938. Im Altreich wurden 
644 363 Ehen geſchloſſen, das find 24 100 Ehen mehr als im 
Jahre 1937, in dem die Zahl der Eheſchließungen ſchon um 
10 500 gegenüber 1936 geſtiegen war. In der Oftmarf iſt 
die Anhäufung der Eheſchließungen bemerkenswert höher. 
Die Heiratsziffer im letzten Vierteljahr 1938 iſt auf 19,9 je 
1000 Einwohner geſtiegen. Im Jahre 1938 wurden in 
der Oſtmark 85 837 Ehen geſchloſſen, was 39 529 oder 85,5 
v. H. mehr als im Vorfahr bedeutet. Im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt kommen auf 1000 Einwohner 12,7 Eheſchließungen 
gegenüber 6,9 im Jahre 1937. Das bedeutet, daß die Hei⸗ 
ratsziffer in der Oſtmark ungleich ſchneller 
angeſtiegen iſt als im Altreich nach der Macht⸗ 
übernahme, mo die Heiratsziffer 1933 auf 9,7 und 1934 
auf 11,1 geſtiegen war. Dieſe Zahlen geben ein Bild von 
dem wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg und der Befreiung vom 
ſeeliſchen Druck, der ebenſo wie die wirtſchaftliche De⸗ 
preſſion der größte Feind der Eheſchließungen war. 


Gleichzeitig ſetzte im Jahre 1938 eine erneute Stei⸗ 
gerung der Geburten ein, wobei die Zahl der 
Lebendgeborenen im Altreich mit 1346 911 wieder um 69 800 
höher als im Jahre 1997 war. Damit war die Geburten⸗ 
zahl vom Jahre 1938 um 4,5 Prozent höher als 1937. In 
der Oſtmark (für das letzte Vierteljahr 1938 ſind die Zahlen 
bedeutend höher) wurden im geſamten Jahre 1938 7822 Ge⸗ 
burten mehr gezählt als 1938. Im geſamten Deutſchen 
Reich (ohne Memelland und Protektorat) betrug die Zahl 
der Lebendgeborenen im Jahre 1938 rund 1493000 oder 19 
auf 1000 Einwohner. Damit fehlen an dem zur Beſtands⸗ 
erhaltung der Volks⸗ und Wehrkraft erforderlichen Ge⸗ 
burtenſoll immer noch 148 000 Lebendgeborene oder 9 v. H. 
Die Zahl der Säuglingsſterbefälle konnte abermals um 
6600 verringert werden. Der „Völkiſche Beobachter“ 
nimmt in einem Leitartikel zu dieſer Frage Stellung, wo⸗ 
bei er betont, daß Deutſchlands jetzige Bevölkerungsziffer 
der politiſchen Bedeutung des Vorkriegsreiches entſpräche, 
während es die Aufgabe ſei, Deutſchlands Bevölkerungs⸗ 
zahl fo zu ſteigern, bis fie der neuen politiſchen Bedeu— 
tung des Reiches gerecht werde. 


— ͤ ͤ TEE 7 . 7«˙⅛ , 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtanrant, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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750 Jahre Hamburger Haſen. 


Am 7. Mai 1189 wurde Hamburgs Hafen 
durch die Erteilung des Freibriefes von Kaiſer 
Barbaroſſa aus der Taufe gehoben. Der 
750. Wiederkehr dieſes Tages wird Hamburg mit 
einer Hafentagung, zu der an zahlreiche Hafen⸗ 
ſtädte Europas Einladungen ergehen, einen feſt⸗ 
lichen Rahmen geben. Der 6. und 7. Mai ſind 
für die Tagung der Hafenſtädte vorgeſehen. 


Der Sachſenherzog Luder, der ſich ſpäter als 
Kaiſer Lothar nannte, verlieh im Jahre 1111 Adolf I. 
von Schauenburg die Grafſchaft Holſtein und Stormarn. 
Nicht nur Adolf L, ſondern auch fein Sohn Adolf II. haben 
ſich auch um die kleine aufblühende Siedlung Hamburg 
gekümmert. Beide zogen verſchiedentlich Neuſiedler in das 
Land öſtlich der Elbe, viele davon blieben in Hamburg 
ſitzen. 

Der Enkel des erſten Adolf ſetzte das Werk ſeiner Väter 
erfolgreich fort. Unter ihm wurde die Neuſtadt — alſo 
vor allem das heutige Nikolai⸗Kirchſpiel — beſiedelt. Für die 
Neuſtadt wurde ein gräflicher Vogt ernannt, der erſte war 
Wirad von Boizenburg. Die bedeutendſte Tat 
Wirads war die Anlage eines Hafens in Ham⸗ 
burg. Wahrſcheinlich iſt das 1188 geſchehen. Freilich, der 
Hafen war keineswegs mit unſerem heutigen zu vergleichen, 
war vielmehr ein Alſterarm, der wahrſcheinlich am Ufer 
etwas ähnliches wie eine Kaianlage hatte. Das erſte Hafen⸗ 
becken Hamburgs iſt noch heute, wenn auch durch die Jahr⸗ 
hunderte in ſeiner Form verändert, vorhanden: der Alſter⸗ 
abfluß, den man heute Nikolai⸗Fleet nennt. 

Dieſer kleine Hafen entwickelte ſich recht ſchnell, dazu 
trug auch die Zerſtörung der damals recht beachtlichen Han⸗ 
delsſtadt Bardowik bei, deren Handel ſich nach Hamburg 
zog. Der Schauenburger Graf, Adolf III., ſprach 
für dieſe aufblühende Siedlung auch beim Kaiſer vor, und 
dieſer ſtellte daraufhin der Stadt einen Freibrief aus. Der 
Freibrief von Kaiſer Rotbart wurde 1189 unter⸗ 
zeichnet; er hat dann in der ſpäteren Zeit den Grund gelegt 
zu Hamburgs Weltſtellung. Das Jahr 1189 wird deshalb 
auch mit Recht als das Jahr bezeichnet, in dem das „deutſche 
Tor zur Welt“ geboren wurde, und daher gedenkt man ſeiner 
auch in dieſem Jahr. 2 

Einen weiteren wichtigen Punkt in der Entwicklung 
Hamburgs bedeutet die Gründung der Hanſe, an der 
Hamburg maßgeblich beteiligt iſt. Zwar iſt die Hanſe nicht 
im wahrſten Sinne des Wortes gegründet worden, ſondern 
ſie wuchs langſam aus den Erforderniſſen der Zeit hervor. 
Trotzdem gilt aber das Jahr 1241 als eines der wichtigſten 
für die Hanſe; denn damals ſchloſſen die Städte Hamburg 
und Lübeck einen Vertrag zur Bekämpfung des Räuber⸗ 
unweſens auf der See und auf den Landſtraßen. Dieſer 
Vertrag war dann eine der Wurzeln des ſpäteren Städte⸗ 
bundes, der Hanſe. 


In dieſem Zuſammenhang muß noch ein weiteres Jahr 
genannt werden, das in der Entwicklung zur „Kaiſerlich 
Freien Reichsſtadt“ eine erhebliche Rolle ſpielte. Das iſt das 
Jahr 1768, in dem der Gottorper Vergleich ge⸗ 
ſchloſſen und damit Hamburg auch von den holſteiniſchen 
Herzögen, die gleichzeitig däniſche Könige waren, als Frete 
Stadt anerkannt wurde. In den folgenden Jahrhunderten 
kounte urg dieſe Stellung feſtigen, wenn auch ab und 
zu Rückſchläge nicht zu ve: In der 


bildete den Abſchluß in der Entwicklung die Schaffung von 
Groß⸗ Hamburg, das wieder den Namen Hanſeſtadt 
Hamburg führt. Es iſt Schlußpunkt und gleichzeitig aber 
auch Geburtsſtunde für eine weiterführende Entwicklung. 


; FE 
Litwinows „Sündenregiſter“. 

London, 5. Mai. (PAT) Die Londoner Zeitungen 
nehmen zu dem Rücktritt Litwinows noch nicht ausdrücklich 
Stellung. Den Überſchriften nach zu urteilen, nehmen die 
Blätter an, daß Litwinow aus dem Grunde zurückgetreten 
ſei, weil ſeine Politik, die um jeden Preis die kollektive 
Sicherheit anſtrebte, ein Fiasko erlitten habe und daß jetzt 
die Politik der Sowfetregierung eher die Richtung von 
zweiſeitigen Verſtändigungen mit den Weſt⸗ 
mächten einſchlagen werde. 

„Daily Expreß“ behauptet in einem längeren Tele⸗ 
gramm aus Moskau, daß der Rücktritt Litwinows auf die 
Forderung der Roten Armee hin erfolgt ſei, die eine ent⸗ 
ſchiedenere ruſſiſche Außenpolitik verlangt habe. Im Namen 
der Roten Armee habe Woroſchilom erklärt, die Armee 
fordere den Rücktritt Litwinows wegen Mangels an 
Entſchloſſenheit. 

Er ſoll dann gegen Litwinow folgende Vorwürfe er- 
hoben haben: 1. Litwinow hat bei den letzten Ereigniſſen 
nicht eine entſchiedene Haltung eingenommen und ſich bis 
jetzt nicht entſchließen können, einen Pakt mit Groß⸗ 
britannien abzuſchließen. Er hat es auch nicht vermocht, 
einen entſchiedenen Angriff gegen Deutſchland zu führen. 

2. Die Politik Litwinows hat der Stellung Sowfetruß⸗ 
lands im Fernen Oſten, beſonders in der Türkei durch den 
Mangel an Entſchloſſenheit geſchadet. f 

3. Litwinow hat dem Bericht des ſowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in London Majſki nicht genügend Beachtung ge⸗ 
ſchenkt, der in der letzten Zeit ſich in Moskau darüber be⸗ 
klagt hat, daß er von Litwinow nicht klare Inſtruk⸗ 
tionen erhalten konnte. 

Auf dieſe Weiſe verſucht das engliſche Blatt den Eng⸗ 
ländern einen bedeutenden politiſchen Vorgang „plauſibel“ 
zu machen. 5 8 


Wieder ein „Marsangriff“ in den Vereinigten Staaten. 

In der Stadt Houſton in Texas erlebten — einem 
DNB-Beriht zufolge — die Vereinigten Staaten von 
Amerika am per abend einen neuen „Mars⸗ 
angriff“. Diesmal handelte es ſich um einen rieſi⸗ 
gen Meteor, der über Texas niederging, und zwar, 
wie zuverläſſige Augenzeugen geſehen haben wollen, mit 
einem langen Schweif. Der Meteor ſoll in der Nähe der 
Küſte explodiert fein, wobei Feuergarben nach allen Seiten 
einen hellen Schein verbreiteten. 

Auf den Polizeiämtern und bei den Zeitungen von 
Galveſton, Port Arthur, Victoria und anderen Küften- 
ſtädten in Texas meldeten ſich unmittelbar nach der Natur⸗ 
erſcheinung telefoniſch Tauſende von „Augenzeugen“, die 
deutlich „feindliche Bombenangriffe“ beobachtet 
haben wollten. Einige dieſer Zeugen behaupteten, fie hät- 
ten ganz deutlich ein feuriges Hakenkreuz 10 Mei⸗ 
len hoch am Himmel ſtehen ſehen. Andere erklärten, fie 
hätten ſogar das Wort „Hitler“ herausleſen können, 
wieder andere laſen aus den Zeichen die Buchſtaben für 
„Krieg“ heraus. 


